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Kampf verfchohen. 


— — 


In Sachen Kanzlerverantwor: 
tuug gegenüber Reichstag. 


— — 


Etſt Finanzuorſage! 


Morgen aber ſoll Gruübenunglück 
debattirt werden. 


Der große Skandal der Arſenalsdiebereien 


und der Beamtenkorruption. 


Militäriſches von Oeſterreich-Ungarn. 


Berlin, 21. Nov. Die Anträge der 
Sozialdemokraten und des Zentrums 
im Reichstage auf Einführung par= 
lamentariſcher Verantwortlich— 
keit des Reichskanzlers werden erſt 
nach der erſten Leſung der Finanz— 
reformvorlage zur Erörterung kom— 
men. Bei dieſer Gelegenheit werden 
dann auch die verſchiedenen Parteien 
ihre Anſichten über die Zuſage des 
Kaiſers, in ſeiner jüngſten Konferenz 
mit dem Kanzler v. Bülow, vortragen. 
Vorher aber wird Letzterer ſelber das 
Wort zu einer Ausſprache darüber er⸗ 
halten; und bis dahin geſtattet das 
Präſidium des Hauſes, wie ſchon an— 
gekündigt, keine weiteren Anſpielungen 
auf dieſe Konferenz oder Kritiken an 
der Perſon des Kaiſers. 

In ſeiner jüngſten Reichstagsrede 
über die Finanzvorlage ſtreifte der 
Kanzler nur an einer einzigen Stelle 
die Politik des Reiches dem Auslande 
gegenüber; die diesbezügliche Aus— 
laſſung erregte aber beträchtliches Auf- 
eben. Der Kanzler fagte mwörtlidh: 
„Wir brauchen dem Auslande gegen 
über Kaltblütiafeit, Furdhtlofig- 
feit und Stetigfeit vor Allem.“ 

Jenes Grubenunglüd. 


Die Beantwortung der Anfragen an 
die Regierung, welche auf das jüngjte 
furdtdare Unglüd in ber Radbod— 
Kohlenzehe bei Hamm, Meitphalen. 
Bezua haben, im Neichdtage foll am 
Montag erfolgen. Geftern:iwarenifchon 
im Abgeordnetenhaus des preußifchen 
Landtags mehrere diesbezügliche An⸗ 
fragen beantwortet worden. "Man er: 
wartet jedoch im Neichdtag eingehen- 
dere Srllärungen über die erfchütternde 
KRataftrophe, — nebit lebhaften Aus— 
einanderfegungen! Befanntlich ift Die 
Gruhenleitung, fomwie die Bergbau= 
behörde ſchwer angeſchuldigt. 

Die großen Arſenaldiebſtähle. 

Nur ganz kurz wurden in der jüng— 
ſten Zeit dann und wann Meldungen 
über Waffen- und andere Diebſtähle 
in deutſchen Regierungsarſenalen, 
unter Mitſchuld gewiſſer Beamten, 
telegraphirt. Die Sache iſt aber wei— 
terverbreitet und ernſter, als es dar— 
nach ſcheinen möchte! 

Es wird jetzt mitgetheilt, daß im 
Ganzen nahezu 20 Armee- und Flot— 
tenoffiziere, ſowie ein Halbdutzend 
reiche Handelsleute in Berlin, Kiel und 
Hamburg wegen ſolcher Dinge in Haft 
ſind, und daß der Werth der, nach 
und nach geſtohlenen Sachen in die 
Millionen von Mark geht! Der 
Kaiſer iſt wüthend darüber und hat 
ſich entſchloſſen, energiſch in die Unter— 
ſuchung einzugreifen, — und dieſes 
Eingreifen wird ihm Niemand krumm 
nehmen! 

Beſonders aufgebracht iſt der Kaiſer 
darüber, daß in dieſe Krümmeleien 
auch Beamte verwickelt ſind, welche er 
als über jeden Verdacht perſönlicher 
Unehrlichkeit erhaben angeſehen hatte. 
Er beſteht jetzt darauf, daß die Ver— 
folgung aller dieſer auf das Rückſichts— 
loſeſte betrieben werde, um ein Exempel 
aufzuſtellen, das, wie er erwartet, aller 
Korruption wenigſtens in der Armee 
und Flotte ein Ende machen wird. Es 
ſind ſtrenge Befehle aus Potsdam er— 
gangen, das ganze einſchlägige Beweis— 
material dem Kaiſer zu perſönlicher 
Einſicht zu unterbreiten, und die 
Unterſuchung ſoll noch nach neuen 
Richtungen hin ausgedehnt werden, — 
in die bedenklichſte Nähe mehrerer 
hochgeſtellter Armee- und Flotten⸗ 
offiziere und einiger hervorragender 
und bisher niemals beargwöhnter 
Zivilperſonen! Mit den Namen wird 
natürlich noch zurückgehalten, doch 
wird man ſie zur Zeit ſchon erfahren, 
und die Geſchichte mag zu einer der 
größten Senſationen der Saiſon wer— 
den! 

Es ſollen ſchon übergnug Beweiſe 
dafür gefunden worden ſein, daß dieſe 
Ganfereien bereits ſeit fünf Jahren be— 
trieben worden ſind, und daß Waffen, 
Munition und alle Arten Armee- und 
Trlottenporräthe aus den Arjenalen in 
Berlin, Hamburg und Kiel entwendet 
furben, um durch äußerlich Hocdhacht- 
bare deutfche Handelafirmen über bie 
ganze Welt Hin verfauft zu merben. 
Die Schäßungen über bie Höhe ber 
Verlufte, welche die Regierung auf 
diefe Art erlitt, jhmanten zmwifchen 8 
und 12 Milionen Mark, 

Aber biö jegt hat man, twie fchon an- 
gebeutet, erjt daß fleine. Kroppzeug 
unter diefen Spigbuben am Widel, — 
perblüffendere Berhaftungen follen in 
sen nähiten paar Wochen erfolgen! 


cn 


(16 Zeiten) 
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140 neue Maſchinengewehrabtheilungen. 

Aus Wien berichtet man: Es 
wurde zwar von amtlicher Seite ver— 
ſichert, daß die jüngſten ſenſationellen 
Meldungen über kriegeriſche Schritte 
Montenegros und Serbiens und den 
unmittelbar bevorſtehenden Ausbruch 
offener Feindſeligkeit zwiſchen Oeſter— 
reich-Ungarn und dieſen Ländern jede 
Begründung entbehrten. Aber dieſe 
Meldungen hatten in den weiteſten 
Kreifen Glauben gefurden, — und das 
ift fein Wunder bei der außergemöhn- 
lichen militärifchen Rührigfeit, die un= 
leugbar auf öfterreichifcher Ceite 
herrſcht! 

Es iſt neuerdings die ſofortige Er— 
rihtung von 140 Mafchinengemehr: 
abtheilungen anbefohlen worden. Man 
nimmt allgemein an, daß eine derar- 
tige umfaffende Vorbereitung für den 
Ernftfall fchmwerlich befchloffen worden 
iväre, wenn nicht die Entwidlung der 
Verhältniffe auf dem Balkan fie als 
gerechtfertigt erfcheinen ließe. 

In Verbindung damit mag einer 
bom Kaiferfönig genehmigten Umtaufe 
von militärifhen Titulaturen Erwäh- 
nung gefchehen. Die Generäle dritter 
Rangklaffe werden fortan ala Generäle 
der Infanterie oder Kavallerie geführt 
werden. Kadetten = Offiziers - Gtell- 
bertreter werden als Fähnriche bezeich— 
net werden, 


Gegen Reihstag und Kaifer! 
Befhlüffe einer Bürgerverfammlung in 

Hamburg. 

Hamburg, 21. Nov. Hier fand eine 
riefige Mafjenverfammlung von Bür- 
gern aller Parteien ftatt und nahm 
Refolutionen an, welche die Haltung 
des Neichötages in der Kaiferinter- 
viewfrage fomwie die des Kaifers felbit 
berdammen und hinzufügen, da8 Ver- 
trauen der Nation in die Regierung jei 
erfchüttert, — und wenn der Reichdtag 
nicht handle, jo müfle das Wolf jelber 
unmittelbar fih an den Kaifer mit ber 
Forderung verfaffungsmäßiger Ga= 
rantien menden! 


KSaiti’s neue ‚„Revolution‘‘! 


Yadh Negierungsangaben wird fie bald 
niedergefchlagen fein. 
Port-au-Prince, Republit Haiti, 21. 

Nov. ES mangelt nod) immer an be= 

ftimmten Nachrichten von den füdlichen 

Provinzen, mo die renolutionäre Be= 

mwegung einftweilen ihren Yortgang 

nimmt. Aber man erwartet jeden Aus 
genblid eine offizielle Ankündigung 
aus dem Regierungspalaft. 

. Zruppen, melde am Freitag-auf 
drei Sanonenbooten der Haitifchen 
„ilotte“ abfuhren, Idndeten an einer 
geheimen Stelle der Norbfüfte und 
rüden jet jübmärts gegen die Rebellen 
vor. (Der Sciffäperfehr in Haiti tft 
ein jo rüdftändiger, daß man in Frie- 
denszeiten jelbjt Eleine Fahrten von ei- 
nem Küftenpunft nach einem andern in 
vielen Fällen rajcher machen Tann, 
wenn man einen großen Umieg über 
benachbarte Snfelrepublifen nimmt!) 

General Celejtio und General Le 
Eonte, mwelhe die Regierungstruppen 
befehligen, haben dem Präfidenten 
Nord Aleris verfichert, daß die Gefan— 
gennahme oder Vernichtung der Revo— 
lutionäre, unter General Antonio 
Simon (früherem Diftriftsgouperneur) 
nur eine race einiger Tage Jei. 

&3 wird aus angeblich befter Quelle 
behauptet, alle Meldungen über Lanz 
dung von Nebellenfhaaren aus Ja— 
maifa und St. Thomas feien unmwahr. 

Außer aus dem NRegierungspalaft 
felbft, hat man bis jegt noch gar feine 
Meldung iiber wirkliche Kämpfe. Im 
Regierungspalaft wird behauptet, die 
Revolutionäre hätten das Städtchen 
Les Gayes zu nehmen gefucht, aber 
„Leinen Erfolg gehabt.” 

Freunde des Generals Simon mol- 
fen jedoch miffen, daß vielmehr die Re- 
polutionäre die vollftändige Kontrolle 
iiber diefes Städtchen hätten. \ndep 
warten auch fie noch) auf nähere Nach— 
richten. 

Menn e8 nicht den Regierungstrup- 
pen gleich im Anfang gelingt, den Auf: 
ftändifchen eine entfcheidende Nieber- 
lage beizubringen, fo ijt e& fehr mohl 
möglich, daß der Aufftand fich über bie 
aanze nel verbreitet, und der Kampf 
ein allgemeiner wird! 

Santjagd de Kuba, 21. Nov. Die 
amerifanifhen SKreuzerboote „Des 
Moines“ und „Tacoma“, mit vollzähs 
liger Mannschaft, liegen im Hafen von 
Guantanamo und find jeden Augenblid 
bereit, nad Haiti abzufahren, wenn e8 
zum Schuß amerifanifcher Jntereffen 
nöthig iſt. 

Indeß glaubt man hier nicht, daß 
die jetzige Revolution eine allgemeine 
werden wird; denn es ſind keine Zei— 
chen entſprechender Thätigkeit auf be— 
nachbarten Inſeln zu bemerken, wo ge— 
wöhnlich in derartigen Fällen Expedi— 
tionen ausgerüſtet werden. 


Wieder flott geworden, — 


Aber franzöſiſcher Kreuzer iſt ſchlimm 
beſchädigt. 

Ajaccio, Korfita, 21. Nov. Das 
franzöfifche Kreuzerboot „Conbe”, das, 
wie gemeldet, gejtern im Sturm an 
den Klippen unmeit der forjifanifchen 
Küfte auflief, ijt heute zu fpäter 
Stunde mieber flott geworden. Aber 
es ift jeßt in fchlimm befchädigten Zu- 
ſtande! 

Dampfernachrichten. 
Ungelommen: 
ne Feäp ne vn en 
Genua: Liguria don New Vort. 
Liverpool: Kenfington bon Montreal. 
pton: Et. Rouis bon New Do 


* —— Augufte Viltoria 


Lamphere's Mordprozeß. 
Die Zeugen wollen beſtimmt die Gunneß 
lebendig geſehen haben. 

Laporte, Ind., 21. Novp. Drei Zeu— 
gen beſchworen heute Nachmittag im 
Mordprozeß gegen Ray Lampherere 
poſitiv, daß ſie die angeblich ermordete 
Gunniß am 9. Juli, ſechs Wochen nach 
dem Feuer auf ihrer „Mordfarm“, in 
greifbarer Lebendigkeit geſehen hätten. 
Sie ſagten nicht etwa, daß die betref— 
fende Frauensperſon „wie die Gunneß 
ausgeſehen“ habe, ſondern ſie be— 
ſchworen, daß es keine Andere, als die 
Gunneß, geweſen ſei. 

Dieſe wichtigen Ausſagen wurde un— 
mittelbar vor der heutigen Vertagung 
des Gerichts gemacht, nachdem die 
Vertheidigung den übrigen Theil der 
heutigen Verhandlungen nur der Vor— 
führung von Sachverſtändigen gewid— 
met hatte, durch welche ſie darzuthun 
ſuchte, daß die Zahnwerkkrone, welche 
man in den Brandtrümmern des Gun— 
neß'ſchen Heims fand, erſt nach dem 
Feuer dorthin praktizirt worden ſein 
müſſe. Doch hatte ſie mit dieſen Dar— 
legungen kein beſonderes Glück. 

Die drei Zeugen, welche beſtimmt 
verſicherten, daß ſie noch am 9. Juli 
die Gunneß in Fleiſch und Blute 
ſahen, waren D. M. Hudſon und ſeine 
zwei Töchter. Hudſon ſagte, die Gun— 
neß ſei, von einem Manne begleitet, in 
einem Buggy gefahren und habe einen 
Schleier getragen; aber er habe ſie 
augenblicklich erkannt und das Gefährt 
zum Halten zu bringen geſucht, aber 
vergeblich. Die beiden Töchter ſagten 
in demſelben Sinne aus. 

Fred Rittman, welcher früher für 
die Gunneß arbeitete, wurde ebenfalls 
auf den Zeugenſtand gerufen, um Licht 
auf die Tragödien der „Mordfarm“ zu 
werfen und die Behauptung der Ver— 
theidigung zu bekräftigen, daß die Gun— 
neß männliche Kumpane in ihrer 
Mordfabrik gehabt habe, und dieſe ſie 
in der Nacht des Feuers heimlich von 
der Farm weggebracht hätten. 

Zeuge wurde gefragt, ob er ſich er— 
innere, daß ein Automobil auf die 
Farm zufuhr. „Jawohl“, antwortete 
re; „Frau Gunneß hatte mich erſucht, 
ein Loch für ſie zu graben, da am 
nächſten Tag Maurer kommen wür— 
den. Sie maß die Größe des Loches 
und bezeichnete die Lage, indem ſie ei— 
nen Pfahl in den Boden ſtieß. Bald 
danach kam ein Automobil auf das 
Haus zugefahren und zwei Männer 
kamen in das Haus, offenbar im Ein— 
verſtändniß mit Frau Gunneß. Sie 


traktirten mich mit Wein, und ich ver— 


lor beinahe ſofort die Beſinnung.“ 
16 Perſonen getödtet: 
Ein Flußboot iſt aufgeflogen! 

New Orleans, 21. Nov. Das Fluß— 
packetboot „H. M. Carter“ iſt 8 Meilen 
unterhalb Plaquemine, La., in die 
Luft geflogen. Mindeſtens 4 Paſſa— 
giere wurden getödtet. 

Der Schauplatz der Exploſion iſt 
100 Meilen nördlich von NewOrleans. 
Es befanden ſich 50 bis 60 Paſſagiere 
auf dem Boot, ſowie eine Bemannung 
von 20 Negern. Auf die Exploſion 
folgte ein Brand, der ſehr raſch um 
ſich griff. Die Meiſten mußten ins 
Waſſer ſpringen, um dem Verbren— 
nungstode zu entgehen. 

New Orleans, 22. Nov. Spät ge— 
ſtern Nacht traf eine Anzahl Ueberle— 
bende vom explodirten Packetboot „H. 
M. Carter“ hier ein. Sie hatten 
ſämmtlich Brandwunden und wären 
wohl Alle mitverbrannt, wenn ſie nicht 
in's Waſſer geſprungen wären, aus 
dem ſie dann aufgefiſcht wurden. Der 
Bootsführer ſelbſt, ſeine Gattin und 
ſein Töchterchen wurden aus ihrer Ka— 
bine in's Waſſer geſchleudert, aber 
gleichfalls gerettet. Das ganze Boot 
wurde zerſtört. 

Man gibt jetzt die Zahl der Todten 
mit 16 an. Außer 4 Paſſagieren ſind 
12 Angeſtellte umgekommen. 

Ein ſchadhafter Dampfkeſſel ſoll die 
Exploſion verurſacht haben. 


Lynchmord befürchtet. 
Aber die Scheriffsmannſchaft beherrſchte 
die Situation. 

Warahadie, Ter., 22. Nov. Fünf: 
zig Ertra-Sheriffsgehilfen, mit Win- 
hefterbüchfen bewaffnet, bewachten in 
bergangener Nacht das hiefige Ge— 
fängniß gegen einen Luncerhaufen. 
Der Neger Ed. Sharpe war unter ber 
Anklage in’3 Gefängnif gebracht wor: 
den, einen unfittliden Angriff auf 
eine Weiße unweit India, Ellis Coun- 
ty, verübt zu haben. Riefige Aufregung 
entjtand im Städtchen’ und in der gan- 
zen UImgegend, und es rottete fich fo= 
fort ein Lyncherheer zufammen. Der 
Sheriff aber fündigte an, daß Jeder, 
ber einen Angriff auf das Gefängnif 
berfuche, fofort niedergefchoffen mer: 
de, und bis jet hat feine Entjchloffen- 
heit die Oberhano behalten. 

Erfier Anfftand 

Unter dem neuen Regime in China. 

Mafhington, D. K., 22. Nov. Der 
amerifanifche Generalfonful Martin 
in Hanfau, China, meldet, daß auf dem 
Yangtjefluß unmeit Hantau ein Kra= 
wall vorgefommen ift, — der erite 
unter ber neuen hinefifchen Regierung. 
Do wird noch nichts über die eigent- 
lihe Veranlaffung mitgetbeilt. 

Dampfernachrichten. 
Annelommen: 


ee: Prinz FSriedrid Wilhelm bon New 
ort. 


Adgegangen: 
Ne 8 iladlephia nach So 
Celtic DE Sinn — ng a! 


en 


Serzjlih wenig herausgefommen 
Beim Derhör des Petroleumfönigs John 

D! — Derziht auf das Auflöfungsver: 

fahren, und dafür Kriminalverfolgung? 

New York, 21. Nov. Die Verjchla= 
genheit desMeiftergejchäftsgenies, mwel- 
des die „Standard Dil Eo.” aus ei- 
nem $4000-Gefchäfte zur reichjten und 
mäcdhtigften Korporation der Welt ent- 
iwidelte, wurde im Schmelztiegel des 
Zeugenftandes, beim erfahren der 
Bundesregierung behufs etwaiger 
Auflöfung des obigen Syndilates, 
ganz gehörig auf die Probe gejtellt, — 
jedoch wurde nicht nur nicht3 don Be: 
lang ermittelt, fondern John D. Rode- 
feller und feine Anwälte brachten das 
Suftizdepartement geradezu in Verwir— 
rung! 

©p mager waren die Ergebniffe des 
Kreuzverhörs, welches der renommirte 
„Zruft Bufter“ Frank 8. Kellogg als 
Regierungsanmwalt leitete, daß die 
Bundesanmwälte die Möglichkeit einer 
energiſche Kriminalverfol— 
gung gegen die einzelnen Beamten 
der „Standard“ zu erwägen begonnen 
haben. 

Trotz des entſchiedenen Mißerfolges 
in ſeinen Bemühungen, eine gefährli— 
che Beweiskette gegen die „Standard“ 
bezüglich Uebertretungen des Sher— 
man'ſchen Antitruſtgeſetzes zu ſchmie— 
den, hat aber der Anwalt Kellogg be— 
gonnen, mehr Verdachtsmaterial be— 
züglich der Beweggründe zuſammenzu— 
bringen, welche hinter den Transaktio— 
nen ſteckten, die zu dem phänomenalen 
Wachsthum der, Standard“ beitrugen; 
und er erwartet, dasſelbe in anderer 
Weiſe erflgreich zu vewerthen. Dabei 
wird auch wieder der Kampf über das 
„Immunitätsgeſetz“ erneuert wer— 
den. Die Regierungsanwälte halten 
es, im Gegenſatz zum Bundesgericht in 
Chicago (in den Schlachthausfäl— 
len) nicht für einleuchtend, daß dieſes 
Geſetz Sicherheit gegen kriminelle Ver— 
folgung eines Zeugen verleihen wolle, 
welcher in einer Verfolgung gegen die 
Korporation, die er kontrollirt, Aus— 
ſagen macht, wenn ſeine Ausſagen we— 
ſentlich für die Auslegung des Falles 
ſind. Das „Immunitätsgeſetz“ hat 
noch nie eine endgiltige gerichtliche 
Deutung gefunden. 

Montag Vormittag wird übrigens 
das Ausfragen Rockefeller's im Zoll— 
haus fortgeſetzt werden. 

Wenn die Regiecung kriminell gegen 
Einzelne vorgeht, jo dürfte, ſie ſich 
nit John D. Rodefeller,, auch nicht 
9. H. Rogers al „Wild“ ausfuchen, 
ſondern John D. Archbold und Wm. 
Rockefellet, welche die Strafen im Fall 
von Schuldigſprechung eher aushalten 
könnten. 

Glũuckliche Reife! 

Die Temperenzbeilhere Carrie 
fährt nah Schottland ab. 
New York, 22. Nov. 

Nation, die vielgenannte ITemperenz- 

anardiitin und Beilhere, ijt mit dem 

Dampfer „Eolumbia” nah Schottland 

abgefahren, das fie ebenfall3 mit einer 

Reihe Tiraden gegen die Wirthichaften 

beglüden will. 

Kaum mar fie in den Dampfer ein- 
geitiegen, jo fing fie mit dem Hilfz- 
pflegewart der zweiten Kajüte einen 
heftigen Zanf an, weil fie hörte, daß 
Schnaps auf dem Schiff verkauft wür— 
de; fie erflärte, jie werde dies mit Ge- 
twalt verhindern. Der Kapitän lie ihr 
fagen, wenn fie einen -folchen Verjuch 
made, fo merde fie einfah in 
eine Zmwangsjade gejtedt und einge- 
fperrt werben! 

64 Mann abgeihnitten! 
Mindeftens fehs find fchon todt. 

Butte, Mont., 21. Nov. Durd ein 
Fuer in einem Stollen der Grube der 
„Rorthmeitern Jmprovement Co.“ zu 
Ned Lodge wurden 64 Mann abge= 
ſchnitten. Sechs ſind als umgekom— 
men bekannt; 20 wurden ſpäter an die 
Oberfläche gebracht, — aber für die 
Uebrigen hat man ſehr wenio Hoff— 
nung! 

Muthmaßliches Wetter. 

Der Indianerſommer ſcheint ſo oft, wie 
die Patti, nochmals aufzutreten! 
MWafhington, D. K., 21. ov. Das 

Bundeswetteramt ftellt folgendes Wet- 

ter für den Staat Ylinoi3 am Sonn= 

tag und Montag in Ausficht: 

Schön an beiden Tagen. 

Leichte bis lebhafte Tüdliche Winde. 

Diefelbe Vorausfage ailt aud für 
den Staat Indiana und im Wefentli: 
chen für Michigan ebenfall3. Nieder: 
Michigan v fol außerdem märmeres 
Metter im öftlichen Theil fon am 
Sonntag haben, desgleichen Wistonfin 
im nordöftlichen Theil. Auch für leh- 
teren Staat wird nur fchönes Wetter 
angekündigt. 

(Der Chicagoer Wetteronfel pro: 
phegeit:) 

Schön am Sonntag und Montag. 
Anbaltend milde Temperatur, Sübd- 
liche Winde, 

Das Thermometer der Chicagoer Wet- 
terwarte zeigte Samjtag Nachmittag 
um 2 und 3 Uhr 51 Grad, und an al 
len übrigen Stunden bi3 nad 7 Uhr 
Abends 50. Die hödjfte Temperatur: 
ftufe des Tages, 52 Grad, war um 
Mittag erreicht worden, während 39, 
um 1 Uhr Morgens, die niedrigfte war, 
Die Durchfchnittstemperatur mar. 46 
Grad, — 9 Grad über ber normalen 
Stufe für diefen Tag. 

Der Wind erreichte eine Schnellig- 
feit von nur 14 Meilen pro Stun 
und fam vom Süboften. Der Yeud- 
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tigeitägehalt ber Quft mar - wieber 
en ht ek zent. 
tmittag und 74.am Nachmittages . 
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Eondoner Plaujch 


Carrie U. 


werden. 


Chicrago, Sonntag, den 22. Movember 1008. 


Zwanzigſter Tahrgang. 


Heber Kaiſer Wilhelms Boeren⸗ 
kriegsplan. 


‚Türkifhes Parlament 


Wird mit einem großen Stimmts 
Taufitandal beginnen. 


„Der Xoth gehorcend”, 


‚ven Indiern ftufenweife Selbit- 


will England 


verwaltung geben. 


Zu Chinas Regierungswechiel, 


London, 21. Nov. Wo jtedt denn 
eigentlich der famofe Boerentrieg:Plan 
des SKaijers Wilhelm, welcher in dem 
vielbejprochenen interview im Londo= 
ner „Zelegraph“ erwähnt ijt? 

Betanntlih hatte das britifche 
Kriegsminifterium entfchieden beſtrit— 
ten, jemals etwas bon einem jolchen 
Plan gejehen zu haben. Aber König 
Edward hat, wie von fundiger Seite 
berfichert wird, im Privatgefpräch mit 
einigen Mitgliedern feines Kabinet3 
zugegeben, daß er einen jolden Plan 
unter feinen Privatpapieren mohlver- 
mwahrt aufgehoben hat. Ein oder zmei 
feiner vertrauteften Rathgeber follen 
fogar Einficht in das Schriftftüd ge- 
nommen haben, — jonjt aber wird 
dDasfelbe Niemandem auch nur bon 
Meitem gezeigt. 


Hätte der Kaifer das Schriftftüd 
an das britifche Kriegsminifterium 
gefandt, fo hätte feine Macht der Erde 
das Parlament verhindern fünnen, 
dasfelbe zu erlangen. Aber er fanbdte 
e3, wie es heißt, ftreng vertraulich an 
die Königin Viktoria, ſogar durch ei— 
nen Ertraboten au8 Deutfchland. Nun 
weiß man, daß die verjtorbene Köni- 
gin, jo qut fie auch mit ihrem faifer- 
lichen Entel befreundet war, auf dejjen 
Rathichläge nie großes Gemicht legte, 
ia fie meiftens gar nicht beachtete, — 
außer; wenn etiva3 darin war, daß fie 
ärgerte. E3 liegt fein Grund zu ber 
Annahme vor, daß jemals eine Men- 
Tchenfeele außer ihr felbft, und höch- 
ftens noch ihr Privatfefretär, Kennt- 
niß von diefem Schriftftüd erhalten 
hat, oder daß fie ihrem Enkel auch 
nur den Empfang bejcheinigte. 

Andererjeit3 aber zerjtörte die Kö- 
nigin Viktoria niemals etwas Schrift- 
liches. Sie ließ das Alles durch ihren 
Privatjefretär einheften, welcher aud) 
eine Lifte aller ihrer Papiere zu füh- 
ren hatte. Nach ihrem Tode fand man 
im Schloß Windfor 3 bi8 4 Millionen 
folherart aufbewahrte und geordnete 
Briefe! Die Sefretäre des neuen Kö- 
nigs fahen diejelben durch, — und fo 
tauchte auch jener Kriegsplan mieber 
auf. 

E3 fcheint aber, daß ‘eder in Ver— 
bindung mit diefer Gefchichte die 
Wahrheit gefprochen hat. Der Kaifer 
hatte den Plan *hatfählih aefanbdt. 
Aber Lord Robert3 fprach auch Die 
Wahrheit, ala er jagte, daß er nie et= 
mas davon gehört habe. Und Dazfel- 
be gilt vom brit. Kriegsfefretär Hal- 
dane. 

Trotzdem ſtimmen britiſche Militär— 
ſachverſtändige darin überein, daß der 
Kaiſer mit Recht verſichern habe kön— 
nen, Lord Roberts habe den Krieg in 
der Richtung dieſes Planes geführt. 
Sie fügen aber ſpöttelnd hinzu, dieſe 
Uebereinſtimmung ſei eine ganz natur— 
gemäße, denn es habe überhaupt nur 
eine Methode zur Führung dieſes 
Krieges gegeben; Sir Buller habe 
ſchon vor Roberts denſelben Plan an— 
geregt, — ja man könnte ſchon einen 
entſprechenden Plan bei Stonewall 
Jackſon, bei Julius Cäſar und bei an— 
deren Heerführern vergangener Zeiten 
entdecken. 

Im „Rag“ (wie der Armee- und 
Flottenklub meiſtens in London ge— 
nannt wird) möchte man nur gerne 
wiſſen, weshalb ſich der Kaiſer über— 
haupt die Mühe gemacht habe, Eng— 
land zu ſagen, wie es die Boeren ver— 
hauen ſolle, — während er angeblich 
zur felben Zeit dem „Dom“ Paul Krü- 
ger berficherte, er hoffe, Die Boeren 
würden die Engländer verbauen! 

* * * 


Neuerliche Berichte aus Indien be— 
ſagen, daß trotz der Klagen der Ein— 
geborenen, König Edwards kürzliche 
Botſchaft ſei in ihrer Zuſage größerer 
politiſcher Freiheit zu unbeſtimmt ge— 
halten, um beruhigend zu wirken, man 
doch in der britiſchen Kolonialverwal⸗ 
tung von ganz Indien die Einführung 
einer gemäßigten Selbſtregierung ſchon 
in allernächſter Zukunft erwartet, — 
nebſt baldiger vollſtändiger 
Selbftverwaltung, wenn der erfte Ber- 
fu fih bemährt. 

&3 wird in diefen Kreifen allgemein 
angenommen, daß Alles, was der Kö- 
nig in feiner Botjchaft ausgelaſſen, 
mit VBorbedachht ausgelaffen morben fei, 
um bom Staatsjetretär für Indien, 
John Morley, in feiner zu Neujahr er- 
warteten Protlamation ausgefüllt zu 


tiſ ch⸗ Indier bedauern die er⸗ 
RER 


warteten Veränderungen allgemein: 
denn dieje werden zugleich ihre Ver— 
drängung aus NRegierungspoften zus 
guniten der Eingeborenen — wenn 
audh nur nad) und nach — bedeuten. 
Sndeh befteht nur wenig Meinungs 
verjchiedenheit darüber, daß der ganze 
Plan eine Maßnahme der Selbiter- 
baltung für die britifchen Inter— 
eſſen iſt! 

Es wird in amtlichen Kreiſen zuge— 
geben, daß der britiſche Halt an In— 
dien ſchon ſeit Jahren immer ſchwä— 
cher wird. In den letzten paar Mona— 
ten haben hochgeſtellte britiſche Mili— 
tärs und Zivilbeamte keinen Verſuch 
mehr gemacht, ihre Beſorgniß vor ei— 
nem weitverbreiteten Eingeborenenauf⸗ 
ſtand zu verbergen! 

Freilich wollen die Briten durchaus 
nicht die Möglichkeit zugeſtehen, daß 
ſie gewaltſam aus Indien vertrieben 
werden könnten, aber es wird nicht be— 
ſtritten, daß ein ſich längere Zeit hin— 
ziehender Kampf gegen die millionen— 
wimmelnde Einwohnerſchaft von ſo 
ruinöſer Koſtſpieligkeit wäre, daß er 
wahrſcheinlich das Mutterland banke— 
rott machen würde. 

Man glaubt aber in London, daß 
das, was nicht mit Gewalt behauptet 
werden könnte, ſich durch Zugeſtänd— 
niſſe und Kompromiſſe feſthalten laſſe, 
und aus dieſem Grunde findet jene 
Selbſtverwaltungszuſage allgemeinen 
Beifall. 

Das erſte Parlament der Türkei, 
unter der neuerdings gewährten Ver— 
faſſung, wird mit einem rieſigen Skan— 
dal wegen Stimmenkaufsmethoden be— 
ginnen, welche einer ganzen Anzahl der 
neugebackenen Geſetzgeber zur Erwäh— 
lung verholfen haben ſollen. 

Soweit die Berichte aus den Pro— 
vinzen bisher erkennen laſſen, werden 
gegen nahezu ein Drittel der erwählten 
Parlamentsmitglieder ſolche Korrup— 
tionsanſchuldigungen erhoben werden. 
Dieſelben erſtrecken ſich nicht blos auf 
eine Partei, ſondern Reaktionäre 
und Liberale ſollen ſich in gleichem 
Maße mit maſſenhaftem Stimmen— 
kauf abgegeben haben! 

In manchen Fällen ſollen örtliche 
Häuptlinge — „Wardboſſe“ würde 
man in Amerika ſagen — dafür be— 
zahlt worden ſein, daß ſie die Stim— 
men ihrer Anhänger gleich blockweiſe 
ablieferten. Doch folle:: in den meijten 
Städten die Stimmgeber direft be- 
ftochen. worden fein, — was pro Kopf 
s n höchſtens 10 Gentz gefoftet haben 

oll. 

Auch das „Stimmkäſtenſtopfen“ ſoll 
in rieſigem Maße geübt worden ſein, 
und in mehreren Bezirken erreichte die 
Einſchüchterung einen ſolchen Grad, 
daß die Behörden gezwungen waren, 
Truppen zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung aufzubieten. Darüber hat— 
ten die gewöhnlichen Telegraphen— 
korreſpondenten allerdings nichts zu 
berichten; künftighin jedoch dürften 
auch unmittelbare telegraphiſche Nach— 
richten aus dem Innern des Ottoma— 
niſchen Reiches häufiger ſein. 

Die Unterſuchung im Parlament 
wird mit der Anfechtung einer Reihe 
Mandate beginnen; und man er— 


wartet, daß alsdann eine Kommiſſion 


eingeſetzt wird, um zu ermitteln, wo 
und wieweit Betrug geübt wurde, die 
Schuldigen zu beſtrafen und geeignete 
Geſetzesborlagen zu entwerfen, um 
künftig ſolche „Unregelmäßigkeiten“ zu 
verhüten. 

* * 

Die neuerlichen politiſchen Entwick— 
lungen in China, ſowie auch die Mög— 
lichkeiten in Indochina nehmen derzeit 
einen großen Raum in der Phantaſie 
Europas ein; und es wird in allen 
Hauptſtädten zugegeben, daß aus alle— 
dem ſchließlich eine Ummodelung der 
Landkarte von Aſien hervorgehen 
könnte! 

Großes Gewicht wird darauf gelegt, 
daß die Waſhingtoner Regierung auf 
der Einhaltung des Vollbeſtandes des 
chineſiſchen Reiches, ſowie der „offenen 
Thür“ für den Welthandel unbedingt 
beiteht, worin fie wahrfcheinlih von 
Deutfhland unterjtüßt mird. 

Man hat auf dem europätfchen Feit- 
land fein jo großes Vertrauen mehr 


| auf ein beftändiges „Wohlverhalten“ 


Japans, wie man noch vor Kurzem ge= 
fühlt hatte. 

Ein Londoner Blatt fagt Heute in 
feiner Wochenend-Revue: „Es ift ein 
doppelt glüdlicher Umftand, daß bie 
Chlchtfhiffe der Ver. Staaten ge= 
ade zu diefer fritifchen Zeit im Orient 
fih da befinden, wo jie find!” Ein 
anderes Blatt fchreibt: „Hr. Rooſevelt 
hat weife Vorausficht geübt, indem er 
diefe Flotte nad den nördlichen 
Pazifikgewäſſern ſandte, — feinen 
Tag zu früh, keine Stunde zu ſpät.“ 

Man erinnert ſich auch wieder an 
Kaiſer Wilhelm Wort, das aus den 
Tagen des Boxeraufſtandes ſtammt: 
„China iſt wie eine Artiſchoke, —Man— 
che glauben, e3 müfje ftüdweife genoj- 
fen werben.” 

Etliche Londoner und Parifer Blät- 
ter — darunter au der „Zemps“, 
welcher der franzöfiihen Regierung 
nahefteht — tnüpfen an diefes Wort 
bo3hafte Bemerkungen und jagen, der 
deutfche Kaifer jelber gehöre zu Den- 
jenigen, von benen er |preche, und hätte 
gern unter folchen Umjtänben, wie fie 
jet in Peking herrfchen, fich ein großes 
Stüd diefer Artifchote zu Gemüthe ge- 
führt, wenn nicht gewifle Yaktoren ihn 
behinderten, darunter aud; die jehige 

Verſtimmung in Deutſch⸗ 
ſcheint aber 


— 


Auf tärang für ben miltleren 


ftet3 auf Mißtrauen zu ftoßen, er mag 
tun und reden, was er mill! Noch 
größeres Mißtrauen herricht freilich 
im Augenblid bezüglich der „Artigfeit“ 
Japans, 

Perfiihde Revolutionäre 


Haben drei Städte erobert und ruffifchen 
Unterthanen Waffen und Munition 
weggenommen. 


St. Petersburg, 22, Nov. Neue 
Nachrichten aus Tabriz, im nördlichen 
Berfien, befagen, daß jegt in der Pro- 
vinz Azerbajan eine Schrekensherrſchaft 
beſtehe, indem die Revolutionäre (per— 
ſiſche Parlamentspartei) die Städtchen 
Binai, Dilman und Maragha genom— 
men und Waffen und Munition, welche 
ruſſiſchen Unterthanen gehörten, ge— 
plündert hätten, ohne ſich durch das 
Aufziehen der ruſſiſchen Flagge ab— 
ſchrecken zu laſſen. 

Sie marſchiren jetzt auf Khoimar 
zu. Es heißt, öſterreichiſche Diploma— 
ien munterten die Milikärpartei im 
Nußland dazu auf, gewaltjam von je- 
nen perjifchen Ländereien Bejit zu et= 
greifen, — in der Erwartung, daß 
dann Rußland mit der Türfet umd 
England Streit befäme,und fo die Ge- 
fahr eines ruffifchen Baltanbündniffes 
ſchwinde! 

In wohlunterrichteten Kreiſen gilt 
die Lage jetzt für äußerſt ernſt. 

Nur unter ſtarker Bewachung 
Folgte der Zar der Leiche ſeines Oheims 

Alexis. 

St. Petersburg, 21. Nov. Hinter 
doppelten Truppenreihen, und außer— 
dem unter dem Schutz vieler Geheim— 
poliziſten, die jede Bewegung in ſeiner 
Umgebung auf das Aengſtlichſte beob— 
achteten, — jo trat Zar Nikolaus zum 
eriten Male feit dem Jahre 1904 heute 
in den St. Petersburger Straßen auf, 
um der Leiche feineg Bruders, des in 
Paris verjtorbenen Großfürften Alexis, 
zu folgen. Er trug die Uniform eines 
Admirals der Ylotte und ging drei 
Meilen weit unmittelbar Hinter dem 
Sarge. 

Aber ehe die Prozeſſion erſchien, 
wurde jede3 Haus an der Route ent- 
lang von der Polizei durhfucht, und 
Regierungsagenten befegten an jeder 
Ede die vortheilhaft gelegenen Punkte, 
bon wo aus fie Alles auf das Genaue- 
fte überwachen konnten. ; 


„Zur Strecke gebracht.“ 
Angebliche Banditen in Franzöſiſch Indo⸗ 
china. 

Paris, 21. Non. Eine 


vom ouberneur von Sr Br 


dodina meldet, daß es den Behörden 
gelungen ift, die Banditen ober Auf- 
tändifchen aufzuheben, melde "einen 
franzöfifhen Beamten Namens bu 
Barry getödtet hatten. 8 Banbiten 
fielen in einem verzmeifelten lampfe; 
aber auch die Franzofen Hatten einen 
Todten. 


s n 


en 
QArbeit zu Ende. 


Nächſtjähriger Gewerkſchaftskonvent fin— 
det in Kanada ſtatt. 

Denver, Kolo. 21. Nop. Der Kon⸗ 
vent der amerikaniſchen Gewerkſchafts— 
föderation vertagte ſich noch heute 
Abend endgiltig, nachdem er noch be— 
ſchloſſen hatte, die nächſtjährige Ron— 
vention in Toronto, Kanada, abzuhal⸗ 
ten. 

Der jahrelange Streit zwiſchen der 
„United Brotherhood of Carpenterä 
and Soiners” und der „Umalgamated 
Society“ (englifher Verband) derſel⸗ 
ben Berufstlaffen, erreichte glüdlich in 
diefer Konvention ein friedliches Ende, 
Er ift indeß noch nicht erledigt, fonbern 
wurde an das Baugemwerfä-Deparie- 
ment veriiefen, welches dem nächftjäh- 
rigen Konvent darüber berichten fol. 

Zu den Beamtenmwahlen ift no zu 
bemerten, daß Keefe (xrepublikani— 
cher Geauer von Gompers in der letz⸗ 
ten politifhen Kampagne) burchaus 
nicht wieder in den Erefutivrath ge— 
wählt fein wollte. Sein Nachfolger 
wurde Wim. D. Mahon, ber befannte 


Präfident des Amalgamirten Berban- | 


des der Straßenbahner. 
Epreder Gannon’s Dilemma. 


„Biegen oder bredhen!’’ mag ihm die neue, 
Adminijtration zurufen. 


MWafhington, D, F., 22. Nov. Aus 
einer Erklärung, melcher der Ohio’er 
Kongreßman Theo. Burton bezüglich, 
des Sprecheramtes bed Abgeorbnetenz, 
haufes zu Hot Springs, Ba., geſtern 
Abend abgab, und melde höchſtwähr⸗ 


{cheinfih vom erwählten Präfidenten. 2 


— 
— 


Taft infpirirt wurde, tft zu-eninehe 
men, daß e3 zmwifchen der neuen Bun-- 
desabminiftration, die am 4. März ihr: 
Amt antreten wird, . und dem jehigen‘ 
Führern im Abgeordnetenhaufe zu eis: 
nem „Kampf mit Nägeln und Zä ⸗ 
kommen dürfte, — außer wenn O⸗ 
tkel“ Joe Cannon auf das Taf 


Programm einer durchgreifenden © umd” — 
fortſchrittlichen Zollreviſion eingche 


ſollte! 
Bom Fußzballfelde. 
Unfere „Maroons'' erringen Meifterfdaft 


* 


des mittleren Weftens. ı 


Madifon, Wis., 21. Nov. 15,000 


Berfonen fahen ji das Fußballimett-' 
fpiel zwifchen der x der „Chi- 
cago Univerfity” (, 


F 


* 


— 


Maroons) nd 
derjenigen der Wiskonſin⸗ —J— 


u 
an. Beide Theile fpielten mit 


Schneidigkleit; aber ſchließlich : 


die Chicagoer den Sieg babon, mit 
zu 12, Damit — fie km Di 


J 





Lotalberigt. 
Auffidts = Rommiffion. 


Soll den StrafenbahnsVerwaltuu: 
gen auf den Dienft paljen. 


—o 


Wlerlei Klagen nnd Beihhwerden. 


Die Unterfuhung der Countyanftalten in 
Dunning. — Steuerrüdftände im Be: 
trage von $1,250,000. — Eintreibung 
fol binnen Furzem erfolgen. 


Am Verfehröbüro der Stadtveriwal- 
tung fcheint man fi nicht recht Far 
darüber zu fein, von wen das neuefte 
Straßenbahn-Mandver: die Begren- 
zung der Evanſton Avenue-Linie der 
Chicago Railways Co. auf das Gebiet 
Tüdlih von Jroing Park Bold., eigent- 
lich ausgeht, und mas damit bezmeckt 
wird. Superintendent Herely fchiebt in 
feinen YUeußerungen über den Gegen- 
ftand die Urheberfchaft der Maßnahme 
einmal auf die Chicago Nailways Eo. 
und das andere Mal auf die Confoli= 
dated Traction Co. Er mittert hinter 
der Schiebung einen Verfuch der Stra⸗ 
Benbahnvermwaltung, die Stabtlaffe zu 
überbortheilen. Er meint, Ddieje jolle 
um einen Theil der Abgaben gebracht 
mwerben, die fie von der Chicago Rail» 
toayd Eo. zu beanfpruchen bat. In 
Airklichkeit ift das aber wohl faum der 
Smed der Uebung, und fünnte biefer 
med auch faum erreicht werben, denn 
es ift in dem Straßenbahn-Ueberein- 
kommen ausdrücklich vorgeſehen: die 
Ingenieurskommiſſion ſoll am Schl 
eines jeden Jahres berechnen, welcher 
Ausfall an Abgaben der Stadt erwach— 
fen ift durch ein Werfehlen der Gefell- 
Ihaft, den Straßenbahndienft fo auf- 
recht zu erhalten, wie das Abkommen 
es borfieht, befonders hinfichtlich der 
Verkehrs = Vereinbarungen mit ber 
Gonfolidated Traction Co. — Ande— 
rerfeits ift aber in dem Webereinfom- 
mn auch eine Beitimmung enthalten, 
zach meldher die Auffihtstommiffion 
(Bion X. Arnold, Vorfiger) nicht nur 
berechtigt, fondern auch gehalten fein 
fol, anzuordnen, daß der Verkehr 
fo gehandhabt wird, mie das 
Uebereinfommen e3 bejtimmt. In 
Bezug auf die Linie in ber 
Evaniton Ave, ift nun jogar eine jehr 
ausführliche Sonberbejtimmung ge— 
troffen. Diefe Linie joll nämlid) von 
Diverfey Biod. bis Devon Ane., einen 
Theil einer Durdlinie (Irough Route 
Nr. 1) bilden, welche auf der Norbfeite 
an Clark Str. und Devon Abe, zu be- 
oinnen hat und durch Devon Xbe., 
Evbanſton Ave., Clark Str., Diviſion 
Str., State Str. Lake Str., Wabaſh 
Ave. und Indiana Ave. bis zur 51. 
Straße führen ſoll. Eingerichtet wor— 
den iſt dieſe Durchlinie nur erſt ſehr 

theilweiſe, und ſtatt ſie zu Bere ⸗ 
igen, hat die Chicago Railwahs Co. 
ſie nun geradezu über den Haufen ge⸗— 
worfen. Es wird ſich jetzt zeigen, ob 
bie Aufſichtskommiſſion ihre Schuldig⸗ 
keit thut. Bei dieſer Gelegenheit iſt 
vielleicht auch eine leiſe Anfrage am 
Platze, wie lange man auf die verſpro— 
chenen 22 Durchlinien zu warten ha— 
ben wird. Bis jetzt ſind erſt drei oder 
vier davon eingerichtet. 

Verkehrsdienſt verſchlechtert. 


Statt beſſer, iſt der Verkehrsdienſt 
auf der Straßenbahnlinie in Madiſon 
Straße ſchlechter geworden, ſeitdem die 
Chicago Railways Co. dort ihre „hoch— 
eleganten neuen Wagen“ in Betrieb 
bat. So behauptet Verkehrs-Superin⸗ 
tendent Herely, der feinesmegs prinzi- 
piell bazu neigt, der Straßenbahnver- 
waltung Vorwürfe zu machen. Er 
Stellt feit, daß die Gejelihaft ftatt der 
181 Wagen, die fie früher auf der Li- 
nie laufen ließ, jet in der Mapdifon 
Straße nur 81 von den „hoch elegan= 
ten neuen Wagen” laufen läßt. Ob- 
gleih nun dieje neuen Wagen etwas 
größer find, als die alten, jo würden 
do mindeftens 125 davon erforderlich 
fein, menn die Faffungsfraft der frü- 
beren auch nur erreicht werden foll. 
Aber die bee mar doch die, daß dem 
Publitum mehr Raum geboten werden 
jollte, ala bisher. Statt deflen pfercht 
man ed ärger zufammen al3 je, u. mus 
thet ihm zu, an denStraßeneden länger 
als früher auf den nächften Wagen zu 
warten. Auch fommt e3 den Fahrgä- 
jten der Madifon Straße-Linie fo vor, 
al8 würden alle die „hoch eleganten 
neuen Wagen“ an bdiefer Linie einge: 
fahren. Und es läßt fich leider nicht 
beftreiten, daß ungeachtet ihrer hohen 
Eleganz die Wagen, fo lange fie noch 
ganz neu find, abfcheulich rütteln und 
ſchaukeln. 

Ueber die Northweſtern-Hochbahn⸗ 
Geſellſchaft wird Klage geführt, daß 
einzelne von ihren Eilzügen an den 
Halteftellen an der Mabifon und an 
der Ranbolph Straße in Filth Avenue 
nit anhalten. Herr Herely will die 
Beſchwerde unterſuchen. Er nimmt 
an, daß die Züge nur dann nicht an⸗ 
halten, falls das keinen Zweck mehr 
A würde, weil ſie ſchon überfüllt 
ind. 


Abtretung zahlreicher Gaſſen verlangt. 


In Verbindung mit ihrem Bahn⸗ 
hofsbau verlangt die Northweſtern Ei⸗ 
—— von der Stadt die 
Abtreiung zahlreicher Gaſſen und 
Theilſtreden von ſolchen. Sie erbietet 
ſich im Austauſch dafür der Stadt 
Land zur Anlegung anderer Gaffen 
- abzutreten. Ein Unter⸗Ausſchuß des 
Siadtrathskomites für Straßen und 
Gaſſen der Weſtſeite hat geſiern bie 
Gaſſen beſichtigt, welche die ——— 
haben will, und wird demnächſt über 
has Gefuch berichten. Die Gafien, um 
beren Abtretung e3 fich handelt, Tiegen 
- in ben nachftehend bezeichneten Stra- 
Bengebierten, mie folgt: 
wiſchen Milwaulee und Auftin 
‚Une, mweftlich von Desplaines Str; 
Namtichen Gentre Ave. Mab Ste, Kins 


te GStr,, und Auftin Ave; zmwifchen 
Eentre Une, und Elizabeth Str., füb- 
li} von Auftin Abe.; zwifchen Ada und 
Elizabeth Str., Auftin Ave. und Kin⸗ 
ie Str.; zmwifchen Ada und Noble 
Str., nörblih non Kinzie Str.; drei 
Gaflen zwifchen Carpenter und San 
gamon Str. und den jegigen Bahnges 
leifen, dazu die ganze Greeley Court. 

Abtreten will die Gejelichaft Land 
zur Anlegung von drei neuen affen, 
fomie einer neuen, in der Diagonale 
laufenden Straße von der Auftin 
Ave. aus quer dur Centre Uoe. und 
big zur Ann Straße, 

Sn Dunning. 

Wie bereits in ber „Ubendpoft“ be- 
richtet, hat der vom Countyrath3-Prä- 
fidenten Buffe ernannte Ausschuß Ti 
geftern nach Dunfting begeben, um bie 
Auftände zu unterfuchen, welche in den 
dortigen County-Anftalten, bejonders 
in der Srrenanftalt, herrichen. Dr. 

Nlhite, der Anſtaltsvorſteher, ſtellte 
feft, daß die Irrenanftalt überfüllt ift. 
&3 fehlt an Bettftellen und an Raum, 
um folche aufzustellen. 65—150 ‘ns 
faffen müffen deshalb immer auf Ma- 
traten gebettet werden, bie man für 
die Nacht auf dem Fußboden ausbrei- 
tet. Wuch der Fürzlich unter angeblich 
berdächtigen Umftänden—hauptfählich 
on Lungenentzündung — geftorbene 
Guftan Pieper fei jo gebettet gewefen. 
Sn der Frauenabtheilung, fagte Dr. 
MWilhite, fommt eine Wärterin auf je, 


| 133 SInfaffen, in der Männerabthei- 


lung ein Wärter auf je 15 Infaffen. 
Verfchiedene Wärter wurden befragt 
über die Umftände unter denen, am 6. 
November, Kalmer Krutt und, erft 
ganz kürzlich, Kofeph Leczinsky geſtor— 
ben fei. Die Leute erklärten übereins 
ftimmend, daß Leczinzfy fich bereitd im 
legten Stadium der Schwindfucht be= 
funden habe, alö er nach der Anftalt 
gebracht worden fei; er habe häufig 
an heftigen Zungenblutungen gelitten 
und fei jchlieglich an einem Blutfturz 
geitorben. Krutt habe an Gehirner: 
meichung gelitten und habe von Zeit 
zu Zeit Anfälle von Tobfucht gehabt. 
Mikhandelt habe ihn Niemand, ebenfo 
tveniq den Leczinsty. Diefer fei jedoch 
ebenfalls tobfüchtig gemejen, und man 
hätte ihn deshalb bis wenige Tage vor 
feinem Zode bejtändig in der Zmang3- 
jade verpadt halten müffen. SKrutt 
habe jich in der Nacht por feinem 
Iode jo heftig in feinem Bett hin und 
bergemorfen, daß er hinauäfiel, Zmei 
MWärter hätten ihn aufgehoben und 
mieber ins Bett gelegt; das möge den 
Stubenfameraden des Kranten, Mas 
thias Yohnfon, der ebenfall3 an Ge- 
birnerweichung leidet, auf den Gedan- 
fen gebracht haben, daß dem Manne 
Gewalt gefhähe.—Someit die Angas 
ben der Wärter auf den Krantheitzzu- 
Itand des Leczindfy und des Krutt Be- 
zug hatten, wurben fie von Anftalts- 
ärzten beftätigt. Auch ftellten diefe in 
Abrede, daß an den Leichen ber ge- 
nannten Patienten Spuren von Miß- 
handlungen mahrzunehmen gemefen 
ſeien. 

Recht unbefriedigend lautete die 
Auskunft, welche über die Umſtände er— 
langt wurde, unter denen der Inſaſſe 
Carl Witte geſtorben iſt. Die Leichen⸗ 
ſchau hat ergeben, daß der Mann „in⸗ 
folge von äußerer Gewalt“ ſein Leben 
ausgehaucht hat. Man fand Nieman- 
den, der Auskunft hätte geben wollen 
oder können, wie der Mann zu ſeinen 
Verletzungen gekommen war. — Der 
Ausihuß wird fih am Dienftag Nach: 
mittag wieder verfammeln und dann 
bie jtenographifch zu Protokoll genom-» 
menen Ausfagen durchgehen. 

Steuerrüdftände, 

Hilfts » Countyanwalt Schmig hat 
eine Lifte von Steuerrüdftänden zu— 
fammengejtellt, die jich mit den Straf: 
zufhlägen auf den Gefammtbetrag 
bon $1,225,000 belaufen. Er gibt bie 
Abficht zu erkennen, diefe Summe auf 
dem Wege des Pfändungsverfahrens 
beizutreiben, noch ehe der Countyrath, 
der Stadtrath und fonftige Vermal- 
tungsbehörden, melde auf Antheile 
Anspruch haben, ihre Bemwilligungspor- 
lagen für fommendes Jahr annehmen 
werden. Crfüllt fich die Hoffnung 
des Herrn Schmit, fo merden ber 
Stadtverwaltung $241,614.40, ber 
Schulverwaltung $271,858.15 für 
Unterrihtö- und $132,874.76 für 
Bauzmwede, der ountyperwaltung 
$118,626.39, der Staatövermwaltung 
gegen $80,000 und ben noch in Be- 
trat fommenden fonftigen Behörden 
Hleinere Summen zufallen, auf bie fie 
bisher nicht Haben rechnen können. 
Einzelne von diefen Rüdftänden mer: 
den der Steuerfaffe fett 12—15 Jah: 
ten gejchuldet. 

Soll Thierquälerei verhüten. 

Auf Erfuhen bes Gefundheits- 
Kommiffärs bat der Polizeichef einen 
Schumann nad den Schladhthäufern 
abfommandiren laffen, um darauf zu 
fehen, daß dort bie Thiere beim 
Schladten nicht unnöthiger Weife ge- 
quält werden. Befonders foll darauf 
gefehen merben, daß Schweine nicht 
nod) lebend gebrüht werben. Mit dies 
fem Auffeherpoften betraut morden ift 
ber Schukmann Michael Eoftello. 

Auf ihr Erfuchen find geftern je 
zwei Schußleute von den Bezirfäma- 
hen „Deering“ und „50. Straße“ nad 
der „Harrifon“-Wache verfeht worden. 


Cheilweifer Erfolg. 


Die Brauficma Hoffman Bros. 
wurde vor zwei Jahren von der Stabt- 
bermaltung gezwungen, für Leitungs» 
mwaffer, da3 jie angeblich verbraucht, 
aber nicht bezahlt Hatte, nachträglich 
$6100 an das MWafjeramt zu entrich- 
ten. Sie verflagte die Stabt auf 
Rüderftattung diefer Summe, und ge- 
jtern find ihr im Superiorgericht, wo 
der Prozeß vor Richter Kabanagh) ver- 
handelt wurde, von den Geſchworenen 
$4338.93 zugefprochen worden. 

Sterblicpkeits-Statiftik. 

Das Gefundheitgamt muthmaßt, 
= wohl — * * Pe t, han — 

nahme in o 
die auch in noriger Woche wieder zu 


Zwiſchen 5 


len. ng 
-[hwer verlegt wurde, 


berzeichnen gemejen, großentheils auf 
Rechnung der verftaubten und verruß- 
ten Luft zu fegen ift, welche wir einzus 
athmen gezwungen find. Eine gründ- 
liche Reinigung der Atmofphäre durch 
einen tüichtigen Regenguß oder Schnee= 
fall wäre entfchieden jehr ermünfcht. 
Dazu fommt, daß die milde Witterung 
zu Unvorfichtigfeiten verleitet. Die 
HYolge zeigt fich in einer verhältniß- 
mäßig großen Zahl von Erfranfun- 
gen an Qungenentzündung, von denen 
no immer viel zu viele töbtlich ver= 
laufen. Die Zahl der Opfer, melche 
die Diphtherie verlangt hat, ift eben— 
falls mieder erheblich höher gemefen, 
als in der Vorwoche. Nähere Angaben 
über die Gefammtzahl der Todesfälle 
und deren Vertheilung enthalt die 
nachitehende vergleichende Tabelle: 
21. 14. 23. 
Nod, Nob, Nov. 
1908 1908 1907 
Gejammtzahl der Todesfäle..596 565 535 
Sährliche Sterblichteitsrate, 
p BU. nennen 14.34 13.60 13.24 
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Arme ſleine! 
haucht unter den Rädern einer Car ihr 
junges Leben aus. 


Unter den Rädern einer Elektriſchen 
der Riverview Park-Linie hauchte ge— 
ftern Abend die 53 Jahre alte Emma 
Moliner, Nr. 806 N. Halfted Straße, 
ihr junges Leben aus. Die Kleine be: 
fand fich in Begleitung ihrer Mutter 
auf dem Heimmege, und beide hatten 
das Gerüjt der Northmweitern-Hochbahn 
an der N. Haljtev Straße erreicht, ala 
Emma fi) von der Mutter losriß und 
den Verfuh machte, die Straße nod 
bor der fich fchnell nähernden Car zu 
freuzgen. Frau Moliner, welche bie 
Gefahr erkannte, eilte dem Kinde nach 
und verfuchte e3 zu erhafchen, aber 
ſchon war es von der Car erfaßt und 
unter den Rädern zermalmt morben. 
Die Leiche war derartig feftgeflemmt, 
daß der Ausbefferungsmwagen gerufen 
werben mußte, da ed nöthig mar, ben 
Wagen theilmeife zu heben, um bie 
Leiche bergen zu fünnen. Auch Frau 
Moliner war noch) von der Gar erfaßt 
worden, fie fam aber mit einer tiefen 
Stirnwunde davon, ‘die ihr im Deut: 
fchen Hofpital verbunden wurde. Gie 
war in Ohnmacht gefallen, ala fie bie 
fürchterlich verftümmelte Leiche unter 
den Rädern liegen fabh, und mehreren 
weiblichen Fahragäften des verhängniß- 
bollen Wagens fchmanben ebenfalls die 
Sinne bei dem fehauerlichen Anblid. 
Der Motorführer, Samuel Keftler, 
Nr. 93 Cleveland Avenue, fomwie der 
Schaffner der Car wurden verhaftet. 
Keftler erklärt, er habe die Kleine erft 
dicht vor der Car gejehen, und es fei 
ihm unmöglich gewefen, dann noch den 
Unglüdsfall zu verhüten. 


— — — 
Der Sprung in Yenfeits. 


Unbefannter ftürzte fih von der Brüde in 
die Lagune. 


Vor den Augen zahlreicher Spazier- 
ganger fprang geitern Nachmittag ein 
unbefannter, etwa 35 Jahre alter 
Mann im Lincoln Park von der hohen 
Brüde in die Lagune. 

Frau Names Schilendeder, Nr. 
2417 &alumet Abe, und Frl, Sophie 
Ryan, Nr. 61 24. Str,, die in einem 
Kraftwagen des Weges famen, holten 
den Parkpoliziften Yofeph Langlois. 
Als der am IThatorte eintraf, tauc- 
ten fchon mehrere Männer nach dem 
Lebensmüden. Langloi3 fprang gleich- 
falls in das Waffer. E3 gelang ihm, 
die Leiche zu bergen. Sie wurde nad) 
dem Beltattungsgefhäft Nr. 238 
Lincoln Ave. gefchafft. Der Todte 
trug einen blauen Anzug und einen 
dunklen Ueberzieher. In feinen Tafchen 
fand man eine Mepfchnur und einen 
Yingerhut. Man fehließt daraus, daß 
er ein Schneider war. 


War verzweifelt. 


Sn einer Gaffe Hinter dem Polt 
Str.-Bahnhof fand Polizift Thomas 
Moran einen anfcheinend finnlos be= 
truntenen Mann. Er jchleppte ihn nach 
der Wade an Harrifon Str. und lochie 
ihn ein. WUls der Häftling zu fich kam, 
erklärte er, daß man ihn überfallen 
und um mehrere hundert Dollars be= 
raubt habe. Er meigerte fich aber, ber 
Polizer feinen Namen zu verrathen. 

Kurz vor neun Uhr Abends fnüpfte 
er fich mittela feines Binbefchlipfes an 
einer Querftange feiner Zelle auf. Bald 
darauf entdedte ihn der Gchlieher 
Walter Berry und fohnitt ihn 108. 
Der Lebensmüde mar ohnmädtig, 
wurde aber vom Ambulanzarzt mie- 
der in’3 Bemußtjein zurüdgerufen und 
außer Gefahr gebradt. 
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Hatte Peſch. 


Samuel Kerſting erlitt innerlich ſchwere 
Verletzungen. 


Der 26jährige Samuel Kerſtling, 
ein Angeſtellter des an 13. Straße und 
Michigan Adenue gelegenen New 
Southern⸗Hotels, war geſtern damit 
beſchäftigt, mittels eines an einem 
Fenſter des zweiten Stocks angebrach⸗ 
ten Flaſchenzuges einen Korb Wäſche 
emporzuhiſſen, als er ausglitt und 
hinſchlug. Ehe er ſich wieder aufrich⸗ 
ten konnte, war der mehrere hundert 
Pfund ſchwere Wäſchekorb aus der 
Höhe des erſten Stocks auf ihn gefal⸗ 

Der Verunglückte, der innerlich 
fand Aufnahme 


—* 


mantringe beſtohlen zu haben. 


gelegenen Wirthſchaft, oder 
—— 
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Senntagpott, Chicago, Sonntag, den 22. 


Zefgenommen. 


Die Häftlinge find der Falfmün- 
zerei verdächtig. 


Sie leugnen. 


Ein Frauenzimmer in Unterſuchungshaft. 
— Verhalten ſich ſehr zugeknöpft. — 
„Bombe Ur. 25.“ geworfen. — Der 
Chäter wieder entkommen. 


Leo Brown und Edward Wheed, 
der auch unter dem Namen Logan be— 
kannt iſt, wurden geſtern von Beamten 
des Bundesgeheimdienſtes unter dem 
Verdacht verhaftet, die Verfertiger der 
hier und in Chicago in Umlauf geſetz— 
ten, nachgemachten $5-Gelbfcheine zu 
fein. Gie merben bezichtigt, einen 
ZIheil des gefälfchten Papiergeldez in 
Umlauf gejegt zu haben. Eine gemiffe 
Jola Barkinfon, Nr. 345 Wabafh 
Uvenue, bei der Wheed angeblich mohn- 
te, befindet fich in Zeugenhaft. 

Die Angeklagten wurden dem Bun- 
desfommifjär Mark U. Foote vorge- 
führt. Sie ftellten entfchieden in Ab- 
rede, Papiergeld gefälfcht oder gefälfch- 
te8 Papiergeld in Umlauf gejegt zu 
haben. Um ihnen Gelegenheit zu ge- 
ben, fich die Dienfte eines Anmaltes zu 
fihern, wurbe die Verhandlung auf 
Dienftag Nachmittag verfchoben, Bis 
dahin ftehen fie unter je $2,500 Bürg- 
Ihaft. Da fie feine Bürgen auftreiben 
fonnten, wurden Wheeb und. die Bar: 
finfon im County-Gefängniß einge- 
fperrt, Brown aber nad) oliet beför- 
dert und dort eingefäfigt. 

Geheimniffrämerei. 


Kapt. Thomas %. Borter vom Bun- 
desgeheimdienſt weigerte ſich anzuge— 
ben, welcher Art die gegen die Häft— 
linge vorliegenden Beweiſe ſind. Er 
deutete aber an, daß er in dieſer Sache 
noch weitere Verhaftungen vorzuneh— 
men beabſichtigte. 

Wie verlautet, wurden Brown und 
Wheed ſeit längerer Zeit von Beamten 
des Bundesgeheimdienſtes beobachtet. 

Wheed wurde geſtern Nachmittag 
an State, nahe Polk Straße, feſtge— 
nommen und dem Kapt. Porter in 
deſſen Amtszimmer vorgeführt. Nach— 
dem man ihn dort einem längeren Ver— 
hör unterzogen hatte, wurde er dem 
Bundesmarſchall übergeben und einge— 
ſperrt. Bald darauf wurden Brown 
und die Parkinſon in der Herberge Nr. 
345 Wabaſh Avenue dingfeſt gemacht. 
Das ganze Haus wurde gründlich 
durchſucht, aber weder falſches Geld 
noch eine Falſchmünzer-Werkſtätte ge— 
funden. 

In dieſer Angelegenheit wurden 
ſchon zuvor drei Verhaftungen, unter 
Anderen die des reichen chineſiſchen 
Speiſewirths Chow Gah Hong, vorge⸗ 
nommen. Es ſcheint aber, als ob dieſe 
drei Häftlinge mit der Anfertigung 
und dem Umſatz des gefälſchten Pa— 
piergeldes nichts zu thun hatten. 

Gnade für Recht. 

Am Freitag wieſen die Großge— 
ſchworenen den Antrag ab, den 18jäh— 
rigen E. E. Buck wegen Diebſtahls in 
Anklagezuſtand zu verſetzen. Buck war 
bezichtigt worden, eine Verwandte, 
Frau Elizabeth Kime, Nr. 1633 W. 
Van Buren Straße, um zwei Dia— 
Frau 
Kime, die den Großgeſchworenen vor— 
geführt wurde, legte nur widerſtrebend 
Zeugniß ab und bat, den jungen Bur— 
ſchen nicht in Anklagezuſtand zu ver— 
ſetzen. Er fei,zu ihr gefommen, um 
alte Kleider abzuholen, habe die Rin- 
ge auf der Kommode gefehen und ber 
Verfuhung nicht widerftehen fönnen, 
fie fih anzueignen. 

Bud gab den Diebftahl unummun- 
den zu, meinte aber ganze Thränen- 
bächlein und bat, Gnade für NRedht er- 
geben zu lafjen. Er fei die einzige 
Stüge feiner Mutter. Der Vater fei 
Briefträger gemwejen, aber vor ‘ahres- 
frift wegen Unterfhlagung von Werth- 
briefen ind Zuchthaus gejtedtt worden. 

Die Gejämorenen waren fo gerührt, 
daß fie ihn nicht nur nicht in Antlage- 
zuftand verfegten, fondern jogar zu 
feinem Beften eine Kollefte veranital- 
teten und das Ergebniß ihm aushän- 
digten. 

Der Wahn ift Furz. 


Um Dienftag ftibigte die 16jährige 
Elfie Lamberg ihrer Nr. 5221 Laflin 
Straße mohnhaften Mutter $50 und 
brannte mit Percy, dem 21jährigen 
Sprößling de3 Augenarzte3 Dr. Sid- 
ne Walter, Nr. 224 Winthrop Ave., 
durd. Der Süngling hatte ihr angeb- 
lich die Ehe verfprochen. Ummdie Hoch- 
zeit3-Unfoften zu bejtreiten, hatte fie 
lange Finger gemacht. Percy heirathete 
fie zmar nicht, lebte aber mit ihr herr- 
lich und in Freuden, fo lange das Geld 
reichte. Nachdem e8 an den Mann ge= 
bracht morden war, mußte das Liebes- 
paar bie Nacht von Trreitag auf Sam3- 
tag in einem leeren Haufe zubringen. 
Geftern wurde Percy verhaftet. Elfie, 
die fih im feiner Gefellichaft befand, 
ließ man laufen. Sie ftellte fich aber 
freitillig der Polizei. Der Yüngling 
meigerte fih, irgend melche Angaben 
zur Sade zu machen, bat aber die Po— 
lizei, feinen Vater zu benachrichtigen. 
Elfie war früher Kellnerin im Speife- 
faal der Univerfität Chicago, Sie 
und ihr Galan werben morgen dem 
Stadtrichter Girten vorgeführt mer: 
ben. 


Unfaßbar. 


Bon jenem räthfelbaften, ſpukhaft 
unfaßbaren Wicht, der durch feine ge- 
täufchoolle Liebhaberei die Inhaber 
bon Wettbuben und die hohe Obrigteit 
in gelinde Verzweiflung verjegt hat, 
wurde geftern Abend kurz vor fechs 
Uhr „Bombe Rr. 25° auf dem Dadhe 
ber von John D. Gazzolo betriebenen, 
an Weit Madifon und Ada Straße 
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vember 1908. 


Entladung gebradht. Der Sprengkör- 
per ri, alß er erplodirte, ein Tleines 
Loch in das Dach und löfte mehrere 
Bretter 108, richtete aber fonjt fein 
Unbeil an. . 

Der Thäter benachrichtigte, angeb- 
lih von der Apothefe Nr. 438 Welt 
Madifon Straße aus, mittels Fern— 
jprechers den Schriftleiter einer Zei- 
tung von feiner neuejten Heldenthat 
und verbuftete dann fpurlos mit jei- 
nem Genoffen, ber ihn nach dem That- 
orte und nach der Apothefe begleitet 
hatte. 

Schon nach wenigen Minuten waren 
Deteftived zur Stelle. Die ganze Nadh- 
barſchaft wurde gründlich abgeſucht. 
Der Thäter war und blieb verſchollen. 

Die Exploſion verurſachte beträcht— 
liche Aufregung unter den Gäſten in 
der Wirthſchaft und unter den Nach— 
barn, beſonders unter den Inſaſſen 
des unter dem Namen „Burton Hall“ 
bekannten, über der Gaſſe gelegenen 
Frauenheims. 

Gazzolo ſoll ein Dutzend oder mehr 
Wettbuden betreiben, deren Zahlſtelle 
ſich angeblich in der von ihm betrie— 
benen Wirthſchaft befindet. 

Würfelten um Geld. 


In einem Hinterzimmer der Wirth— 
ſchaft Nr. 174 Van Buren Str. wur⸗ 
den geſtern Nachmittag von Detektives 
der Hauptwache elf Perſonen verhaftet, 
die dort angeblich um Geld würfelten 
und auf friſcher That überrumpelt 
wurden. Die Häſcher beſchlagnahmten 
auch etwas Geld und mehrere Würfel— 
becher. In der Wache an Harriſon 
Straße gaben die Häftlinge ihre Na— 
men an als Thomas Kelly, John 
Brown, Joe Brown, Frank Martin, 
George Cohen, George Alexander, 
John Kroll, Charles South, Philipp 
Stecks, John Smith und F. Fields. 
Kelly war angeblich der Spielhalter. 
Die Uebrigen werden bezichtigt, In— 
ſaſſen einer Spielhölle geweſen zu ſein. 

Nicht der Richtige. 


⸗— 

Der in Little Rock, Arkanſas, wie 
berichtet, wegen angeblicher Ermor— 
dung des Käſehändlers John Johnſon 
verhaftete Farbige Wm. Jones wird 
wohl wieder auf freien Fuß geſetzt 
werden müſſen. John Bigoneß, Nr. 
456 Cleveland Avenue, der ſich nach 
Little Rock begab, um den Häftling 
in Augenſchein zu nehmen, depeſchirte 
geſtern Abend dem Detektivehäuptling 
O'Brien, daß der Verhaftete nicht der 
von der hieſigen Polizei geſuchte, 
muthmaßliche Mörder Wm. Jones iſt. 
Detektiveſergeant Sheehan, der Jones 
abholen ſollte, hat auf Grund dieſer 
Depeſche die Reiſe verſchoben, bis nä— 
here Nachricht von der dortigen Poli— 
zei eingetroffen jein wird. 

— — —— 
Eine Evatochter. 


Erlag der Verſuchung und ſtahl eine 
„entzückende“ Straußenfeder. 


Im Boſton Store wurde geſtern 
die 19jährige Mary Ormas, Nr. 123 
Rhine Straße, beim Ladendiebſtahl 
abgefaßt. Sie hatte ſich eine Strau— 
Benfeber angeeignet. 

„sh Tonnte der Verfuchung nicht 
mwiberftehen,” fagte fie in der Wache an 
Harrifon Straße, „mich in den Belt 
diejer Feder zu fegen. E3 mar eine 
”eber für meinen Hut, wie ich fie mir 
Thon feit Langem gemwünfcht hatte. 
Sechs Dollars follte fie foften. Da ich 
das Geld nicht hatte, vergriff ich mich, 
ih fonnte nicht anders, an fremdem 
Eigenthum. &3 war das erfte Mal in 
meinem Leben.“ 

Unter der Anklage, im Laden ber 
Firma Marſhall Field & Company 
Kleinigkeiten im Werthe von $11 fti- 
bigt zu haben, wurde geftern Frau 
Alice Carfon, Nr. 371N. Clark Str., 
verhaftet und gleichfall3 in derffrauen- 
abtheilung der Wache an Harrifon 
Straße eingefperrtt. Die Angeklagte 
it 22 Jahre alt. Gie behauptet, die 
Gattin eines Bilderrahmenhändlerz zu 
fein und ftellt entfchieden in Abrebe, 
fi des ihr zur Laft gelegten Dieb: 
ftahl3 jehuldig gemacht zu haben. 


Giſenbahn⸗Heizmaterial. 


Neuer Verband will auf vortheilhaftere 
Verbrauchsmethoden ſehen. 


Ein „Internationaler Eifenbahn- 
Heizmaterial-Verband“ iſt in's Leben 
getreten, zum Zweck der Erörterung 
und Verbeſſerung der Methoden, die 
bei der Inſpektion, der Verladung und 
dem Verbrauch von Kohlen und ande— 
ren von den Bahnen verwendeten Heiz- 
ftoffen zur Anwendung fommen. 
Eugene MeXuliffe, der Agent der Rod 
‘sland-Frisco-Linie für Heizftoffe, 
lenkte geftern die Aufmerffamfeit der 
Vertreter von vierzig Bahnen auf bie 
Ihatfache, daß die Bahnen in den Ber. 
Staaten, Kanada und Merito 7.3 
Prozent ihrer vereinigten Roheinnah- 
men für SHeizmaterial verausgaben 
müffen. 3 murde bejchlofjen, die 
Jahresverfammlung im nächften Juni 
abzuhalten, und folgende Beamte mur> 
den gewählt: Eugene MeXuliffe, 
Präfident; Ihomas Britt, 1. Vize- 
Präfident; G. R. Angerfoll, 2. Vize: 
Präfident; D. B. Sebaftian, Sefre- 


tär, und X. MeNamany, Schagmeifter, | 


um Alter der Sohfinanz. 


3. Pierpont Morgan u. A. zu einem Seft- 
efien der Aff'n. of Commerce eingeladen 


%. Pierpont Morgan, der Nem Yor⸗ 
ter Bankier, hat eine Einladung zu 
einem Effjen der Chicago Affociation 
of Sommerce am Abend des 9. Dezem- 
ber angenommen, jedoch die Bebingung 
geftellt, daß er nicht ala Redner aufge- 
führt werde, da er nur Zuhörer zu 
fein münfde. Der Ausfchuß, welcher 
die Vorbereitungen zu dem YFeitmahl 
trifft, hofft jedoch, dad Herr Morgan 
fi gelegentlich der Zufammentunft 
bewegen laffen wird, auch einige Worte 


ihm 
der Hodfinang | 


Eine Königin in $ Stunden 


Die wunderbare mwandlung einer einfachen Fran ü 


eine von Königlicher 


Schönheit Über Kadıı. 


Eine wahre Gefhichte, wie fie ihre Runzeln bejeitigt: 
und ein nm 20 Jahre jüngeres Ausfehen erlangte. 


Taufende Scrieben an fie wegen freier Auskunft. 


Die Erfahrung einer jchönen, reigenben Dame ift immer intereffant, 
beſonders wenn dieje Erfahrung hauptfächlich jede Dame im Lande betrifft, 
die Reiz und Jugend zu jchägen weiß und mas trägt heutzutage mehr zu 
dem Glüd einer Frau bei, ala Schönheit?. Helen Sanborns Gejchichte, mie 
fie die Zeit aufhält und die jogenannten Schönheit3-Spezialiften verlacht, 


jollte von jedem Lefer diefer Zeitung gelefen werden. 
Dampfbäder, Masten, Eream3 uf. 


Then. 


Gefiht = Maffage, 
erweiſen ſich als theuer und enttäu⸗ 


Ihre einfache, geheime Entdedung, um Runzeln über Nacht zu beſeiti⸗ 
gen und die ſchönſte natürliche Hautfarbe zu erlangen, gilt nur für bie- 
jenigen, Die e& ernjt meinen und vertraulich mit biefer reigenden, mohl- 


thätigen Dame in Korrefpondenz treten. 


Hier ift ein zufällig entbedter 


Prozeß, fo leicht und ficher, fo logifch in feinen Prinzipien, da Ihr Euch 


wundern werdet, daß Ihr nicht früher daran gedacht habt. 


Nicht die ge— 


ringſte Unannehmlichkeit oder Veröffentlichung — kein Schaden — keine 
Enttäuſchung, die Lebensfreude drückt ſich aus in dieſem Triumph von Er— 


folg: Schönheit, Glück, Jugend. 


Ihre Auskunft iſt nur für kurze Zeit auf Verlangen frei. Leſer ſind 
gebeten, ſogleich zu ſchreiben an Fräulein Helen Sanborn, Parlor 2007 G6. 


Beckman Bldo., Cleveland, Ohio. 


Politiker oder Verbrecher? 


Der Fall von Chriſtian Rudowitz vor 
Bundeskommiſſär Koote., 


Drei Anträge der Vertheidiger von 
Chriſtian Rudowitz, deſſen Ausliefe— 
rung als angeblicher gemeiner Ver— 
brecher die ruſſiſche Regierung ver— 
langt, wurden geſtern von Bundes— 
kommiſſär Foote zurückgewieſen. Die 
Herrn Darrow und Horwich, die ſich 
Profeſſor Hyde von der Northweſtern— 
Univerſität als Völkerrechts-Sachver— 
ſtändigen mitgebracht hatten, bean— 
tragten zunächſt die Zurückweiſung 
der Ueberſetzungen der in Rußland 
gemachten Ausſagen der Belaſtungs— 
zeugen. Damit abgewieſen, ließen ſie 
einen Antrag auf Abweiſung der 
ſchriftlich niedergelegten Ausſagen ſelbſt 
folgen, weil dieſe nicht beſchworen 
ſeien und von einem amerikaniſchen 
Gerichtshofe daher als müſſiges Ge— 
ſchwätz nicht berückſichtigt werden 
könnten. Auch werde nicht einmal ver— 
ſucht, den Beweis zu erbringen, daß 
Rudowitz und der bei den Mordthaten 
in Tukkum angeblich betheiligt geweſe— 
ne Mann desſelben Namens dieſelbe 
Perſon ſei. Offenbar ſei das Verfah— 
ren nur ein Vorwand der ruſſiſchen 


Regierung, Rudowitz in ihre Gewalt 
zu bekommen und für politiſche Sün-⸗ 


den büßen zu laſſen. Kommiſſär Foote 
wies auch den 


Profeſſor Hyde verſuchte, geſtützt auf | 


das internationale Recht, den Beweis 
zu führen, daf der Auslieferungäper: 


trag mit Rußland feine Anmendung | 
auf den Fall Audomik finden könnte, | 


weil politifche Beweggründe zugrunde 
lägen. Herr Rigdy, der Anmwalt des 
ruffifhen Konfuls, wollte die Frage, 
ob ber Fall ein politifcher. fei 


fcheiben Yaffen, aber Kommiffär FFoote 
mie auch ben britten Antrag ber 
Vertheidigung, die Anklage abzumei- 
fen, zurüd. 

Daß der Fall eine politifhe Grund- 
lage habe, erfehen die Vertheibiger, 


mie fie jagten, aus der Art und Weiſe 


der Ausfagen der ruffifchen Zeugen. 


Die Zeugen erklären, fie hätten Furcht | 


por den Rebolutionären und bezeichnen 
Leute, mit denen Rudowih verkehrt 
haben foll, ala folche. Die Ermordeten, 


Frau Wilhelmine Kinze und ihre EI: 
tern, das Ehepaar Frig Leſchinsky, 
hätten al3 Spione in Dienften der Res | 
gierung geftanben und diefer die Un= | 


ternehmungen ber Revolutionäre vers 
tathen. 


Einen Antrag des Anwalt? Nigbn, | 


eine Beftätigung3-Urfunde vom ruffi- 
fhen Konful, Baron Schilling, für bie 
Richtigkeit der Weberfegungen der 


Zeugenaudfagen vorlegen zu dürfen, | 


mied der Kommiffär mit der Begrün- 
dung ab, baß der Baron, mn er bie 
Richtigkeit der Ueherfegungen bezeugen 
wollte, felbft auf den Zeugenftand 
fommen follte, damit die Vertheibiger 
ihn in’3 Kreugverhör nehmen fünnten. 

Die Vertheidigung behauptet, daß 
die Ueberfebungen faljch find. 

Kommiffär Foote fündiate dann 
an, daß er Zeugen für die Vertheibi- 
aung, deren Ausfagen gegen den In— 
halt der ruffifhen Zeugenausfagen 
und die Weberfegunaen gerichtet feien, 
vernehmen laffen würde. 

Der einzige geitern bernommene 
Zeuae war Prof. Cor, der Vorfteher 
des Metteramtes. Er bezeuagte, baf die 
Zuft in der Gegend von Tuffum in 
der Mordnacht klar geweſen ſei, daß 
Mondſchein geherrſcht habe und daß 
es unter ſolchen Umſtänden Perſonen 
mit normaler Sehkraft möglich ſei, 
Leute bis auf eine gewiſſe Entfernung 
zu erkennen. 

Die Verhandlung wird morgen 
fortgeſetzt. 

— — — 
Gute Aus ſicht. 


Die Arbeiter der Illinois Steel Company 
werden Weihnacht feiern können. 


Das Heer der Arbeiter der Illinois 
Steel Company in South Chicago. 
bat die befte Ausſicht, in dieſem 
Sabre Weihnaht feiern zu kön— 

en. Die Beamten ber firma er- 
Märten geftern, daß am 1. Dezember 
fämmtliche Anlagen in vollen Betrieb 
gefegt fein würden. Seit länger ala 
einem Jahre ift nur die Hälfte bes aus 
12,000 Köpfen beftehenden PBerfonals 
überhaupt beichäftigt gemwefen, viele 
davon aber auch nur borübergehenv. 
Die geftrige Ankündigung bat baber 
nicht nur unter ben lUnbefchäftigten, 
fondern auch unter den Gefchäftsleu- 
ten South Chicagos, die faft ganz von 
den * abhängen, große Freude 
erregt. 


zweiten Antrag ab. | 


oder | 
nicht, vom Staatöbepartement ent=, 


Eine Entdekung. 


Ban Blifjingen wurde in den leg- 
ten Woren nadläflig. 


Unterlich Eintragungen. 


Maffeverwalter ftellt feft, daß gefälichte 
Eiypothefen abbezahlt find, über die 
fih Eintragungen nicht finden. — 
Unterfhleife auf $1,500,000 geſchätzt. 


Hunderte von Perjonen drängten 
fih geftern angfterfült im Büro des 
Mafleverwalters Niblad, der zum 
Vermödgensverwalter des früheren 
Grundeigenthumsmallers Peter Dan 
Vliffingen ernannt worden tft, um 
feftzuitellen, ob die von Ban Vliffingen 
gefauften Hypothefen echt find, oder 
nicht. Die, deren Hypotheken echt find, 

! famen mit dem bloßen Schreden ba= 
bon, während bie, denen der ehemalige 
| Grundeigenthumsmaller für ihr jauer 
berbientes Geld :aefälfchte Hypothelen 
aufgehängt hat, fich mit dem zufrieden 
geben müffen, was ihnen aus der Kon- 
kursmaſſe zufällt. 3 bleibt ihnen 
nicht3 übrig, als ihre Anfprüde an 
Ban Bliffingen beim Maffenerwalter 
einzureihen. Daß fie blutwenig er- 
halten werden, gab Herr Niblad offen 
zu. Eine geftern angeftellte linterfu- 
hung, die im Laufe der Woche fortge- 
jeßt werben wird, förderte die überra- 
Ichende Entdedung zu Tage, daß Ban 
' Bliffingen in den legten Wochen vor 
feinem Gejtändnif e3 unterlaffen hat, 
bie Borfichtömaßregeln anzumenben, 
die er früher ftet3 angewandt hat. Yus 
genfcheinlih war er fich bewußt, daß 
‚er am Ende feine Wibes angelangt 
ı fei, und daß eine Aufdedung feiner 
| Betrügereien in furzer Zeit doch er= 
folgen müfle. 3 jtellte fich heraus, 
daß er in den leßten 30 Tagen unge= 
; fahr fünfundzwanzig gefälfchte Hypo- 
ı thefen im Nennmwerthe von $100,000 
ı abbezahlt hat, ohne die nöthigen Ein- 
 tragungen in dem Karteninderiyitem 
: zu madıen, ba3 er früher mit peinfich- 
iter Sorgfalt geführt hat, um ja feine 
Srrthümer zu begehen und daburd ei» 
ne Entdedung feiner Fäalfchungen her— 
beizuführen. Die Ihatfache, daf der 
Makler e3 unterlaffen hat, bie nöthigen 
Eintragungen zu machen, läßt es mög: 
| Tich erfcheinen, daß auch noch andere 
' gefälfchte Hypothelen abbezahlt find, 
ı über bie fich aber feine Eintragungen 
| finden. Natürlich erfehmert die Ent- 
‚dedung die Arbeit der Maffeverwalter 
| ungemein. Wie Herr Niblad geftern 
: einem Berichterftatter der „Sonntag= 
poft“ mittheilte, dürften die Schägun- 
gen über die Höhe der Linterjchleife 
Ban Vliffingens, die von mander Sei- 
te auf zwei Millionen angegeben mwur= 
ben, übertrieben fein. Herr Niblad 
ı fchägt die Verbindlichfeiten des frü- 
' heren Grundeigentfumsmatler® auf 
$1,400,000, geiteht aber zu, daß fie 
auf ein und eine halbe Million an= 
| wachen fünnen. 


Wilf wieder ihr Brod verdienen. 


Frau Peter Van Bliffingen, bie 
Gattin des geftändigen Fälfchers, 
begab fich aejtern auf die Sude 
nach Arbeit, und eine Anwaltäfirma 
hat der bedauernämerihen Frau eine 
Stellung ald Stenographin verjpro= 
chen, mie fie eine folche bi3 vor andert= 
halb Kahren im Gefhäft Ban Bliffin- 
gen3 einnahm, bis zu ihrer Verebeli- 

| hung mit ihrem damaligen Brotherrn. 


Dan Dliflingen trifft Stensland. 


Ban Vliffingen ift, mie berichtet, im 
Zuchthauſe als Beſenbinder beſchäftigt. 
Geſtern traf er, während er auf die 

Abführung nach dem Arbeitsraum auf 
die begleitenden Wächter wartete, mit 
Paul O. Stensland zuſammen. Die— 
ſer wird jetzt als Bote beſchäftigt. Bei⸗ 
de Männer waren Jahre lang befreun⸗ 
det. Van Bliſſingen warf Stensland 
einen Blick des Erkennens zu, Stens⸗ 
land ſchlug aber die Augen nieder und 
ging ſtumm, der Anſtaltsvorſchrift ge— 
mäß, an jenem vorbei. Stensland war 
befanntlich der betrügerifche Präfident 
der Milmaufee  XApe. » Staatäbant. 
Seine Opfer haben einen großen Theil 
ihrer fyorderung reiten fönnen, bie 
Ban Vliffingend werben hingegen nur 
fehr wenig befommen. 


— Schneidiges Tempo. — Feld⸗ 
webel: Kerls, ich ſage Euch, wenn ich 
lommandire: „Lauffchritt” 


L 





Lokalbericht. 
Bebocſlehende bergnügungen. 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Bereinsfeitlichfeiten. 


Bierzigjähriges Anbiläum. 


Der Senefelder Kiederfranz feiert es heu- 
te mit einem Konzert. — Kirmes des 
Trierifben Unabhängigen Bruderbun: 
des.—Die Hefien. 


Der Senefelder -» Qiederfranz 
veranstaltet am heutiaen Zonntag jein 
4ojähriges Aubiläums- Konzert in der Nord: 
feite- Turnhalle. Mit den Vorkehrungen war 
ein eifriger Ausschuß befchäftint, und in ge= 
fanglicher und allgemein mufifaliicher Hin- 
ficht foll den Bejuchern nur das Belte gebo: 
ten iverden. Unter derleitung von Karl Red: 
jceh werden ı. a. die Chöre „Sothentrene” 
d'Alberts „Venushymne“ mit Sopranſolo 
von Frli. Mary Highſmith, „Traumkönig 
und ſein Lieb“ mit Baritonſolo von Herrn 
Max Bing und „Frühlingsnetz“ zu Gehör 
gebracht werden. Herr Bing wird ein Solo 
aus Kreutzers „Nachtlager von Granada” 
vortragen und Herr Max Steindel ſteht mit 
zwei Eelloſoli auf dem Programm. Tas 
Konzert wird mit einem von Herrn Reckzeh 
komponirten und vom Orcheſter geſpielten 
„Senefelder Feſtmarſch“ eröffnet. 

Der Garfield Damen-Unter— 
ſtützungsverein wird am heutigen 
Sonntag in Siebens Halle, 174-176 Eiy: 
bouen Ave, jein diesjähriges Herbit-Kränz: 
chen, verbunden mit Konzert und Norträgen 
aller Urt, abhalten. Die Damen haben 
auc) diesmal nichts underjucht gelaffen, den 
Befuchern einige vergnigte Stunden zu bes 
reiten. Das Komite, beftehend aus den Das 
men Magdalene Meier, Präfidentin; Käthe 
Kebtler, Ada Pürger, Margarethe Grthel, 
Sina Handtfe und Ada Hotwald, ivird auch 
fire feibliche Erfrifchungen aufs®efte foraen. 
Anfang Nachmittags 3 Uhr; TieetS an der 
Kajie 25 Cents. 

Ein großes Herbftfonzert mit ausgezeich: 
netem Programm, komiſchen Vorträgen und 
hbumoriftifeher Aufführung unter Yeitung 
des befannten und beliebten Komifers Yırd- 
wig Grobeder veranftaltet am heutigen 
Sonntag der Altdeuntfhellnterftü:- 
Bunasperein im großen Saale von 
Schönhofens Halle. Ter Feftausihuk theilt 
mit, daß der Berein noch nie jo etwas Gu= 
te3 geboten hat, und der Bejuch daher dop= 
pelt empfehlenswerth ift. Der Unterhaltung 
folgt Pal. Anfang 3 Uhr Nachmittags, 
Gintrittsfarten often im Vorverfauf 25, an 
der Kaffe 35 Cents, jeder Befucher erhält 
ein hitbfches Herbit-Souvenir. 

Am heutigen Sonntaa veranftaltet der 
Teutonia = Männerdhor in der 
Wider Park:Halle, 501 W. North Ape., ein 
großes Konzert, welches auch den weiteften 
Ansprüchen der Freunde guten Männerges 
fanges vollauf Genüge Teiften tpird, zumal 
auch die Solofräfte anerfannt tüdhtig find. 
Das Programm enthält \ü. a. „Hymne an 
die Mufif-, für Männerhor und Tenorfolo, 
welches von Herrn Adolf Gill gefungen wird. 
Auch wird der herrliche Chor „Meine Mut— 
teriprache” mit Bariton-Solo don dem be= 
fanuten Baritoniften %. 9. Miller wieder 
holt werden. Dirigent des Teutonia-Mäns 
nerchors ift Meifter Guftad Ehrhorn. Die 
Namen der bei diefem Konzert mitivirfenden 
Eoliften find Frl. Elja Meyenfcein, So: 
pran, und Herr Walter Rudolph, Klavier. 

Kirmes mit Konzert und Ball feiert der 
Trierifde Unabhängige Bru- 
derbund am heutigen Sonntag in Yon— 
dorfs Halle. Die Landsleute vom Iin= 
ten Rheinufer find als gemiüthliches und 
gaftfreies Wölfchen befannt und jegen Alles 
daran, den Befuchern ein fchönes Nergnügen 
zu bereiten. Gcht rheinländifcher Frohſinn 
wird das TFeit beherrfchen, und die Damen 
der Mitglieder werden es fich nicht nehmen 
lajien, den Gäften ein jchmadhaftes Abend= 
ejien aufzutiichen. Tie Ausjichten auf einen 
großen Erfolg find die beften. 

Tas Katharinen = eft wird am heuti- 

Sonntag dr Ungarländi- 

Nationalitäten = Kran-= 
ten Unterffüßungsperein in 
Kounts Halle gefeiert. Gin tüchtiger Aus- 
Schuß war am Werf, um das Feit den Befu- 
chern jo genußreich wie möglich zu machen 
und es dur forgfältige Vorbereitungen zu 
einem fchönen Erfolge zu geftalten. Der 
Anfeng ift auf 3 Uhr Nachmittags feftge: 
feßt, der Preis der Kintrittsfarten im Vor— 
verkauf auf 20 EentS für Herrn und Dame 
und an der Kafje auf 20 Cents die Perfon. 

Der Turnverein Lincoln kird 
anı heutigen Sonntag in der Lincoln-Turime 
halle Herbfi = Schauturnen mit Darauffol- 
aendem Tanzfränzchen abhalten. E83 wurde 
natitrlih, tie immer in diejem ftrebfamen 
und regen Verein, das Möglichfte verfucht, 
um den Abend zu einem Erfolg zu machen. 
Die Leiftungen der Turnfhüler unter Lei: 
tung des tüchtigen Turnlehrers Otto Meier, 
jind al& vorzitglid) befannt, und die Aktiven, 
bejonders aber die Großartiges Teiftende 
Damenflaffe, werden durch Glanznımmern 
den Abend ausfüllen. Die Fyeite des Turn: 
vereins Lincoln laffen an gediegener Unter: 
haltung und echter Gemüthlichteit nichts zu 
twiinjchen übrig. 

Der Hejfen =» Verein von Chicago 
feiert am heutigen Sonntag in Hads 
Halle feine 13. Kirmes. Das Vergnügen 
wird um 3 Ihr Nachmittags beginnen und 
in Konzert, Aberdunterhaltung und Ball be 
itehen. Da auf die Zufammenftellung und 
Ausführung des Programms fowie auf die 
den gejelligen Theil betreffenden Borkehrun= 
gen große Sorgfalt verwendet worden tft, fo 
verfpricht das Feft äukerft unterhaltend zu 
verlaufen. Die Hejfen und ihre Freunde 
werden jich jedenfalls in Schaaren dazu ein= 
finden. €3 beginnt um 3 Uhr Nachmittags, 
der Eintritt foitet 25 Cents, Damen in Her: 
renbegleitung find frei. 

&ine bielverfprehende Ilnterhaltung hat 
der Chicago Bayern = Frauen- 
Unterffüßungsperein für den 
Vorabend des TDTanfjagungstages, fommen- 
den Mittiwod), vorbereitet. Der Verein wird 
am genannten Abend in Mondorfs Halle fei: 
nen 13. Stiftungsbalf und feinen Mitglie: 
dern und Freunden etwas zu rathen geben, 
nämlic) die Zahl der in einem Glasgefüh be: 
findlichen Kronsbeeren. Wer die richtige 
Zaht angibt, erhält einen Preis. Die Da: 
men vom Feftausfhuß: Kreszenzia Käftner, 
Rräfidentin; Wali Regner, Norfigende; 
Kati Bröll, Lizzie Kridl, Margarethe Trä- 
ger, Kreszenzia Singer, Barbara White und 
Marie Per, haben auch auf die übrigen 
Portehrungen forglih Bedacht genommen, 
jo daß ein großer VBergnügungserfolg ge: 
fichert tft. intrittsfarten Foften 25 Cents. 

Der Garfield - Unterftübungs: 
Verein wird fein 251ähriges Beſtehen mit 
einer großen SFeftlichkeit fommenden Sams: 
tag in Vondorfs Halle, Ede North Ave. und 
Halfted Straße, feiern. Daß der Berein 
diefes Feft begehen Tann, zeigt gewiß, daß 
er auf einer feften Grundlage fteht. Er hat 
während diefer 25 Aahre viel Leib von 
Wittwen und Waifen durch Unterftügung 
gelindert und feinen Mitgliedern in Krants 
heitsfällen treue Hilfe geleifte. Die Beis 
träge jind im Berhältnig Zum Bortheit jehr 

ringe. Das rührige Feltlomite wird Dies 
* Tag zu einem der Gelegenheit würdi⸗ 
Fü geftalten, und die freunde des Bereins 


gen 
{den 


olltien nicht verjäumen, das {yet au bes 
uchen. 

Seinen fünften großen Preis:Mastenball 
hält der belibe Immergrän 
Frauenderein am fommenden Sams: 
tag Abend in der Arbeiterhalle ab. Die be: 
währte Präfidentin Katharine Dunder, im 
Verein mit den Damen Anna Werban, Hens: 
or Schnaiber. Unna Gnrn. Beate Kohle. 


| 


Karoline Kretfchmer und Chriftine Bayreu: 
ther, thut ihr Möglichftes, den Bejuchern 
einen vergnügten Abend zu verjchaffen. 
Schöne Gruppen= und Einzelpreije harren 
der Vertheilung, und Mufil, Getränfe und 
Speifen werden nichts zu mwiünjcen itbrig 
lafien. Gintrittsfarten Toften 25 Cents. 

GFinen großen Herbftball gibt der Olden: 
burgerlinterhaltungs=DBerern 
am fommenden Samftag in der North Weit: 
Halle. Dah es nirgends gemüthlicher zugeht, 
als bei den Ofldenburgern, twiijern Alle, die 
fhon ein Feit diejes Vereins mitgemacht ha= 
ben, auf einen ftarfen Bejuch ift daher mit 
Sicherheit zu rechnen. Der Feitausichuß ift 
mit Gifer bemüht, den Theilnehmern den 
Abend fo angenehm wie möglich zu machen. 
Der Ball beginnt um 8 Uhr Abends, an Der 
Kafle werden 35 Gents Gintritisgeld erho- 
ben, im Voraus fann man Karten für 25 
Gents erhalten. 

Der Hannodvderaner und Braun: 
ihweiger Damenverein hält am 
fommenden Samftag in Schmidts Halle, 
Nr. 326 .N. Glart Straße, feinen erften 
Preis = Mastenball ab, zu dem er alle 
Landsleute freundlich einladet. Der aus den 
Damen Minna Werner, Präſ., Minna 
Sturm, Auguſte Schrader, Lina Strübig 
und Auguſte Kanaske beſtehende Feſtausſchuß 
gibt ſich viel Mühe mit den Vorkehrungen. 
Damen im Alter von 18 bis 55 Jahren wer— 
den an dem Abend frei aufgenommen. Der 
Ball beginnt um 8 Uhr, Eintrittskarten ko— 
ſten im Vorverkauf 25, an der Kaſſe 35 Ets. 

Ter Sranfen- UInterftüßungs: 
berein der Angeftellten der 
Shönhofenihen Brauerei gibt 
anı fommenden Zanıftag Abend in Schönho: 
fens Halle feinen 24. Sahresball. Das eit 
it, wie immer, jorafältig vorbereitet twor- 
den, und was gethan werden fonnte, um 
einen großen gejelligen KFrfolg im Voraus 
zu gewährleiften, ift geicheben. Der Pall wird 
3weifellos auch diesmal eine arofe Feitgejell- 
fhaft nach Schönhofens Halle loden. Ein: 
trittöfarten, giltig für Heren und Dame, fo: 
iten 50 Cents. 

Der im letten April gegründete Lake 
View-Damencd or gibt am fon: 
menden Sonntag ein Konzert im Der 
Sincoln Turnhaffe. Der Chor wird unter 
Heren DO. WM. Richters Leitung u. a. „Doc: 
zeitmorgen“, „Zorbeer und Noje” und „Die 
Abendaglofen” vortragen, und auc) die Ge: 
fanavereine Harmonie und Nichard Wagiter= 
Männerchor werden fich hören Tafjen. Als 
Eoliften wirken Frau &. 2. Filter und Hr. 
5. . Lind mit, erjtere wird „OD glüdlic, 
iver ein Herz gefunden”, letterer Sumberts 
„Spielmannglied“ vortragen. Dem um 7 
Uhr Abends beginnenden Kenzert folgt 
Pall. Folgende Damen beforgen die Felt: 
leitung: A. Kraufpe, Präfidentin: 2. Bier: 
twirth, Rizepräfidentin; €. Kremer, 9. 
Schwarzkopf, D. Medenhaujen, B. Arndt, 
EG. Schmidt und FR. Heitdel. 


Die Deutfhe Kriegerfamerat:- 


{haft feiert am kommenden Sonntag in 
Schönhofens Halle ihr 22jähr. Stiftungzfeft. 
Das Programm umfaßt Chorgefänge des 
Deutschen Militär-Geſangvereins unterLei— 
tung von Herrn H. Wagner, komiſche Vor— 
träge von Herrn Emil Klöpfel, Reden des 
Präſidenten H. Schloſſer und des Feſtprä— 
ſidenten Th. G. Steinke, ein Tenorſolo von 
Herrn Alb. Zimmermann u. ſ. w. ſowie die 
Aufführung der Operette „Beckers Geſchich— 
te“. Mitglieder von Militärvereinen haben 
freien Eintritt. Andere Beſucher können 
Karten im Vorverkauf zu 25, an der Kaſſe 
zu 35 Cents beziehen. Das Feſt beginnt 
um 4 Uhr Nachmittags. 

Seinen zweiten Jahresball hält der La— 
dies“ 20th Century Bopling 
Club in HacksHalle am kommenden Sonn— 
tag Nachmittag und Abend ab. Der aus 
den Damen M. Leinweber, Präſidentin; L. 
Schwartz, M. Fleiſchhauer und C. Hütten— 
rauch beſtehende Ausſchuß läßt es ſich angele— 
gen ſein, den Mitgliedern und Gäſten eine 
ſchöne Unterhaltung zu bereiten. Der Ein— 
trittspreis iſt auf 25 Cents feſtgeſetzt. 

Der Gegenſeitige Unterſtützungsverein 
Deutſche Wacht hält am kommenden 
Sonntag in der Sozialen-Turnhalle ſein 
erſtes Stiftungsfeſt ab. Die Unterhaltung 
der Gäſte beſteht aus Konzert mit intereſ— 
ſantem Programm und Ball. Der Verein 
iſt bemüht, das Feſt zu einem großen Ge— 
ſelligkeits-Erfolg zu machen. Der Anfang 
iſt auf 3 Uhr, der Preis der Eintrittskarten 
im Vorverkauf auf 25, an der Kaſſe auf 
350 feſtgeſetzt. 

Nach mehrjähriger Pauſe wird die Lie— 
dertafel Eintracht am kommenden 
Sonntag, Nachm. 4 Uhr, in der Wicker 
Park-Halle wieder ein Herbſtkonzert mit hu— 
moriſtiſchen Aufführungen geben. Der Eifer 
der Sänger und die Tüchtigkeit des Dirigen— 
ten Guſtav Gundlach bürgen für wirkungs— 
volle Wiedergabe der Chöre und Aufführun— 
gen, und der beliebte Tenoriſt Conir wird 
die Hörer mit einigen Soli erfreuen. Der 
Vorkehrungs-Ausſchuß bemüht ſich, allen 
Anforderungen des Publikums gerecht zu 
werden, Eintrittskarten verabfolgen alle 
Mitglieder unentgeltlich, doch müſſen dieſe 
an der Kaſſe gegen Entrichtung von 10 Ets. 
für Garderobemarken umgetauſcht werden. 
Dem Konzert folgt ein Ball. 

Der Gemiſchte Chor des Unab— 
hängigen Ordens der Ehre hält 
ſein 9. Stiftungsfeſt mit Fahnenweihe und 
Herbſtkonzert am kommenden Sonntag in 
Yondorfs Halle ab. Der Dirigent, Herr 
E. Fritſch, iſt fleißig an der Arbeit, um ver— 
ſchiedene neue Lieder mit den Mitgliedern 
einzuſtudiren. Der Verein hat ſich im letzten 
Jahre ſehr vervollkommnet und ſehr ſtarl an 
Mitgliedern zugenommen. Da nun auch 
verſchiedene befreundete Geſangvereine und 
bekannte Soliſten ihre Mitwirkung zugeſagt 
haben, ſo ſteht ein genußreicher Abend be— 
vor. Auch hat das rührige Komite ein treff— 
liches Orcheſter engagirt, ſo daß auch dem 
tanzliebenden Publikum alle Gelegenheit ge— 
geben wird, dieſem Vergnügen zu huldigen. 
Das Komite beſteht aus den Herren Alb. G. 
Hartmann, Vorſitzender; Rud. Schweitzer. 
Sefr.; Emma Blum, Schatzm.; Mathilde 
Prager, Barbara Sauter, Juliana Racze— 
rowski, Rud. Grenz und Albert Behr. 

Der Gemiſchte Ehor „Fidelia“ 
veranſtaltet am kommenden Sonntag in 
Siebens Halle, 174—176 Elybourn Avenıte, 
Sahrmarkt, Erntefeit und Preis-Schönheits- 
fongreß aller Nationen, alfo ein jehr vielver: 
fprechendes zeit. Als bejonderes Zugmit- 
tel find fchöne Preife für die beftkoftit- 
mirten Bauernpaare ausgejegt, um die 
Bejuher anzufeuern, im Bauerntoftün 
zu erjheinen. Das eilt, das von den 
Mitgliedern Emil W. Galle, Präſident; 
Paul Heinkdorf, Vorjiter; Heinrich Bujcer, 
Sophie Bethle, Johanna Wenklaff, Anna 
Mapdjad, Helene Keller und U. PRouillion 
geleitet wird, beginnt um 3 Uhr Nachmit- 
tags. An dem Schönheits:Wettbeiverb wer: 
den fi junge Damen in Nationalkoftiimen 
verjchiedener Nationen betheiligen. 

Das Zöjährige Beftehen des Gegenjeitigen 
Unterftüßungsvereind der Vereinigten 
Defterreiher und Baiern wird 
am Samftag Abend, 5. Dezember, in Yon: 
borfs Halle mit jhönem Progremm und 
Ball gefeiert werden. Cintrittöfarten fin? 
vorher für 25 Gents, am Feſtabend an der 
Kafje für 56 Cents zu haben. 

Der Schleswig: Holfteiner 
Sängerbund gibt am Sonntag, 6. 
Dezbr., im großen Saale der Wider Bart: 
Halle ein großes Konzert nebft Ball. Neben 
fhönen ChHorliedern ftehen auch Humoriftijche 
Aufführungen auf dem Programm, und die 
Vorkehrungen lafjen erfennen, dab das SFeft 
jehr genußreich verlaufen wird. &3 beginnt 
um 3 Uhr Nahmittags, Eintrittäfarten io: 
fter im Vorverfauf 25, an der Kafje 50 Cts. 

Der Helvetia =» Turnperein 

iert am Sonntag, dem 6. Dezember, in 

nba Nalle- fein ameiiähriass GStiftunn 


Sountauvot, Ulrieane, Sonutan 


feft mit Schauturnen, Konzert und Ball. 
Die Leitung liegt in den SMinden des tüch- 
tigen Oberturners Arthur Hoeffleur, und 
da3 Programm Jäßt weder in turnerifcher 
noch gefanglicher Hinficht etwas zu wün— 
fhen übrig. Der Morkehrungsausfchuß 
fcheute weder Mühe noch Koften, den Befu: 
chern einige vergnügte Stunden zu  ver= 
Ihaffen. Das yeft beginnt um 3 1Ihr Nach= 
mittags. Kintrittsfarten koften 25 Gents. 


Geftrige Bereinsfefte. 


Die Plattdeutfhe Gilde Gambrinus Ur, 
11. gibt ihren 10. Jahresball. 


Shren zehnten großen Ball gab geftern 
Abend im großen Saale der Wider Parf: 
Halle die PM attdeutjche Gilde Gambrinus 
Nr. 11. Der Bejuh mar der Stärfe der 
Mitglispfchaft und der großen Beliebtheit 
der Gilde entfprechend, jo dah die Feiträume 
dicht gefüllt waren. Das Tanzprogramm 
umfaßte achtsehn Tänze, darımter zivei aus- 
fchließlich für die Kinder beftimmte, und je: 
der Tanz hatte fein Motto, das 3. B. bei 
der Tamenwahl lautete: „Die fhönfte Nung- 
frau fißet Dort droben wunderbar." Kurz, 
e3 war mwıunderfchön und ein von A bis 3 
in feder Hinsicht erfolgreich verlaufener 
Abend. Geleitet wurde das Feit von folgen 
den Herren und Damen: Paul Hoffmann, 
Vorfiker; Xojeph Köhler, Karl Licht, ©. 
Plinsfe, Al. Vittke, Geo. Menfe, N. Schutt, 
Joachim Kähler, Henry Wied, M. Heidel, 
John Steinbach, Marie Key, Adele Aſen, 
Lina Bach, Luiſe Leubſcher und Martha 
Seidel. 

Bayriſch-Amerikaniſcher-Verein. 


Einen urfidelen Bauernball hat geſtern 
Abend die Sektion 3 des „Bayriſch-Ameri— 
kaniſchen Vereins/ in der Mozart-Halle an 
der Elybourn Ave. abgehalten. Jeder Theil— 
nehmer trug eine Zipfelmütze, und die 
Damen kamen in allen mögqlichen Koſtümen, 
darunter manch ſchmucker Bauerntracht. Ein 
Nachtwächter mit Laterne md eine Anzahl 
feſte Soldaten, deutſche Infanterie, ſorg— 
ten für die Aufrechterhaltung der Ordnung, 
und der Bürgermeiſter ſtrafte die Sünder, je 
nach Ermeſſen, vollzog auch Eheſchließungen 
mit ein und zwei Ringen, Scheidungen uſw. 
Kurz, es war dafür geſorgt worden, daß der 
Humor zu ſeinem Rechte kam, und die Aus— 
ſchmückung der Halle war einfach prächtig, 
natürlich in bayriſchen Farben und auch 
mit bayriſchen und amerikaniſchen Fahnen. 
Im Schankzimmer war aber ein Ertrafaß 
aufgelegt worden, und dem ſollen ſpäter noch 
mehrere gefolgt ſein. Die Anordnungen des 
ſchönen Feſtes lagen in den Händen der 
Herren Veter Arold, John Raab, Chas. 
Walters, Caspar Heeg. Otto Birnkofer, An— 
dreas Huber, Chas. Ebner, und dieſem ſtan— 
den der „Gmoavorſtand“ und ein Hilfs— 
ausſchuß mit Eifer zur Seite. 

Bäcker-Unterſtützungsverein. 

Der große Saal der Nordſeite-Turnhalle 
und ſeine Nebenräume gehörten geſtern 
Abend den Mitgliedern des Bäder:Iinter- 
ftüßungsvereins und ihren Säften. Der 12. 
Jahresball des Vereins hielt die große Teit- 
gejellihaft viele Stunden lang in fröhlich: 
fter Stimmung beifammen, Zeugniß able— 
gend Für das Wachhsthum an Mitgliedern 
und das jchöne Gefühl der Kameradichaft 
und Sefelligfeit unter ihnen. Die Leitung 
des Teftes wurde don den Herren. Charles 
Lorengel, Paul Schat, Kohn König, Georg 
Reuß, Henn Schöpfer, Gmil Lippert und 
Peter Heilmann mit Umjicht und Gejchid 
bejorgt. 

Deutfher Kriegerbund. 


GFinjtmalige deutjche Krieger und viele 
andere Säfte füllten geftern Abend Hörbers 
Halle, two der TDeutjche Kriegerbund jeinen 
18. Jahresball abhielt. Kine eindrufspölle 
Unterbrehung trat in den Vergnügen des 
Tanzes und der Gejelligfeit ein, als um 10 
Uhr der Cinmarfch mit den neuen, im leh- 
ten Mai eingeweihten Fahnen erfolgte. 
Später tanzte und fcherzte man noh Stun: 
den lang Iujtig weiter und erflärte allge: 
mein den Ball für eines der fehönnften TFefte, 
die der Verein je abgehalten hat. Die Her: 
ren Otto %. Dreiws, Friedrich Weftphal und 
Henry Lang dienten mit Ausjeihnung am 
Feſtausſchuß. 

Leſſing-Kranken⸗Unterſt.Verein. 


In Pondorfs Halle wimmelte es geſtern 
Abend bunt durcheinander. Der Einladung 
des Leſſing-Kranken- Unterſtützungsver— 
eins zum Preis-Maskenball folgend, hatten 
ſich zahlreiche Anhänger des Prinzen Kar— 
neval in zum Theil recht bemerkenswerthen 
Koſtümen zuſammengefunden, um Mum— 
menſchanz zu treiben und womöglich einen 
der verlockenden Preiſe mit heimzunehmen. 
Das Preisrichteramt war unter dieſen Um— 
ſtänden kein leichtes, aber die Theilnehmer 
haben ſich ohne Ausnahme prächtig amüſirt, 
nicht zum Mindeſten infolge der fähigen 
Feſtleitung ſeitens der Damen Marie Roſe, 
Präſidentin; Barbara Hänſel, Klara Lan— 
ger, Anna Curten und C. Berghaus. 


Damen des N. Chicago Liederkranz. 


Wie beliebt der Damenklub des Nord— 
Chicago-Liederkranz ſich ſchon gemacht hat, 
konnte man aus dem ſtarken Beſuch ſeines 
erſten Stiftungsfeſtes erſehen, das geſtern 
Abend in Hack's Halle gefeiert wurde. Der 
Klub bot ſeinen Gäſten aber auch eine ſehr 
nette Unterhaltung, denn außer einenm 
Tanzvergnügen gab es ein Konzert, deſſen 
ſämmtliche Nummern ſehr anſprachen und 
mit großem Beifall aufgenommen wurden. 
Daß das Feſt ſo harmoniſch und unterhal— 
tend verlaufen iſt, muß zum großen Theil 
den Damen des Feſtausſchuſſes, Marie 
Brandau, Präſidentin, Olga Vogt, Frieda 
Hefner, Katherine Welſchko, Henrietta Vogt 
und Marie Nadetzky als Verdienſt angerech— 
net werden. 

Schlesw.-Holit.: Srauen=Unterft.-D. 

Den jtebenten Nahrestag jeiner Grün: 
ding beging geitern Abend der Scylesivig: 
Holfteiner rauen = Unterftiifiungsverein 
im fleinen Saale der Wider Parf-Halle mit 
einem Ball. E8& waren gerade jo viele Feit- 
gäfte ammefend, dak der Raum nicht ımmnbe: 
guem überfüllt war umd die fröhlich tanzen 
den Paare nicht beengt wurden. F& herrichte 
den ganzen Abend hindurd die gemüthlichite 
Stimmung, und das Jeit Hang jchließlich 
harmonisch, wie eS begonnen hatte, ans. Yob 
verdient die geichicfte eltleitung der Damen 
Gretchen Grimberg, Präfidentin; Chriftine 
Behm, Mary Strauel und Minnie Oft. 

Phoenir: Srauenverein. 

Fin glänzendes PBalfeit- veranftaltete ge: 
itern Abend in dem feftlich erleuchteten Saale 
des Nordjeite- reimaurertempels an der R. 
Glart Straße der „Phoenir Frauenverein.” 
Die pridelnde Muiit des Orcheiters Todte 
gar bald die zahlreichen Bäfte zum Tanze, 
und das Vergnügen wurde mit kurzer Naft 
bis zu vorgerüdter Morgenftunde fortgejent. 
65 var ein einziger, schöner Genuß, für den 
die Bejucher des Wereinsfeftes jich bei den 
Damen vom Anordnungsausichuß, Pauline 
Ienjen, Tora Braun, PBetronella. Qinden, 
Minna Schmidt und Lottie Siegel, bedan: 
ten können. 


Durch eigene Sand. 


Im Keller feiner Wohnung Nr. 438 
Albany Avenue erſchoß ſich geſtern 
Nachmittag der 70jährige Timothy 
Sullivan. Das dreijährige Töchter: 
chen David Cranftons, eines Hauäge- 
nofjen, fand die Leiche. Man muth- 
maßt, daß der Greis aus Verzweiflung 
über feine langwierige Krankheit zum 
Revolver gegriffen hat. 


— Kleines Mißperftändnig.—Leb- 
rer: „Nun, mie yerbt Du denn,’ mein 
Sunge?“ — „Daldom, Herr Lehrer.” 
— Lehrer: „Haft Du hinten ein „m?“ 
— Nein, Herr Lehrer, 

—— Rn 


ih bin ganz !-parteilofe Organifation im Haufe. zu 
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x 22. Movember 1908. 


Kimonos und Dreffing Sacques zu 33; bis 5Opro;. Herabjetsung 


Einzelne find ein wenig zerfnittert, andere in Muftern, die nicht mehr ftrift neu find; doch verdient feines die riefige Preisherabfegung, zu der 
lie ausverfauft werden. Die Stoffe find prächtig im Mufter wie den Farben und fie find auf das Sorgfältigjte hergeftellt. 


8.95 bis 12.95 feidene Kimonos zu 7.50 


Partie 1. Figur. Kimonos, jchöne 


Entwürfe, qute Farben. 


12.50 bis 815 fjeidene wattirte Roben, 6.95 
Partie 2. Yapanefifch feidene wattirte Roben, ſchön beſtickt. 


8.95 furze jeidene Kimonos, 6.95 
Partie 3. Japaneſiſche kurze feidene Stimonos und Sacques. 


Bisher wurden :folde feine 


Ailortiment3 wie diefe nur in der 


Haupt = Abtheilung verfauft, und zwar zu Breifen, die von 


65c bi3 3u 1.50 per Yard 


65 Räumung von fchwarzen 


rangiren. 


1.50 und $2 Priejtley-Kleiderjtoffen. 


18.75 bis S95 fanch Negligees, 9.75 bis 47.50 
Partie 4. Fancy Negligees aus Seide oder Chiffon-Tud. 

Bis zu S10 Kimonos und Sacques, 3.95 
Pertie 5. Kimonos mit Hole oder Gürteln, und Sacque2. 

3.95 bis 6.95 Albatrof; Sacques zu 1.95 
Partie 6. Albatroß-, franz. Flanell-, Challis-Dreff. Sacques. 


Neiter von Hleideritoffen, 35c, 50c, 65c | 66:351. Zriih Linnen - Damait zu 50c 


Refter hauptfählih von unferem 1. Flur — daher ficher erjtklaffig. 


Räumungs = Partie, vortreffliche Sorte, -ungebleicht; 


fpeziel, 50c. 


1.15 per Dusend für cremefarbige Damajt » Servietten, rei- 
ne3 Leinen, 18X18 Zoll. — 1.25 für hohlgefüumte dentiche 
reinleinene Tiichtüher; 2X2 Yards; ihwer und dauerhaft. 


Sc für gefäumte Handtücher au Union Linen Hud, 17x32 Zoll. 
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Verkauf neueſter Dreß-Seide, ein Drittel oder die Hälfte weniger 


| 
280 


58c reiche Chameleon Check 


1.50 und 82-Korſets zu 98c 


Baſement. 
Eine große Anzahl Korſets, 

2 und jo- 
wurden 
98c. 


gar 2.50 waren, 
berabgeicst, anf nur 


Alle in den beliebten Iangen 
Hüften-Modellen, Front: u 
Seiten-Strumpfbänder: Con 
til oder Batift; alle Gr., 98e. 


1.50 um mit einer Bartie unf. 
eo helichten $2 Standard Ya- 
Delle S-Korjets zu räumen, 
unzerbredl. Duplex Boning. 


Tren-Seide, bi zu 58c die Yard, 28c 
weich und glänzend, reinjeiden; unficht- 


zöllige ſchwarze waſchbare Taffetas ww. 


Lonifines, 


380 


Balymäntel 2.50 


Baſement. 
2.50 für graue Aſtrachan— 
füttert; Box-Stil, Umlege— 
fragen wie auch Manſchetten. 
19e für weiße Bearifin-Bon- 
nets. Tommm Atkins Hüte, 
in Altradan und Weiß, ein- 
fach, gekräuſf. Bearifin, 38e. 


50e für Flanelette-PBajamas 
in reizenden Streifen; roja 
od. blau; werden vorn zuge- 


fnüpft; für 3- bis 12jährige. 


Sprzial-Berfauf von jeidenen Iuterröden, 2.95 


Diefe unvergleihlide Offerte 


it dag Nefultat eine® Nuffaufes 


von bdreihundert perfetten Unterröden bedeutend unter den SHerftel- 


lungskoſten. 


macht; in allen beliebten Schattirungen. 


Bargain. 


Sie ſind aus ſchwerer kniſternder Taffeta-Seide ge— 


Es iſt ein ungewöhnlicher 
Baſement. 


3. 650 — ein ausnehmend niedriger Preis, um mit beſchmutz⸗ 
ten Partien von ſeidenen Unterröcken zu räumen, in allen be— 
liebten Schattirungen —breite Sectional Flounce, Unterlage 


und Staub-Krauſe; herabgeſetzt, um ſchnell damit zu räumen. 


E 
Rampf tobi weiler. 


——— 


Meder die „Kortidrittlichen‘, nod 
Shurtleif haben genügend Stimmen 


Eine parteilofe Organifation. 


derermwählt werden könnte, verjtummt 
mehr und mehr. Stramme Republita= 
ner, die mit Shurtleff dur) Did und 
Dünn gehen mürden, find mit dem 
Borjchlage nicht einverjtanden, der 
ihren Anfichten über Parteitreue zus 
iwiderläuft, und deffen Durchführung 
fie zwingen würde, fich mit den De- 
mofraten in die Stellungen von Vor— 
fißenden der Hausausfchüfle zu theilen, 


| die ihnen andernfalls zufallen würden. 


mehr und mehr. — „‚Kortichrittliche‘‘ 


find hilflos ohne Shurtieffs Anhänger | € 
! gemiffe ihrer LieblingZreformen durc)- 


oder die Demofraten. 


Während die 
fombination die Ylinte in’s Korn ges 
worfen, ihre Niederlage anertannt und 
ihren Anhängern gerathen hat, fchleu- 
nigjt Dedung zu juchen und fich mit 
den neuen "Herren im Staatsjenate 
auszujöhnen, tobt der Kampf um die 
DOrganijation des Unterhaufes und die 
Wahi eines Sprecher® ziwifchen den 
„Ssortichrittlihen” mit Gouverneur 
Deneen als Führer und ihren Gegnern, 
die Edward D. Shurtleff unterjtügen, 


mit unverminderter Heftigfeit meiter. ' 


Beide Parteien behaupten, die nöthigen 
Stimmen zu fontroliren, die ihnen er— 
nöglihen, das Unterhaus nah ihren 
MWünfhen zu organifiren. Freilich, 
gut ıumterrichtete Politifer erklären, 


nöthig find. Unitreitig ijt es, daß die 
„Fortſchrittlichen“ Fortſchritte ge— 
macht haben, ſeit Gouverneur Deneen 


ſich offen für ſie erklärt hat und unter 


den Legislaturmitgliedern Anhänger 
für ſie zu werben ſucht. Seinen Be— 
ſuchen in der vorletzten Woche folgte 
geſtern ein weiterer Beſuch in Chicago, 
den das Staatsoberhaupt dazu be— 
nutzte, mit zwei Abgeordneten zu 
unterhandeln, die ſoweit Stellung in 
dem Kampfe noch nicht genommen 
haben. Wer dieſe Abgeordneten waren, 
ließ ſich allerdings aus leicht erſicht— 


lichen Gründen nicht feſtſtellen. Trotz 
winnen 


alledem aber haben die „Fortſchritt— 


lichen“ nach den Anſichten gewiegter 


Politiker nicht mehr 38 Abgeordnete 
hinter ſich, wenn ſie auch laut damit 


| prablen, daß fie 60 Stimmen im 


Kaufus fontroliren werden, und daß 
Sprecher Shurtleff nicht auf mehr als 
ein Bäderbugend Stimmen rechnen 
fönne, die mit ihm dur Did und 
Dünn aehen würden. Dabei find fie 
aber jehr zurüdhaltend, wenn fie nad) 
Bemeifen oder Namen gefragt werden. 
Shurtleff3 Mannen hingegen behaup- 
ten 41 Stimmen im Kaufus zu fon- 
trofiren. Außerdem haben nad) ihrer 
Behauptung zehn Abaeorbnete Stel- 
lung überhaupt noch nicht genommen. | 
Das Gerede, mit Hilfe der Anhänger 
Shurtleffs und der Demokraten eine ' 


ehemalige Senats: | 


ı Istur al3 Kandidat heraus. 
' ala ein ftarfer Bewerber, der befonders 


ı Me i ich die Anſicht 
Die Ausſichten auf eine ſolche ſchwinden Mehr und mehr bricht ſich die Anſich 
daß, ſelbſt wenn Shurtleff unterliegt, 
alle Verſuche der „Fortſchrittlichen“, 


unter den Gegnern Deneens Bahn, 


zuführen, erfolgreich zu Nichte gemacht 
werden können durch eine Kombination 
der Anhänger des bisherigen Sprechers 
und der Demokraten. Die Demokra— 
ten ſehen dies ebenfalls lieber, da ſie 
ſich mit der Hoffnung tragen, daß ſie 
bei einem derartigen Abkommen den 


Vorlagen mehr den Stempel ihrer 


Partei aufdrücken können als unter 
anderen Verhältniſſen. Sie haben 
entſchieden mehr Stimmen aufzuwei— 
ſen, als 


Shurtleffs die Bäume der „Fortſchritt⸗ 
lichen“ nicht in den Himmel wachſen 
werden. Was immer ſie an ſogenann— 


ten Reformvorlagen durchzubringen 


ſuchen werden, ſie können nie der Mit- 


hilfe der Demofraten oder Anhänger | 
: s . ‘ Shurtleffs entrathen. 
daß feine der beiden Yaktionen die 45 | 
Stimmen auf ihrer Seite hat, die zur | 
Kontrole des republifanifchen Kaufus | 


Yeun Kandidaten im Kelde. 


Die „Fortichrittlichen”, deren Reihen 
fih nur fehr langfam verftärfen, bie 
aber nahezu täglich einen neuen Kan 
didaten für das Sprecheramt aufzus 
mweifen haben, begannen gejtern bereits 
damit, ihre Kandidaten zu fichten und 
den einen oder anderen auszujceiben. 
Tas ift jehr nöthig, denn die Zah! de= 


| rer, die bereit find, das fchwierige Umt | 


des Sprechers zu übernehmen, jtieg ge= 
itern auf neun. Charles Durfee von 
Golconda, Pope County, fam in einem 
Chreiben an die Mitglieder der Legis- 
Er alt 


tin Süden viele Stimmen für ich ge= 
fönnte. Seine Erklärung 
führte ein Fallen der Aftien des Abge- 
ordneten Kohn 2. Flannigen von Eajt 
St. Louis herbei, der ebenfall3 auf 
tie Stimmen aus tem Süden rechnen 
muß. Für das liberale Element tft 
da3 von Bedeutung, da Flannigen un> 
ten den neun Kandidaten der einzige 
ift, der den Liberalen freundlich gegen- 
überfteht. Auch er ftammt aus dem 
Süden des Staates, aus St. Clair 
Gounty, und die 
Kandidatur Durfees dürfte ihm man= 
ce Stimme aus „Klein-Egypten“ ko— 
ften. Seine Ausfichten waren an und 
für fich nicht zu glänzend, da die Mehr— 
zahl der „Fortfchrittlichen“ der Anti- 
Saloon League und ihren Beitrebun- 
gen zuneigt.. Durfee dürfte mit Eb- 
‚ward %. King ven Anor County, Geo. 
n Jroquois County 


= 


Dreß-Seide, bis zu 75e die Yard, 38c. 
Reiche römiihe Streifen, Haarlinien mit 
reigenben_ Iacquard- Figuren, perſiſchen 
und jchattirten Streifen uiw. — Phan— 
toms, Meſſaline, Corded Taffetas uſw. 


die Anhänger Shurtleffs. 
Unter allen Umſtänden ift dafür ges | 
forat, daß felbit bei einer Niederlage | 


Ankündigung der | 


Gefammter End-Saifon-Ueverfhuß eines der größten Fabritanten Amerifas — einfache und Nopitäten-Seide zu Z bis % unter dem Preife, 
Dred-Seide, bid zu $1.00 die Yard, 48c 
Schwere corded baummollene Seide, 27= 


380 


Tranchir-Beſteck, 1.50 
Baſement. 

Mit gegoſſenen Metallzwin— 

gen gemacht, ſo angebracht, 

daß ſie den Druck nach allen 


Seiten hin aushalten können. 


3 St. Hirihhorngriff-Tran- 
ir-Scts, 1.50. 3 St. Hirſch 
horngr. Tr. Sets 1.95. 3 St 
CelluloidElfb. Gr. Sets, 1.50 


Rogers' Deſſert-Löffel, 6 für 
1.13. Theelöffel, Traubenmu- 
iter, 6 für 75c. Satin med. 
Meiier u. Gabeln, 6, 1.50. 


zöll. brillante ſchwarze Taffeta, weiße und 
ercam MoireRenailiance perfiihe Taffeta 


u. Louiſine, Selffarb. Befin Streifen niw. 


| 
48c 


Baſement. 
85 für echte kuhlederne Suit 
Caſes mit Shirt Fold; mit 
Tuchfütterung; Stahlgeſtelle, 
Meſiſngſchloß u. Catches, 243. 


85 für echte kuhlederneReiſe⸗- 
taſchen, Lederfütterung, bezo⸗ 
genes Geſtell, Meſſingſchloß 
u. Catches, in allen Größen. 


85 für Canvas überzogene 
Koffer; Bandſtahl-Beſchlag; 
Excelſior- Schloß, Behälter 
für den Hut, Dreß Tray. 


Knickerbocker-Auzüge mit extra Paar Hoſteu, 3.95 


Mit dem Vorzug, daß noch ein extra Paar Knickerbocker-Hoſen einbe— 
griffen ſind bei einem an und für ſich ſchon ungewöhnlichen Werthe, 
follte dieſer Verkauf es allen Eltern einprägen, daß es weiſe iſt, den 
Nutzen dieſes Verkaufs wahrzunehmen, ob nun gerade eine ſolche Noth— 


wendigkeit vorliegt oder nicht. 
Es ſind wollene Anzüge, 


Baſement. 


aus ſehr guten Tweeds und Ehe- 


viots, für den Winter. Tie Röde haben doppelte Knopfreihe 


md die Hoien find in vollem Schnitt. 


Für Knaben im 


Alter von 7 bi3 16 Jahren, 3.95. 


| und Earl! D. Reynolds von Winneba- 
| ao County die beiten Ausfichten ha— 
: ben, den Siegespreis zu erringen. 
Siwildienjtgefeg für's County. 
Demofratifhe Abgeordnete tragen 
fich mit der Abficht, die Zinildientvor- 
iage für Coof County, die fie bereits 
vor zwei Xahren eingebracht haben, die 
' aber nicht zur Annahme fam, in ber 
 fommenden Situng miebereinzubrin- 
gen. Sie haben eine fchwacde Hoff- 
ı nung, daß einige der Reformer unter 
den „Fortfchrittlichen”, die immer jo 
ftarf auf ihren Neformeifer pochen, 


; beranlaßt werden könnten, für bie 


Vorlage zu ftimmen, melche die Ein= | 


führung eines Zivildienftfyftems nad) 
dem Mufter des in der ftädtifchen Ver— 
tcaltung eingeführten Spitems an 
itrebt. Unter den jebigen Verhältnij- 
fen hat überhaupt fein Demofrat eine 
Ausfiht, ein Countyämtchen zu  er- 
wifchen, während die Einführung ei- 
nes Zivildienſtſyſtems wenigſtens dem 
einen oder anderen Ausſichten auf An— 
ſtellung in der Countyverwaltung er— 
öffnen würde. 


Frauenrechtlerinnen feiern Sieg. 


Dreihundert Frouenrechtlerinnen 
feierten geſtern gelegentlich einer Dank— 
ſagungsfeier im Victoria Hotel den 
Sieg, den ſie jüngſt vor dem Steue— 
rungsausſchuſſe des Freibriefkonvents 
errungen haben. Mehrere Frauen— 
rechtlerinnen von nationaler Bedeu— 
tung und mehrere ausländiſche Gäſte 
waren anweſend. Naturgemäß ſtand 
der Sieg im Steuerungsausſchuſſe des 

Freibriefkonvents im Vordergrunde, 
aber auch die engliſchen „Suffragetten“ 
wurden nicht vergeſſen, und manches 
harte Wort fiel über die Behandlung, 

welche die harte Männerwelt den 
Schweſtern und Mitſtreiterinnen jen— 
ſeits des großen Teiches angedeihen 
läßt. 
im Vordertreffen in dem Kampfe um 
das allgemeine Wahlrecht für Frauen“, 

‚ erflärte Frau Charles Henrotin. „Wir 
; müffen den Männern nahdrüdlid 
| fagen: „Wir wollen ftimmen!" und 
ı das Recht wird uns gewährt werben. 
; Männer find großmüthig, großmüthi- 

ger als Frauen, und, wenn wir fie von 
| unferem Rechte zu ftimmen überzeugen 
: fönnen, ift der Reft eine Leichtigkeit.“ 

Frau Katherine Waugd MeEullod, 

die Friedensrichterin des Vorftädtchen 
: Epanftons, weisfagte, daß die Frauen 
Chicagos in furzer Zeit dag Stimm- 
| recht erlangt haben miürben. Frau 
' Helen AUffeld fprach über „Die neue 
' Frau in Deutfchland und Frankreich“, 
' Frl. Florence Holbroot über „Die An= 
' fihten einer Frauenrechtlerin über eu- 
ropätfche Erziehung” und Frl. Anna 
ı Nichols über „Das Stimmredt für 
Arbeiterinnen in Europa.” 

Stellen Bürgfcbaft. 

Die Polititer und Wahlbeamten der 
Weſtſeite, welche am Freitag imegen 
angeblicher Wahlbetrügereien von der 
Sondergrandjury in Anklagezuſtand 
verfebt worden ſind. fanden ſich ge— 


„Die Frauen Chicagos ſtehen 


ſtern Nachmittag im Kriminalgerichte 


ein und ſtellten Bürgſchaft. Wie in der 
letzten Woche ſtellte auch geſtern der de— 
mokratiſche Stadtvater John Powers 
| von der 10. Ward Bürgſchaft für eine 
Reihe von Angeklagten. Auch der frü— 
here Stadtſchreiber William Loeffler, 
ebenfalls ein Demokrat, verhalf meh— 
reren Angeklagten zur Freiheit. Er 
ſtellte Bürgſchaft in der Höhe von 
| $25,000. 
— —— e tt 
| Nüdiihtsiofe Bande, 
| 
| Kutfcher eines Ablieferungswagens Ie- 
| bensgefährlih verlett. 
| ‚An 40. Straße und Emerald. Ave. 
ſtieß Heute früh kurz nach Mitternacht 
‚ein mit einer Schnelligkeit von 40 
ı Meilen die Stunde fahrender- Kraft- 
‚ wagen, in dem zwei Männer und zwei 
; Frauen faßen, die anfcheinend fämmt- 
| lich‘ angefäufelt waren, mit einem leich- 
ten Ublieferungswagen zufammen. 
Deifen Kutjcher, John Eurran, Rr. 
344 Meit Lake Str., faufte auf das 
Pflafter und erlitt lebensgefährliche 
Verlegungen. Die Infaffen- des 
Wagens fuhren davon, ohne fi um 
ihn zu fümmern. ; 
Polizift Michael Clancy fandte ih- 
nen drei Schüffe nad. Die Ausreißer 
brachen, ala die Kugeln nur Löcher in 
| der Luft verurfachten, in ein mieheen- 
des Gelächter aus und berfchmanden 
gleich darauf im Duntfel der Nacht. 
——— ! 
Das Weftfeite Poltamt, 


figer des Ausichuffes für Auswahl 


| Roftmeifter Campbell Hat als Bor- 


| eines Bauplages für das neue Poft- 
| gebäude auf der MWeitjeite einen be- 
| tathenden Unterausfhuß ernannt, der 
in der näditen VBerfammlung des 
Hauptausfehuffes Bericht erftatten Toll. 
Der Untereusfhuß befteht aus Yohn 
B. Farmell, 8. A. Gobdard, €; &. 
Gethel, Yohn F%. Smulsfi, PoR- 
infpeftor 5. €. Stuart und dem Boft- 


meilter. 
—- 9 


Iſt verſchwunden. 


Seit letztem Mittwoch wird der 
Jahre alte Anton Anderfon, Nr, 202° 
Chicago Avenue, vermißt, und die Bo- 
fizei ift jeßt erfucht worden, nadı ihm 
zu forfchen. Anderfon foll $200 in 


Baar bei ich gehabt haben, als er jeine 


Wohnung verließ. 


* Im Safe Vier Hofpital de 


ftern der 83 \ahre alte Elias Heide- 
berger, 1135 Belmont Abe, den u 


legungen erlegen, die er am 1, Rouen» 
ber erlitt, al3 er an Racine Une. bon 
einer Belmont Une. - Elettrifchen über 


den Haufen gerannt murbe, 
* Kurz nach Mitternacht heute Mit- 
gen brach im 2. Stodiwerf des { 
des 182 Dearborn Str., mwahrfchein- 
lich infolge von Kreuzung cher 
Dräbhte, ein Brand aus, der eima } 


Sachſchaden anrichtete, ehe er g 
werden Zonnte, Ben 


— 


J 


Suit Caſes und Koffer, 35t 


Er 
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Zum Tommenden Donnerfting. 

Die Frucht ift herein. Baum und 
©traud) find fahl und in dürren Blät— 
tern rafchelt der Wind. Die „Natur“ 
bat. ich jchlafen gelegt und erwartet 
von Tag zu Tag, dah Frau Holle ihre 
meiche, weiße Dede über fie breite. 

Stil ift’3 ringsum in Feld und 
Mald und verhältnigmäßig ftil auch 
im. Hühnerhof. Meillionen, die ba 
gaderten, glucdjten und frähten, find 
euf ewig verftummt. Meberall im 
ganzen Land ift die Erbe roth von 
Zurfey:Blut und dem Lebensjaft von 
Ente und Huhn; aud) warmes Gänfe- 
blut rann au2 vielen taufenden Klaffen= 
Den Wunden und röthete und düngte 
die Erde, jofern es nicht für Schmarz- 
jauer aufbewahrt wurde. Zu Milio- 
nen liegen und hängen QTurfey:, 
Gänſe-, Enten- und Hiühnerleiber in 
Kühlfpeichern, Läden und Vorraths- 
fammern, des lebten Ganges harrend. 
Die große Schlacht iſt geſchlagen. 
Was ſich jetzt noch vollzieht, iſt nur 
eine Nachleſe. Das Blut, das in den 
nächſten Tagen noch vergoſſen werden 
wird, wird nur ſein wie ein Bächlein 
gegenüber dem Miſſiſſippi, wie ein 
Parkteich im Vergleiche zum Michigan— 
See des ſchon gebrachten Blutopfers. 

Das angſtvolle Gänſe- und Enten— 
geſchnatter und-Geſchrei, das verzweif— 
lungsvolle Huhngegacker und erſtickte 
Hahngekrächze, das hier und dort noch 
laut wird, iſt nur mehr das vereinzelte 
Gewehrgeknatter nach der beendeten 
Schlacht — wie das Ausklingen der Sai— 
ten nach dem rauſchenden Schluß— 
akkord der großen Sterbeſymphonie 
des amerikaniſchen Federviehs. Das 
gewaltige jährliche Blutopfer iſt ge— 
bracht. Der Dankſagungstag ſteht 
vor der Thür. 

* * * 

Die Millionen Leiber der zur Er— 
höhung der Dankfreudigkeit der Men— 
ſchen einer gütigen Natur gegenüber 
gemordeten Mitgeſchöpfe und Mit— 
kinder der Natur werden ihrer Be— 
ſtimmung nicht entgehen und in gehöri— 
ner Weife beitattet werden inMenjchen- 
magen — die Knochen und fonftiger 
Abfall für die Hunde und Katen. Ob 
auch dem „Tage“ im gehöriger MWeife 
ſein Recht wird —das iſt noch dieFrage. 
Sein Name drückt ſehr deutlich ſeine 
Beſtimmung aus: zur Dankſagung iſt 
er beiſeite geſetzt, und an Zeit dazu 
wird's Niemanden fehlen. Denn ſeine 
Beobachtung als Feiertag iſt nach— 
gerade überall im ganzen Lande ganz 
allgemein geworden, und man ge— 
braucht zum Dank ſagen gar nicht viel 

Zeit... “Where there’s a will, there’s 
a way.” Hier ganz gewiß. Hier 
fann’s feine Ausnahme von ber 
Regel geben. Aber der Wille — — 

Dankfagungstag? Es mird lei- 
der auch diefes Jahr — diefes Jahr 
viefleiht verhältnigmähig mehr als 
fonft in der jüngeren Zeit — nicht 
menige Menfjchen geben, die bei dem 
Wort ſpöttiſch lächeln; ober aud 
bitter. Dber gar ein heftige Zorn- 
wort ausftoßen „— — — Dant 
jagen! Sch möchte willen, wofürg!" 
— (68 märe ein Leichtes, ihnen nach- 
zumeifen, daß ihr Spott und Zorn 
Durhaug ungerechtfertigt ift. Sind fie 
um Vermögen gebracht worden dur) 
gemeinen Betrug, haben jie gejhäft- 
liche Berlufte gehabt? — Das märe 
ein fchlechter Boriwand für die Dantes- 
permeigerung; vielen Zaufenden ging 
es viel fchlimmer — murbe die Ver: 
bienftgelegenheit genommen und wirf- 
Yiche Noth zum Hausgaft. Jene müfjen 
dankbar jein, daß es ihnen nicht ging 
imie diefen, und diefe wieber haben alle 
Urfache, dankbar zu fein, daß es ihnen 
niht noch fchledhter ging und nicht 
Krankheit jich der Noth zugefellte. Wo 
dies geſchah, ilt’s jchlimm. Uber es 
bätte noch Schlimmer fein fünnen. Denn 
der Krankheit hätte der Tod folgen 
mögen und ber Berluft eines geliebten 
Weſens. 

Es gibt Viele, die auch das 
zu tragen hatten, und ihnen mag's 
ſchwer follen, nun auch noch dankbar 
zu ſein. Aber wenn ſie nur unter ſich 
blicken wollen, ſo werden auch ſie noch 
welche ſehen, die noch Schwereres zu 
tragen hatten, und denen ihr eigenes 
betlagtes Schickſal beneidenswerth 
ſcheint, die ihrem „Schöpfer“ danken 
würden, wenn's ihnen „noch ſo gut“ 
gegangen wäre — warum ſollten 
jene da nicht dankbar ſein, daß es ihnen 
nicht ging wie dieſen? Auch der Mann, 
der ſein Alles, Hab und Gut und ſeine 
Lieben verlor, mag unter ſich noch Un— 
glücklichere ſehen, völlig Troſt- und 
Hoffnungsloſe, die von Gott und aller 
Melt verlafien, die fich felbit verloren. 


Und er, der an die Dunkelheit des | 


menjhlihen Unglüdsabgrundes Ge: 
mwöhnte mag deutlich erfennen können, 
inie Die VBerzmeifelnden jelbit zu feinem 
Unalüf fjehnfühtig aufbliden, wäh: 
rend unfere an’3 Dämmerlicht des er=- 
rräglichen Durchſchnitts gemöhnte 
Augen in der Mbgrundstiefe nur ge= 
fpenftifche, dunkle Schatten fehen. — 
Man braucht nur unter fich zu bliden, 
- Nrfache und damit den Muth und Mil- 
en zur Danffagung zu finden; unb 
fo wichtig es im Allgemeinen it, zur 
= Höhe zu bliden, weil e8 unfere Pflicht 
2a, zur Höhe zu ftreben, jo bienlich ift 
eb an folhem Tage, den Blid nad) 


E unten zu wenden. Was wir ba feben, 


geeignet, uns befjer zu machen und 
an „Mitleid mag uns quälen. Aber 
feib verebelt ben Menfchen und bes 

ohnt ihn mit Troft und Hoffwung. 
ı Bor, bem Blict nach oben, dem jtrah- 
enden äußeren „Glüd” zu, blite man 
Dankfagungstage. Denn das 


| Steigen und Flimmern blendet_ bie 
Augen, läßt ald Echtheit erjcheinen, 
was nur ITalmi ift, und Unzufrieben- 
heit und Neid mögen einfehren und den 
leckerſten Turkey⸗Schmaus vollſtändig 


verpfuſchen. 
* 


Wir haben Urſache, Dank zu ſagen, 
und wir werden's thun. Vielleicht 
nicht wie die Väter ſich's dachten, die 
den ſchönen „Tag“ einführten. Davon 
ſind wir mehr und mehr abgekommen. 
Verhältnißmäßig nur Wenige erfüllen 
in jetziger Zeit ihre Dankespflicht in 
den Kirchen. Ein paar kurze Worte 
beim Beginn des Mahles oder auch am 
Schluß, genügen, zumeiſt auch den 
Ernſthafteren; oder auch ſchon die Ce— 
danken. Und die Uebrigen — ein gu— 
ter Reſt — die geben ihrer Dankbarkeit 
einfach Ausdruck durch frohes Genie— 
ßen — und das iſt gut genug: die ho— 
hen Himmelsmächte werden es verſte— 
hen und ihre Freude daran haben. Das 
gedankenloſe Genießen, das frohe Sich— 
laben an den guten Gaben des Tages, 
das Sichfreuen des Feſtes wird ihnen 
ſehr viel lieber ſein, als ein in ſteife 
Worte gekleideter Dankſpruch, der et— 
wa mit eſſigſaurer oder gleichgiltiger 
Miene vorgebracht wird — oder iſt's 
nicht jedem echten Vater lieber, weil 
überzeugender, daß er das ihm gewor— 
dene Gute zu ſchätzen weiß, das Söhn— 
chen in ſeiner Freude ob eines 
Geſchenkes das Dankſagen ganz ver— 
gißt, als wenn es einen eingelernten 
Spruch ſteif herſagt? 

Der Dankſagungstag iſt ſeines ehe— 
maligen kirchlichen Charakters nahezu 
gänzlich entkleidet und längſt zu einem 
reinen Feſt- vnd Freudentag geworden 
und es iſt ganz gut, daß es ſo iſt. Da— 
mit iſt aber vielleicht auch für uns eine 
Aenderung empfehlenswerth, die man 
drüben in Kanada vornahm: Die Ver— 
legung des Dankſagungstages vom 
Donnerſtag auf den Montag, die von 
einem Torontoer Blatt etwa wie folgt 
begründet wird: Das Dankſagungsfeſt 
am Donnerſtag brachte allemal eine 
Störung des Geſchäfts; wird es am 
Montag gefeiert, dann fällt dieſe Stö— 
rung weg, denn die Geſchäftsunterbre— 
chung iſt von wegen des Sonntags 
ſchon da. Die Verlegung auf den Mon— 
tag bringt aber noch den Vortheil, daß 
diejenigen, die zur Familienvereini— 
gung weitere Reiſen nöthig haben — 
und der Dankſagungstag iſt ausge— 
ſprochen der Tag der jährlichen Fami— 
lienzuſammenkünfte — zwei oder auch, 
der Samſtag zählt ja geſchäftlich nicht 
viel, drei volle Tage zur Verfügung 
haben. 

Wer's nicht ſchon wußte, erſieht 
daraus, daß es dem Dankſagungstag 
im übrigen in Kanada erging wie hier 
in der Republik: Früher war er auch 
dort ein Tag innerer Einkehr und 
lirchlichen Gottesdienſtes. Das To— 
rontoer Blatt meint ſogar, die ſtreng— 
geſinnten Väter hätten den Dankſa— 
gungstag wohl abſichtlich in die Mitte 
der Woche verlegt, um ihn ſo unpaſſend 
oder unbequem wie möglich zur Erho— 
lung und zum Vergnügen zu machen. 
Dies mag nun ſo ſein oder nicht — 
einerlei: Thatſache iſt, daß der Dank— 
ſagungstag auch in Kanada ſeinen ehe— 
maligen kirchlichen Buß⸗ und Bettag— 
Charakter vollſtändig verloren hat, daß 
man dort ſogar ſo weit ging, ihn auf 
den Montag zu verlegen, und mit der 
Aenderung zufrieden zu ſein ſcheint. 
Sollen wir nun das kanadiſche Bei— 
ſpiel nachahmen? 

* * 


* 


* 

Es ſpricht ja Manches dafür. Wie 
in Kanada ſo iſt auch bei uns der 
Dankſagungstag der Tag der Fami— 
lienzuſammenkünfte, und was da vom 
Geſchäft geſagt wird, gilt auch hier. 
Aber es läßt ſich mehr gegen die 
Aenderung ſagen, und der erfahrene 
Mann, und erſt recht wohl die erfah— 
rene Hausfrau und Mutter wird ru— 
fen: lieber nicht! Wer ſich und ſeine 
Pappenheimer kennt, wird ahnen, daß 
man mit dem Dankſagen nicht bis 
zum Montag würde warten, wenn der 
Dankſagungstag auf den Montag 
fiele, ſondern den Anfang ſchon am 
Sonntag, bezw. Samſtag machen 
würde. Jeder erfahrene Mann weiß 
auch, wozu ſolche zwei oder zweiein— 
halbtägige Feier unweigerlich führt: 
zu Bromo-Seltzer und Rizinus-Oel, 
Unruhe, Unluſt und Aerger. Und wo— 
möglich zu Zank und Sireit, denn „ſo 
einen Mann“ zwei volle Tage im 
Hauſe zu haben — wer ſoll das mit 
Gemüthsruhe ertragen können?! 

Die amerikaniſche Durchſchnitts— 
hausfrau kann's nicht. Das haben die 
Weihnachts- und Neujahrstage, die 
auf den Samſtag oder Montag fielen, 
zur Genüge gezeigt. Die Erinnerung 
daran allein würde genügen, dem ka— 
nadiſchen Beiſpiel die Verwerfung zu 
ſichern und die Proteſte ſämmtlicher 
Lehrperſonen und Schüler und der 
vielen Andern, die ſich die drei Feier— 
tage die der Dankſagungstag am Don—⸗ 
nerſtag ſichert, ſich nicht nehmen laſ— 
ſen wollen, wären gar nicht nöthig. — 
Kanada mag ſich was Anderes aus— 
denken, ſeine Dummheiten machen wir 
nicht mit. 


— 
Berſchobene Scheidung. 


Mit der erforderlichen Abänderung 
läßt ſich der Satz: „Raſch gefreit, lang 
bereut“ vielleicht auch auf Scheidungen 
anwenden: — „Raſches Scheiden, lan— 
ges Leiden.“ Es gibt übereilte Schei— 
dungen, wie es übereilte Heirathen 
gibt. Und wenn die erſteren nicht fo 
zahlreich wie die letzteren ſind —Schei⸗ 
dungen find ja überhaupt („bi8 jet“) 
noch nicht Jo häufig wie Heirathen—fo 
brauchen beöwegen die Falle, da ben 
Gefhiedenen die Scheidung mieber 
leid wird, noch lange nit zu den 
weltwunderliden Geltenheiten zu 
zählen. Daß fie jogar durchaus nicht 
jelten find, glaubt Alderman Britten, 
der Urheber bes bezüglichen neuen 
Sceibungsgefegentwurfes, fogar auf 
Grund tbatfächlicher (wenn auch nicht 
perfönlicher) Erfahrung beftätigen zu 
fönnen, Wie er jagt, bat er eine ganze 
Anzahl Briefe befommen von Leuten, 
melde erklären, daß menn foldhes Ge» 
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feß früher beftanden hätte, ihre eigene 
—jegt bereute— Scheidung niemals zu 
Stande gefommen und großes Leid 
und bittere Reue ihnen erfpart geblie- 
ben wäre. 

Der Entwurf, wie bereit3 gemeldet, 
hat den med, allen Scheivunggluftis 
gen ein Kahr Bedenkzeit zu geben: — 
erziwungene Bedenfzeit. Wird im Ge— 
richt heute ein Scheidungsgefudh ein- 
gereicht, fo foll die Verhandlung der 
Klage erjt nach Ablauf eines ‘ahres 
jtattfinden. Die urfprüngliche Klage- 

ı Schrift joll nur das Gefuch enthalten, 
ohne Angabe der Gründe ber Klage, 
fol alfo frei fein von irgend melcher 
ausgeſprochenen Beichuldigung der 
verflagten Partei. Erjt wenn nad 

Verlauf des Yahres die Klage zur 

Verhandlung gelangt, fol der flagen- 

de Theil feine Scheidungdgründe an 

geben. Sollte inziwifchen der Flagende 

Theil fich eines andern befinnen, To 

hat er Gelegenheit zur Zurüdztehung 

der Klage, Die wieder verfühnten Ehe- 
leute können meiter in ehelicher Ge— 

— meinſchaft mit einander leben, als ob 

| die Klage nie eingereicht worden märe, 
ohne dah die Welt den Grund ihres 

Zermwiürfnifjes erführt, ohne daß eine 

vielleicht Schmachvolle, möglichermweife 
| grundlofe Beichuldigung den Ruf des 

Verflagten gefährdet. 

Die Wiederverföhnung foll erleich- 
tert werden in Füllen, two das einge: 
tretene Zermwürfniß fein unheilbares 
ift, da3 Verlangen nach Scheidung nur 
einer vorübergehenden, nachträglich 
bedauerten zornigen Aufwallung, 

Streitigkeit oder Entfremdung ent— 
ſprang. Ob das nun wirklich im er— 
warteten Maße die davon verſproche— 
nen guten Folgen haben würde, muß 
natürli dahin geſtellt bleiben. Es 
iſt möglich, daß ſich der Urheber des 
Entwurfes in dieſer Hinſicht übertrie— 
benen Hoffnungen hingibt. Doch ſelbſt 
wenn dem ſo wäre, wäre das vorge— 
ſchlagene Geſetz immer noch eine Ver— 
ſcung gegenüber dem beſtehenden 

Geſetze, das bekanntlich die einjährige 

Wartefriſt vorſchreibt nach der er— 

langten Scheidung. Es würde die ſel— 
ben Zwecke erfüllen wie das letztere, 
ohne verknüpft zu ſein mit gleichen 

Nachtheilen wie dieſes. Mehr noch: es 

würde den Zweck wirklich erfüllen in 
| jedmwedem Falle, den das leßtere erfül- 
len fol, aber thazfächlich nicht erfüllt 
in fehr zahlreichen Fällen. Den Ziwed 
nämlich, zu verhüten, daß Leute auf 

Scheidung flagen nur „veränderungss 

halber“, nur um fich fofort oder doch 
fehr bald mit Jemand anders zu ber= 
heirathen. 

* * 

Wer in einem Gerichte dieſes Staa— 
tes geſchieden worden iſt, der ſoll, ſo 
lautet das beſtehende Geſetz, vor Ab— 
lauf eines Jahres nach Bewilligung 
der Scheidung keine anderweitige Ehe 
eingehen. Thut er es doch, ſo ſoll. die 
Ehe unbedingt ungiltig ſein, und der 
Uebertreter ſoll mit ein bis zu drei 
Jahren Zuchthaus geſtraft werden. 
Das hat bekanntlich die Folge gehabt, 
daß Leute, die es eilig hatten mit der 
neuen Heirath, die neue Ehe in einem 
anderen Staate eingingen; in der Er— 
wartung, daß dann das Staatsgeſetz 
auf ihren Fall nicht anwendbar wäre. 
In dieſer Auffaſſung hat ein hieſiger 
Richter ihnen beigepflichtet. Er hat ſich 
geweigert, in dem ihm vorgetragenen 
Falle die Ehe für nichtig zu erklären, 
mit der Begründung, daß die Wirkung 
des Illinoiſer Geſetzes aufhört an den 
Grenzen von Illinois. Zwei andere 
Richter gleichen Ranges haben dann 
zwar anders entſchieden; ſie haben er— 
klärt, daß das Geſet gilt, gleichviel wo 
die neue Ehe eingegangen worden iſt; 
und haben, ſo weit es der Laie zu be— 
urtheilen vermag, für ihre Entſchei— 
dung die ſtärkeren Rechtsgründe gege— 
ben. Da jedoch ihre Entſcheidung nicht 
mehr gilt, als die des anderen Rich— 
ters, ſo ſteht Entſcheidung gegen Ent— 
ſcheidung und es vermag niemand mit 
Sicherheit zu ſagen, was wirklich 
Rechtens iſt in der Sache. Erſt wenn 
das Staatsobergericht die ſtreitige 
Frage entſchieden haben wird, wird 
man Gewißheit darüber haben. Bis 
dahin bleibt die Giltigkeit von Hun— 
derten von Ehen in Frage. Die Frau, 
die ſolcher Weiſe einen geſchiedenen 
Mann geheirathet hat, weiß nicht und 
kann nicht wiſſen, ob ſie wirklich eine 
verheirathete Frau iſt oder in unehe— 
licher, ungeſetzlicher Gemeinſchaft lebt. 
Sind der Ehe Kinder entſproſſen, ſo 
ſteht deren Ehelichkeit oder Unehelich— 
keit in Frage. Und in Frage ſteht Al— 
les, was in Zuſammenhang damit iſt: 
das Erbrecht von Frau und Kindern 
im Falle des Ablebens des Mannes; 
die Berechtigung des Mannes, ſein 
Grundeigenthum zu verkaufen mit oder 
ohne Zuſtimmung der geſchiedenen 
Frau, u. ſ. w. u. ſ. w. 

Und wenn nun das Staatsoberge— 
richt, wie das ja wahrſcheinlich iſt, das 
Geſetz aufrecht erhält im vollen Um— 
fange, als anwendbar auch auf die 
auswärts geſchloſſenen Ehen (wie dies 
das Obergericht von Wiskonſin gethan 
in Betreff des gleichartigen dortigen 
Gefetes), fo märe auch damit noch 
lange nicht jeder Rechtswirrwarr geho- 
ben. Die in Uebertretung des hieſigen 
Geſetzes außerhalb des Staates Illi— 
nois geſchloſſenen Ehen wären dann 
zwar unbedingt in Illinois nichtig, 
wären aber immer noch rechtsgiltig in 
dem Staate, in dem ſie geſchloſſen 
worden ſind, und könnten als rechts— 
giltig anerkannt werden auch in allen 
übrigen Staaten. Es wäre der ſelbe 
Wirrwarr in Betreff der Ehegiltigkei— 
ten, der jetzt beſteht in Betreff der 
Sceidungsailtigkeiten, mo der Bür- 
ger eine Staates die Scheidung in 
einem anderen Staate ermwirft Bat. 
Das ift befanntlih ein fehr wunder 
Punkt. Wenn ein Bürger bon Allinots 
nach einem anderen Staate aebt, mo 
bie Scheidung leichter aemadht tft ala 
bier und borthin geht, nicht in ber ehr- 
lichen Abficht, fich bauernb bort an 
fäffia zu maden, fondern nur ber 
Scheidung wegen, bie er vielleicht er- 
langt, ohne ai ber verflagte Theil 

nur 
fo braucht die dort 'beiwilligte Schei- 


t von der lage, 


di zu retten. An d 
Abend wurden dann nach 


dung vom Gtaate Yllinois nicht aner- 
fannt zu werden. Entjdheidungen des 
Bunbesobergerihtd haben darüber je= 
den Zimeifel bejeitiat. Aber wenn ſolche 
Scheidung in Jlinoig nicht gilt, jo 
gilt fie trogdem Lort, mo fie auäge- 
|prochen worden und mag anerfannt 
werden in jedem anderen Staate. Des- 
gleichen die neue Ehe, die eingegangen 
wurde nach folcher Scheidung. Ein 
und die felbe Perfon mag noch gejeß- 
lich verheirathet jein in dem einen 
Staate und unverheirathet im andern 
Staate. Ein und der felbe Mann fan 
gleichzeitig mit ziwei oder auch mehr 
Frauen, ein und vie felbe Frau gleich— 
zeitig mit zwei ober mehr Männern 
berheirathet fein. Die Ehe, die in,dem 
einen Staate gilt, gilt im anderen 
Staate nicht, und die in dem andern 
giltig iit, ift in dem einen ungiltig. 
Mas eine gejegliche Ehe ift nad) dem 
Gefege des einen Staates, ift Bigamie 
oder Ehebruch nach dem Gefek eines 
anderen Staates. Die felben Kinder, 
die der eine Staat ala ehelih aner= 
fennt, gelten im andern als unehelich. 


Daran läht ji au anjcheinend 
nicht3 ändern, da die Gejeggebung 
über Ehe und Scheidung ausjchließ- 
ih Staatenfache itt, eine einheitliche 
Regelung durch Bundesgejeg ohne bor= 
herige Aenderung der Bunbesverfaf- 
fung aljfo ausgejchloffen tit, jeder der 
46 Staaten über den Gegenftand jei- 
ne eigenen Sefege machen fann. Die 
Verfaffung zu ändern, müßten drei 
Viertel aller Staaten ihre Zujtimmung 
geben, aljo freiwillig auf das ihnen 
jet zuftehende Recht der Selbſtbe— 
jtimmung verzichten, wozu ſich bisher 
nicht die mindeſte Neigung gezeigt hat. 
Ebenſo ausſichislos erſcheint das Be— 
ſtreben, die Legislaturen ſämmtlicher 
46 Staaten zur Annahme gleichlauten⸗ 
der Geſetze zu bewegen. 

Der Satz der Verfaſſung, daß je— 
der Staat den Amtshandlungen und 
gerichtlichen Verfahren jedes anderen 
Staates vollen Glauben und Anerken— 
nung geben ſoll, verſagt in dieſem 
Falle. Jeder Staat hat Gerichtsbar— 
keit über ſeine Bürger, und es kann 
ſich dieſer Gerichtsbarkeit niemand da— 
durch entziehen, daß er ſich zeitweilig 
nach einem anderen Staate begibt. Er 
kann ſich ihr nur entziehen, indem er 
den Staat verläßt, ſeine Anſäſſigkeit 
darin aufgibt und wirklich, nicht blos 
vorgeblich, eine andere Anſäſſigkeit er— 
wirbt. Es braucht deshalb der Staat 
Illinois die in Süddakota oder Neva— 
da ausgeſprochene Scheidung nicht an— 
zuerkennen, die ein Illinoiſer Bürger 
dort erwirkt hat in Umgehung der hie— 
ſigen Geſetze. Da das laut des bundes— 
obergerichtlichen Spruches von Ehe— 
ſcheidungen gilt, muß es folgeweiſe 
auch von den in Umgehung der hieſi— 
gen Geſetze auswärts vollzogenen Ehe— 
ſchließungen gelten. Das Recht jedes 
einen Staates gilt hier ſo viel wie das 
Recht jedes andern Staates. Durch 
Rechtſprechung Ordnung zu ſchaffen in 
dem Wirrwarr—alſo z. B. den Staat 
Illinois zu zwingen, die in Uebertre— 
tung feiner Gefete erfolgte Dafotaer 
Scheidung, oder Indianaer Eheſchlie— 
Bung anguerfennen, müßte das Recht 
des einen Staateö geopfert werden dem 
nicht größeren und nicht. bejferen Recht 
eines anderen Staates. 

Diefen Widerfpruch der Gefege und 
der jtaatlichen Rechte fann  felbjtver- 
ſtändlich auch das von Wlderman 
Britten vorgeſchlagene Geſetz nicht aus 
der Welt ſchaffen. Aber es hätte den 
Vorzug, die Fälle ſeltener zu machen, 
aus denen der Rechtskonflikt und die 
damit verknüpfte Konfuſion ſich er— 
gibt. Wie das Geſetz jetzt lautet, kann 
der Staat Illinois zwar verbieten, 
daß geſchiedene Leute vor Verlauf des 


Wartejahres anderwärts eine neue Ehe 


eingehen, aber er kann nicht verhin— 
dern, daß ſie ſie doch eingehen. Er 
kann ſie für nichtig erklären und kann 
die Uebertreter auch, ſtrafen, falls ſie 
hierher zurückkehren, aber er ſchafft 
damit die Ehe nicht aus der Welt und 
kann ihre Anerkennung in anderen 
Staaten nicht hindern. Müſſen dage— 
gen die ſcheidungsluſtigen Leute nach 
Einreichung der Scheidungsklage ein 
Jahr warten auf die Scheidung, ſo iſt 
für die Dauer der Wartezeit die Ein— 
gehung einer neuen Ehe unmöglich ge— 
macht. So weit das Wartejahr beitra— 
gen kann, leichtfertige Scheidungen zu 
verhüten oder ſonſtwie das Schei— 
dungsübel zu beſchränken, würde ge— 
nau die ſelbe Wirkung erzielt werden 
wie durch das jetzige Geſetz, würde ſo— 
gar mit größerer Sicherheit erzielt 
werden, und die Wirkung wäre frei 
von den Mißſtänden des Rechtswirr— 
warrs, die ſich jetzt ergeben. Für die 
Annahme des vorgeſchlagenen Geſetzes 
iſt dies ein viel ſtärkerer Grund als 
der, welchen Herr Britten vorbringt. 


Der Untergaug von Herkulaneum 
und Pompeiji. 


In der letzten Geſammtſitzung der 
fünf franzöſiſchen Akademien Ende 
Oktober hat der Geologe A. Lacroix 
ſich auf Grund ſeiner Unterſuchungen 
am Veſub und der Studien, die er als 
Leiter der franzöſiſchen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Expedition nach Martinique am 
Mont Pele ausgeführt hat, eingehend 
über die Kataſtrophe verbreitet, der im 
Jahre 79 unſerer Zeitrechnung die 
Städte Herkulaneum und Pompeji, 
am Fuße des Veſuvs, zum Opfer fie— 
len. 

Der Veſubausbruch im Jahre 1906 
hat nach Lacroix das bemerkenswerthe 
Beiſpiel eines Zuſammentreffens der 


zerſtörenden Wirkungen dargeboten, 


welche die Vulkane bei ihren Ausbrü—⸗ 
chen gewöhnlich zeigen, und die in dem 
Ausfluß glühender Lavamaſſen und 
heftigen Exploſionen deſtehen. Am 7. 
April gegen Abend öffnete ſich eine 
Spalte am Fuße des Ausbruchkegels, 
und ihr entquollen beträchtliche Mengen 
Lava, die aus den höhern, öden Regio—⸗ 
nen in die Kulturzone und weiter nach 
Bosco Trecaſe drangen, alles verheer⸗ 
ten, aber den Anwohnern Zeit ließen, 
i An dem nämli 


tonationen glühendeProjektile au dem 
Krater emporgefchleudert in jo rafcher 
Aufeinanderfolge, daß fie eine mahre 
Teuerfontäne zu bilden fchienen. Nach 
Mitternacht erfchütterten Bodenſtöße 
die ganze Umgebung de3 Vefuns, mäh- 
rend fchon feit mehreren Stunden ein 
Hagel von Rapilli auf den Norb- und 
Nordoſtabhang des Vulkans niederfiel, 
der die kleinen Orte Ottajano und 
San Giuſeppe bedrohte und zuneh— 
mend dichter wurde. Ihm folgten 
Auswürfe vulkaniſcher Aſchen und 
Sande, die mehrere Tage andauerten, 
durch ihre Laſt die Dächer vieler Häu— 
ſer eindrückten und 200 Menſchen den 
Untergang brachten. Dieſe Art ver— 
derblicher Vorgänge ſchien bis zum 
Jahre 1902 die einzige zu ſein, die bei 
einem vulkaniſchen Ausbruch zu er— 
warten und zu befürchten ſei, aber in 
dieſem Jahre hat der Ausbruch des 
Mont Pele in ſchrecklichſter Weiſe die 
Wiſſenſchaft mit einer neuern Form 
und weit verderblichern Art vulkani— 
ſcher Vorgänge bekannt gemacht. Die— 
ſer Berg galt als ein faſt erloſchener 
Vulkan; an ſeinem Fuß erhob ſich in 
bezaubernder Lage die Stadt Saint— 
Pierre, handelsbetriebſam und ver— 
gnügungsſüchtig. Einige Vorgänge 
an dem den alten Krater einnehmenden 
kleinen See, die Anfangs April began— 
nen, erregten zunächſt die Neugierde 
der Bevölkerung, dann, da ſie zunah— 
men, deren Unruhe, und endlich trat, 
völlig unvermuthet, die furchbarſte 
Kataſtrophe ein. Am Abend des 8. 
Mai langte vor der kleinen Inſel 
Sainte-Lucie, ſüdlich von Martinique 
ein fremdes Schiff an, das keine Maſten 
beſaß, allenthalben rauchte und mit 
einer ſchneeweißen Materie bedeckt 
war. „Wer ſeid ihr und woher kommt 
ihr?“ ſcholl es aus der neugierigen 
Menge, die am Kai verſammelt war. 


„Wir kommen von den Geſtaden ber 


Hölle,” antwortete eine Stimme vom 
Sdiff, „ihr fünnt in die Welt telegra- 
phiren, daß Saint Pierre nicht mehr 
eriftirt!” Ind fo war e3. Am Morgen 
jenes DIages, gegen 8 Uhr erhob jich 
aus dem Krater des Mont PBele eine 
hohe Säule von Dampf und Wijche 
zum blauen Himmel empor, ein hef- 
tiges unterirdifche® Donnern folgte, 
und jet mälzte jich auß dem Krater 
plöglich eine graue Wolfe, ftürzte im 
Zeitraum bon weniger al3 einer Mi- 
nute auf die Stadt und verwandelte 
den größten Theil davon in eine mel- 
lenförmige Fläche, die mit vulfanifchen 
Irimmern bededt war, den Reit aber 
in einen Jrümmerhaufen. Die ge= 
jammte Bevölkerung der Stadt fand 
ihren Untergang mit Ausnahme von 
nur zwei Perfonen. Das Weſen des 
verderblihen Vorgangs, zu dem bis 
dahin fein Geitenftüd befannt mar, 
blieb völlig räthfelhaft, bis einige Mo- 
nate fpäter eine Wiederholung ftatt- 
fand, die von Zacroir gründlich ftu= 
dirt werden fonnte. Er fah eines 
Abends im Januar aus dem Srater 
de3 Bulfans plöglich eine graue, fugel- 
fürmige Mafje aufjteigen, die fich mit 
großer Gejchmwindigfeit über die Ab- 
hänge des Berges fortbemwegte. Zuerft 
Ichien diefe Mafle feft zu fein mie 
Stein, aber fie blähte fih bald auf, 
ihre Bejtandtheile rollten auf dem Bo— 
den durcheinander und dehnten ſich 
nad) allen Seiten hin aus. Nach faum 
einer Minute hatte fie das Ausfehen 
einer Mauer angenommen, die mit der 
Geſchwindigkeit eines Eilzuges ſich 
vorwärts bewegte, einer Mauer von 
mehr als 3000 M. Höhe, die ſich mehr 
und mehr hob und verlängerte und in 
der Dunkelheit phantaſtiſche Umriſſe 
zeigte. So eilte ſie vorwärts, 7 Km. 
weit, bis zum Meere, wo ſie durch den 
Wind aufgehalten, langſam zerſtreut 
und in einen Aſchenregen verwandelt 
wurde, der im Dunkel der Nacht ver— 
ſchwamm. Es war eine glühende Wol— 
kenmaſſe, beſtehend aus Waſſerdampf, 
Gaſen, Aſche und Steinen, bis zur 
Größe zyklopiſcher Blöcke. „In tiefem 
Schweigen,“ ſagt Lacroix, „ſahen wir 
dem ungeheuren Vorgange von unſerer 
geſchützten Stelle aus zu. Unſere 
Blicke und Gedanken hingen an der 
grauen Ebene, unter der Saint-Pierre 
zu unſeren Füßen begraben lag, und 
ruhten dann wieder auf der Wolke, die, 
majeſtätiſch vordringend, ein Bild des 
unbeugſamen Todes darſtellte, gleich— 
zeitig aber auch die Löſung des furcht— 
baren Problems gab, um deswillen 
wir nach Martinique gekommen wa— 
ren.“ 


Nunmehr bekannt mit den beiden 
Formen, unter denen die verheerende 
Wirkung vulkaniſcherExploſionen auf- 
treten kann, behandelte Lacroix jetzt 
von neuem die alte Frage nach der na— 
hern Art und Weiſe des Vorgangs, 
durch denPBompeji begraben worden ift. 
Außer den Aufklärungen, die hierüber 
die geologiichen Unterfuchungen liefern 
fönnen, gibt e8 nur eine einzige hifto- 
tifche Quelle über den Vorgang, näm- 
lich die Briefe des Plinius anTacitus. 
Um 5. Februar des Jahres 63 unferer 
Zeitrechnung hatte ein heftiges Erb- 
beben die Campagna erfchüttert, Her- 
fulaneum verwüftet und Pompeji faft 
pöllig zerftört. Man war mit dem Mie- 
beraufbau diefer Stäbte befchäftigt, 
al der Vejun, der bis dahin, jo meit 
die Erinnerung reichte, nie ein Zeichen 
bon Thätigfeit gegeben hatte, im 
Jahre 79 v. Chr. einen furchtbaren 
Ausbruch erlitt. Pompeji Tag am Fuße 
diefes Berges ungefähr in einer Lage 
iwie St.Pierre zum Mont Bele. Infolge 
des YAusbruch® wurde der Boden, auf 
dem bie Stadt jtand, faft 3 Meter hoch 
mit meißen Bimsſteinen bedeckt, bie ih- 
rerjeit3 wieder von Afchen- u, Rapilli- 
Ihichten überdedt find, ähnlich mie 
man bie bei Ottajano antrifft, wenn 
man dieBimäfteine als Xequapalent ber 
in der Nacht vom 7. zum 8, April 1906 
berabgefommenen Schladen betrachtet. 
Weber zu Pompeji noch zu Dttajano 
it e8 unter den Ruinen möglich, ben 
Vorgang der Zerjtörung im einzelnen 
zu parallelifiren, aber überall zeigt fich 
daß die Vermüftung von oben nach un= 
ten fortfehritt, jo weit nicht die Wir- 
fung beö Erbbebens: geltend ı 
‚ben fann, „Ebenjo wenig wie in 


m beö 


Feuers nachweisbar, troß der Menge | 


bon brennbaren Materialien. Es ift 
baber ungmeifelhaft, daß die vulfani- 
Then Maffen, zur Zeit ald fie bie 
Stadt bebedten, falt waren oder doch 
nur eine berhältnigmäßig niedrige 
QIemperatur bejaßen. 

Die fümmtlihen Beobachtungen 
führen Lacroir zu der Weberzeugung, 
daß die Vorgänge des Sahres 79 am 
Vefun in ihren Folgen durchaus denen 
beim Ausbruch von 1906 gleichen und 
daher auch in beiden Fällen die Urfache 
die nämliche war. Damit ſtimmt auch 
der Zuftand der menjchliden Reſte 
überein, die man in Bompeji gefunden 
hat und deren Anzahl etma 2000 bes 
trägt, ein Zehntel der Gefammtbenöl- 
ferung der Stadt, von der aljo ber 
überwiegend größte Iheil ji retten 
fonnte. Die ausgegrabenen Skelette 
zeigen, daß die Menjchen erbrüdt mor= 
den find, genau mie bei dem Vorgange 
zu Dttajano im Jahre 1906. Nach der 
Schilderung des jüngern Plinius er- 
bob fi am 24. Yugujt des Jahres 
79, gegen 114 Uhr Abends eine unge- 
beure Säule von Dampf und Afche, 
im Ausfehen vergleichbar einer Pinie, 
aus dem Krater des Vefuns. Um die 
Ericheinung genauer zu jehen, Tegelte 
Plinius von Mifenum in der Richtung 
nach dem Velun hin, fonnte aber in- 
folge des Norbmwindes nicht landen 
und wandte fi darum nach Stabtä. 
Während des Abends fielen pulfanifche 
Steine (Rapilli) in folder Menge, daß 
die Bewohner fürchteten, in ihren 
Häufern eingejchloffen zu werden, und 
diefer Steinhagel dauerte noch bi8 zum 
Morgen des 25. fort. Plinius begab 
fi an’3 Ufer in der Abjicht, dad Meer 
zu gewinnen, aber der Wind mehte 
noch immer landeinwärts. Der Römer 
ließ fich auf den Boden nieder, um 
auszuruhen,mährend die@ruption noch 
an Heftigfeit zunahm. Seine Diener 
maren, mit Ausnahme von zweien, 
entflohen, auf diefe jtübte fich der 
Greis, fiel aber bald darauf todt nie- 
der. Einige Geologen haben dieſen 
tragifchen VBoraang der Wirkung einer 
glühenden Wolfe, wie beim Untergang 
bon Saint:Pierre, zugefchrieben, aber 
Lacroir macht mit Recht darauf auf: 
merffam, daß zahlreiche Umftände eine 
folhe Hnpothefe unzuläffig machen 
und man nur an eine Aichentwolfe den 
fen fann, die hoch in die Luft gehoben 
worden war und ihre Bejtandtheile erit 
in einer gemwilfen Entfernung von dem 
Qulfan zu Boden fallen ließ. Der Un- 
tergang Pompejis tft durch einen un- 
geheuren Reaen von Afchen und Gtei- 
nen herbeigeführt worden, welche bie 
Stadt nad und nach überdedten. An- 
ders war der Vorgang bei Herkula- 
neum, von dem feine direkten qefchicht- 
lichen Nachrichten vorligen. Lange Zeit 
hat man geglaubt, diefe Stabt fei von 
einem Zapaftrom vernichtet worden, al> 
lein Lacroir zeigt, daß es in Wirklich- 
feit Schlammftröme gemwejen fein müf- 
fen, die fi) über die Stadt ergoffen 
haben. Sie drangen überall ein, füll- 
ten die leeren Räume der Häufer aus 
und erjtarrten dann; im Laufe ber 
Sahrhunderte find fie zu einem feiten 
Iuffftein geworden. Der Urfprung 
diefer Schlammitröme ift zum Theil 
im Krater des Vefuns zu fuchen, von 
dem menigjten3 ein Xheil feiner Um: 
mallung damals in die Luft geblafen 
wurde; aber man muß au ungeheure 
Regenfälle annehmen, die gleichzeitig 
mit den vulfanifchen Wichen- und 
Staubmaffen aus der Atmosphäre 
herabfamen. Sonad) darf al3 erivie- 
fen aelten, daß die vulfanifchen Vor- 
gänge, die Herfulaneum und Pompeji 
pernichteten, in feinerWeife dem furcht- 
baren Creignijje gleichen Durch das vor 
wenigen Jahren Saint-Pierre den 
Untergang fand. 


— Knapp. — „Donnerwetter, drü— 
cken mich die Stiefel!“ — „Warum 
tragen Sie aber ſo enge Stiefel?“ — 
„Nun, ich bitte Sie, bei meinem knap— 
pen Gehalß“ 

— Vor Wericht. — Richter (zu ei—⸗ 
nem Unverbefferlihen): „Nun, mas 
führt Sie denn wieder her?” — Ange- 
Hagter: „Zwei Potiziften.“ — „Wahr: 
cheinlich wieder zu viel getrunften?"— 
„sa, alle beide.“ 


Todes - Anzeige. 
‚Freunden und Belanuten die traurige Nad: 
richt, daß unfere geliebte Miustter 

Karolina Rohbe geb. Miller 
am Samstag Morgen nad kurzem, ſchwerem 
Leiden im Alter von 73 Nabren und 11 Mona» 
ten felig im Herrn entichlafen ift. Beerdigung 
findet flait am Dienstag, den 24. Nobember, 
um 11 lihr Vormittags, bom Trauerhauie, 275 
Dayton Str., nah Waldheim. Um ftille Theil- 
nahme bitten die trauernden- Hinterbliebenen: 

Charles M. Rohde, Sohn. 
Frau R. Behm, Frau N. Schwartz, 


öchter. 
Frau Charles M. Rohde, Schwie—⸗ 
gertochter. 
ehm, N. Schwartz, Schwie⸗ 
gerſöhne, nebſt Verwandten. 


Todes » Anzeige 
Freundidaft Loge Nr. 1 der Bereinigten 
Hertha-Schweitern von Jlfinois. 

Den Schweitern zur Nadridt, dab Schiwmefter 
Sophia Hoeft, 
229 M. Dibilion Str., geitorben ift. Die Schmwe- 
itern find gebeten am Zonntag, den 22, No 
bember, punft 12 Uhr, in der Halle zu erfähei- 
nen, um der berftorbenen Schweiter die lekte 
Ehre zu ermweifen. In WM. u, %.: 
Margareta Gerard, PBräfidentin. 
Klara Kausk, Setr. 
— — —— — — — — —— 
Für Beihnachten; 
Neuer Modellirbogen: Zeppelins Luftſchiff! 


Preis 20£, 
SF Neuer literariiher Weihnadt3:Ratalog auf 
Runid frei augefandt. 
KOELLING & KLAPPENBACH 
104—106 Ranbolph Strafe. 
Größte deutihe Buchhandlung im Weiten. 


Jugendſchriften 
Für jedes Alter, zu unereicht niedrigen Preifen. 
An deutfher und englifder Eprade. Wir filh- 
ten ale Sorten bon Bilderbüdhern, Märden- 
Büchern, Metiebeihreibungen etc., fomie die 
neueften 
Beweglihen Bilderbüder. 
Bitte denten Ste an uns bei Ihrem Weih- 
nadt&-@infauf. 


A.KROCH & CO, 


26 Monroe Str. Chicago wilden Waba 
und Maigan aes. ® " 


Montrose Gemetery 


«> Crematorium 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


4 


EMIL H, SCHINTZ, 


Danklagung. 
Allen Freunden und Belannten,, 
welche fich fo zahlreich bei dem Bes 
gräbnig meines unvergeßlicdhen, ge» 


liebten Gatten und unjere3 guten 
Vaters 


Gharles Burmeister 


betheiligt haben, unferen innigften 
Danf. Kerner ebenfalls dem Herrn 
PBaltor Rudolf John für feine troit- 
reihen Worte am Sarge de3 Da- 
hingejchiedenen, ferner allen LZogen 
und Vereinen, welche anmwefend was 
ren, ebenfalls für die vielen pracht— 
vollen Blumenfpenden, tweldhe in jo 
großer Anzahl von Nah und Fern 
gejandt wurden. 
Nohmals Allen unferen innig- 
jten aufrichtigiten Danf. 
Achtungsvoll 
Lina Burmeiſter, Gattin, 
nebſt Famile. 
EEE TFT NET EEE EEE 
Danfjagung. 

Hiermit fagen wir allen Freunden und Re: 
fannten unferen berzlichiten Dant für die zabl- 
reihe Betbeiligung bei der Beerdigung unferes 
lieben . Sohnes 

Guitan U. Wolff. 
fowie für die reihen ‚Blumenfpenden. Ebenfo 


danlen wir dem Orpheus Männerchor für den 
ergreifenden Gefang im Haufe und dem Ria- 
ftor Karl Schmidt für die troftreiden Worte 
am Carge des Berftorbenen. 


Guftav R. ınd Alma Wolff. 


— — —— 


Waldheim. 


Einziger beutfcher Lonfeffionslofer Friedhof don 

icago. Durch Metropolitan⸗Hochdabn, eben⸗ 
falls durch alle Straßenbahnen für 5 Cents zu 
erreichen. Bi Begräbni De in diefem 


ig 
fhönen — auf Abſch a ablungen au ba» 
ben. Office: Ognl Barl Tel. dert Bart 797 
und 2 Stabt-Dffice 673 WB. Chicago Abe. Tel, 


Humboldt 751. 
Philivp Maas, Selkr. Jacob Schwab, Eupt. 


— — — —— — r D — —— — 


Zutſce powors 


Theater in 
Direltion...... -- Leon Wachsner 
Sonntag, den 22. November: 
.Abonnements-Vorſtellung. 
Zum erſten Male! 


Zwiſchen Ja un Kein! 


Luftipiel in 3 Alten von O&lar Plumenthal. 
reife: $1.50, $1.00, Töc, 506, 35c. Sitze 


® 
iegt zu haben. doſaſon 


ODipheus » Konzert 


Sonntag, den 29. Nov. 1908 
in der 


HANDEL HALLE 


40 Randolph Str., nabe Wabafh Mbe, 
Anfang 2:30 Nadhm. Ende gegen 5 Uhr. Ei 
trittsfarten 50c die Perfon. n1022,25,28 


Großes Ronzert 


beranitaltet dom 


Teutonia Ma&nnerchor 


in der Wider Bart Halle, 501 W. North Abe. 
Sonntag, den 22. November 1908. 
Anfang 7:30 Abends. Eintritt 50€ für Herrin 
und Dane. An der Kafjje 50e @ Berjon. Für 
mehr al3 1 Dame in SHerrendegleitung 25e au 
der Kafie. nub8,15,2: 


Chicago Turn -» Gemeinde. 
Z=RONZERT== 


_ Inder Nordjeite Turnhalle, 
257 N. Clark Str. Heute Nadmittag 3 Uhr. 
Split: Karl Uterhart, Violine. 
G. Moll Konzert Bruch. 
M. Ballmann, Dirigent. Eintritt Be @ Berfoit 
fon* 


24. Jahres - Ball, 


veranftaltet bon dem 
Kranfen-Interjtüßungsverein der Ange- 
ftellten der Schönhofen Brewing Company 


Sanıstag, den 28. November 1908, in Schün- 
hofens Halle, Afbland Wve. und Milwanfee 
Üde. Tidets 50e für Herr u. Dame. nb22,27 


Erites großes Konzert umd Ball 


veranftaltet dom 


Lafe Biew Damen:Chor 


Sonntag, den 29. November im der Lincoln 
Turnhalle, Diverfehb Blvd. und Cheffield Ave. 
Anfang 7 Uhr. Tidet3 25e im Vorberfauf. Yır 
der Kaffe 3ör. n0622,23 


Großer Preis-Masfenball 


beranftaltet vom 
Hannoveraner und Braunfchweiger 
Damen:Berein 


in Schmitt’3 Halle, 526 %. Elarl Str., Sams- 
tag, den 28. November 1908, um 8 lb Abends. 
Zidet3 25 Gent? @ Berfon. An der Safie 3dr. 


Große Agitations-Berjammlung 


des 
Nord = Chicago Dentiher Gegenſeitiger 
Unterjtüßungs-Berein 
Sonntag, 22. Nov. 1908, in Tony Jungs Halle, 
E. Nortd Me. und Burling Etr. — 3 
Uhr Nachmittags. Eintritt frei. Nach der Ver— 
ſammlung Kränzchen. no15,22 


Familien-Lokal 


für Frauen und Kinder 


Kaffee, Sandwiches, Lunches 
beſonders geeignet | * un Erfriſchung ſu⸗ 


Wir maden eine Spezialität aus ſeinen Cali⸗ 
fornia Weinen au mäßigen grälfen. 


HARRY PLOHR, 
Wein» Händler 


72 E. Adams Strasse, 


e ber „be Sair.” 
ne 6. oli6,frfondt, 3m 


The Relic House, 


SOON: Clark Str- 
Gegenüber Lincoln Bart. 

John Weis Eigenthümer. 

Beginnend Viontag, ben 9. Nobember, jeden 
Abend und Sonntag Nachmittag: 


Prof. Fred Brumm Orchester, 


nob10,didofon* 


Chicagss popnlärfter Familien » Meiort, 
Ede R. Clart Str. und Diverieh Blud. 
mzert N von 3 Bi8 

eu 3 nd Wit um 2 

—Se Nittageſiſch und Abends, ſowie den 

anzen Tasna la Carte Sonntass bon bis3 

— — ——⏑ — 

T 
Sonntag Na lonzertiren. 
&bend und g Radmitiag e 


Chas. Lueneburg’s Lokal, 
175 Well Stra e e 
urbleile populäsfer  Gelnn — 

tag zum A— yeziet 
Yunbik, während der Wo k 

tagtii. Eriter ie hiejige und impn 
tränfe. Imvort. Bilfener ftet3 an Zapf. Stats ız, 
Bilardfreunde finden bier immer ibre Gegner. 
24fep,bofon* 


— 


Geld „iu 





„Bei Herren Henry Deimer find folgende Nobi- 
täten und Pracht-Albums eben bon Deutfchland 
eingetroffen, die in Bezug auf Mufilwerth, 
Drnd und Ausitattung alles in den Schatten 
ftellen, was in diefem Genre bisher belannt war. 
Vhilfarmony Album. 
Gäcilia Album, Ernite und beitere Mufit. 
Globus Liederſchatz. 
Victor Holländer Album. 
Deſſen beſte Kompoſitionen. 
Muſik⸗- und Geſang-Albums 
von den beſten Komponiſten. 
Beliebte Klänge. 27 mod. Tanz- u. Salonſtücke. 
Großes Weihnatchs—Album. Ein vprachtvolles 
Geſchenk für Kinder. 
Beethovens auserwählte Sonaten. 
Carl Heins Album. Ouverturen Album. 
Küchenmeiſter Album. 

Chopin Walzer. — Chopin Polonaiſen u. ſ. w. 
Ludolph Waldman Lieder-Album. 
Ueber 1000 der beliebteſten Kompoſitionen gus 
dem Globus Verlag, Berlin, zu den niedrigſten 
Preiſen. Das Verkaufslokal für Muſitalien. 
Muſit-Inſtrumente, ſowie ſür Pianos aller Ar— 

ten befindet ſich in 


Nr. 259 Wabash Ave., 


Zwiichen Indion und Ban Buren Str. 


Henry Detmer, 


Fabrikant der überall bekannten und belichten 
Gold Medal Pianos. 


Lokalbericht. 
Für Mufitfreunde. 


Die Chicagoer Konzertſäle. — Emil Sauer 
und ſein Konzert. — Muſiterſtreit in Mai— 
land. — Ein Weihnachtsmärchen don Franz 
Lehar. — Die Pariſer und Wagners „Göt— 
terpäammerung.“ — Sobanı Strauß als Held 

einer Tperetie. — Leo Blebs Oper „Bers 
ſiegelt.“ 

Herr Martin Ballmann veranſtaltet 
am Abend des 6. Dezember in der 
Muſikhalle des „Fine Arts Buliding“ 
ein Kammermuſik-Konzert unter Mit— 
wirkung des Ballmann Streich— 
Quintetts und folgender Soliſten: 
M. Ballmann, Flöte; Karl Reckzeh 
vom „Chicago Muſical College“, 
Piano; Frl. Klara Marie Berger, 
Sopran; Dr. Homer A. Drake, Frau 
Emma Weſt-Bichl, Karl Uterhart, 
Geige; Max Steindel, Cello. Werke 
von Bach, Mozart, Beethoven, Rubin— 
ſtein u. A. werden geſpielt. Das 
Konzert verdient zahlreichen Beſuch. 
Eintrittskarten ſind jetzt zu haben. 

Der „Cardinal Club“ veranſtaltet 
am kommenden Mittwoch Abend in 
ſeinem Klubhauſe, 4200 Grand Boul., 
ein Künſtler-Konzert mit folgendem 
Programm: Polonaiſe, Op. 53, für 
Piano von Chopin, Herr Sfaaf Les 
pine; Mrie aus „Aida“ von Verdi, 
Frl. Ferne Gramling; Deflamation, 
Frl. Marie Adams; VBiolinsfonzert in 
G:Mol, Opus 64, von Mendelsjohn, 
Herr Maurice 9. Golbblatt; Gefangd- 
folo, Herr Morgan ones. Frl. Donna 
(Srane wird die Alavierbegleitung au3s 
führen. Herr Goldblatt, der unter 
Hugo Heermann, Emile Sauret, Opibe 
Mufin, Bernhard Liftemann, Theodor 
Spierina und dem verjtorbenen ©. €. 
Xafobjohn jtudirt hat, wird auf einer 
foftbaren, echten Strabivariuß-Geige 
im Werthe von $5000, dem Eigenthum 
bon Herın Adolf Rofenbeder, fpielen. 

* * * 


In der Muſikhalle des Fine Arts 
Building gibt heute Nachmittag die 
bekannte Pianiſtin May Dölling ein 
Konzert. Es beginnt um 3:30 Uhr. 

* * * 

Die Direktion des International 
Theaters kündigt an, daß am 30. No— 
vember Offenbachs Oper „Hoffmanns 
Erzählungen“ aufgeführt werden wird. 
Das Werk wurde vor einigen Jahren 
in Europa unverdienter Vergeſſenheit 
entriſſen und iſt ſeitdem eine Lieb— 
lingsoper des Publikums geworden. 
Im letzten Winter hatte ſie auch in 
New NYork großen Erfolg. 

* * * 

Der fpanifche Baritonift Emilto de 
Gogorza aibt am Nachmittag des 30, 
November im Studebafer Theater ein 
Konzert. 


* = * 


Der erſte der Kammermuſik-Nach— 
mittage des Kneiſel-Quartetts findet 
am kommenden Sonntag in der Mu— 
ſikhalle ſtatt. 

* * y 

Die franzöfifche Komponiftin Cecile 
Chaminade wird heute in der Orche- 
fter-Halle mit Hilfe des Baritonijten 
room und der Sopraniftin de St. 
Andre dem Publitum eine Reihe ihrer 
Kompofitionen vorführen. Frl. Cha= 
minade wird „ZIroft“, „Hirtenlied“, 
„Die Undine”, „Humoresfe”, „Ihema 
mit Variationen“, „Contes bleus Nr. 
1 und 2%, „Romantifher Walzer“, 
„Gavotte Nr. 12“, „Aufſchwung“ und 
„Walzer Nr. 13“ ſpielen. Die Ge— 
ſangskünſtler werden je eine Lieder— 
gruppe und das Duett „Liebesfreude“ 
vortragen. 

* * * 

Die Mufical Art Society wird bei 
ihrem Konzert am 1. Dezember ben 
Hörern Gelegenheit zu einem Vergleich 
awifchen Werfen von Yohann Michael 
Bad und Kohann Sebaftian Bach ge- 
ben. In da3 Programm find auch ein 
von Gapaert arrangirtes franzöfifches 
Meihnachtslied und eine alte italient- 
fche Motette von Pittoria aufgenoms 
men morben. 

* * J 

Um der Haltung des Publikums zu 
dem Plane einer ſtändigen Chicagoer 
Oper auf den Zahn zu fühlen, veran— 
ſtaltet die „Chicago Engliſh Opera 
Society“ am 15. und 17. Dezember im 
Illinois Theater Aufführungen von 
„Mignon“ von Ambroiſe Thomas mit 
folgender Beſetzung: Lothario, Wil⸗ 
liam Bead; Mignon, Elaine de Sel— 
lem und Belle Forbes; Filine, Frau L. 
C. Ohrmann; Wilhelm, John Miller; 
Laertes, David Groſch; Gianio, G. N. 
Holt; Friedrich, Ragna Linne. Cla— 


rence Dickinſon wird dirigiren, die 


Spielleitung beſorgt Hermann De 
Vries; das Thomas-Orcheſter wirkt 
mit. Die Reineinnahmen werden 
wohlthätigen Zwecken gewidmet wer⸗ 
den. Die Soliſten ſind Mitglieder der 
Geſellſchaft, den Chor bilden Muſik— 
ſtudirende. Später, wenn der Verſuch 
günſtig ausgefallen iſt, ſoll eine Woche 
lang geſpielt werden, in der nächſten 
Saiſon dann längere Zeit. 


Der Orpheus-Männerchor gibt am 
tommenden SonntagNachmittag, 2:30 
Uhr, in der Haendel-Halle ein’ Konzert, 
zu welchem er befondere Anitrengungen 
gemacht hat. Hier no nicht gehört 
jind die Männerchöre „Die Treue” 
und „Wann und mo.” Das ganze in- 
tereffante Programm lautet: 
Männerhor — „Liedesfreiheit” Marſchner 


Orpheus. 
Piano-Solo—a) Lieder ohne Worte... Tihaitomsty 
b) Militär-Marid ... Schubert:Taufig 
Herr Walter Yudolph. , 
MWidende 


Sopran:Solo — „Herzensfrühling“ 
Wengert 


Frau Roja Klvepfel. 
Männerhor—, Die Treue“ (neu) 
Orphe 


Orpheus. 
Kornet:Solo—,An Alexis“, große Fantaſie 
Hartmann 


Herr Otto Schubert. 
Tenor-Solo—, Das iſt der Zauber der Liebe“ 
Kappeller 


Herr Albert Zimmermann. 
Männerchor—, Wann und wo“ (neu) 
rpheus. 

Duett —Das Erwachen der Galathea aus der 
Ovberttte Die ſchöne Galathen“ 
a usa 

Herr Otto Schubert. j 
Männerhor— Hymne an die Tonkunft” Billeter 
Orpheus. 
Dirigent: Herr Guftan Ehrborn. 
* * * 

Emil Sauer gibt am kommenden 
Samjtag Nachmittag in der Mufit- 
halle ein Konzert mit folgendem Pro- 
gramm: Sonate von Friedmann Bad); 
Sonate in D=moll von Sauer; nters 
mezzo Op. 177 Nr. 1 von Brahms; 
Scerzo aus Mendelsjohns „Sommer- 
nadtstraum”; Ballade Nr. 2, Noktur⸗ 
no Op. Nr. 2 und Etude von Chopin, 
Griegs Nokturno und Liszis Taran- 
tella „Venedig und Neapel”, 

Nennt man die Namen der beiten 
unter den zeitgenöffifchen Piano-Vir- 
tuojen, jo muß Emil Sauer in allerer= 
jter Reihe genannt werden. Gein Er- 
folg ift überall ein gleichbleibender, 
denn bisher konnte jich fein Publifum 
dem zündenden -und eleftrifirenden 
Eindrucd feines bei allem fünjtlerifchen 
Ernſt und klaſſiſcher Formſchönheit 
eminent emotionellen Spiels erwehren. 
Der heiße, fortreißende Zug ſeines 
Spiels wird jedoch durch ſeine geſunde, 
grundmuſikaliſche Natur und die feine 
Aeſthetik ſeiner künſtleriſchen Ge— 
ſammt-Perfönlichkeit in Zaum gehal— 
ten. So iſt Sauer nicht nur eine der 
glänzendſten, ſondern auch eine der er— 
freulichſten Erſcheinungen unter den 
gegenwärtigen Beherrſchern des Kla— 
viers. Daß ſeine Technik den höchſten 
Anſprüchen genügt und keine Schwie— 
rigkeiten kennt, — das verſteht ſich 
beim heutigen Stand der pianiſtiſchen 
Ausbildung von ſelbſt. 

Am 8. Januar iſt der Künſtler zum 
erſten Auftreten in Hamburg verpflich— 
tet, um ſodann bis Ende April unun— 
terbrochen in Europa aufzutreten. Der 
erſt 48 Jahre alte Künſtler gedenkt, 
ſich nach einem oder zwei Jahren wei— 
terer Thätigkeit als Virtuoſe zur Ruhe 
zu ſetzen, um der Lehr- und kompoſito— 
riſchen Thätigkeit zu obliegen. 

Seit ſeiner Rückkehr nach Europa 

von ſeiner erſten amerikaniſchen Tour— 
nee hat Herr Sauer daſelbſt 200 Kon— 
zerte gegeben; von 1901 bis 1907 war 
er an der Meiſterklaſſe des Wiener 
Konſervatoriums als Profeſſor thätig, 
wozu der große Schüler des großen 
Piano-Pädagogen Nikolaus Rubin— 
ſtein gewiß das volle Rüſtzeug mit— 
brachte. 
Herr Sauer kann auch als Kompo— 
niſt auf eine reiche Thätigkeit zurück— 
blicken. Er komponirte zwei große 
Piano-Konzerte, in E-Moll und C— 
Moll. Sauer hat ferner zwei große 
Klavier-Sonaten geſchrieben, in D— 
Dur und Es-Dur, 14 große Konzert— 
Etuden, ein Liederheft und eine lange 
Reihe gediegener und brillanter Kla— 
vierſtücke. Für Peters hat er auch in— 
ſtruktive Werke geliefert; er hat u. A. 
eine Auswahl aus Scarlattis 200 
Pianoſonaten im Ausmaß von 25 in 
progreſſiver Folge herausgegeben, de— 
ren Bearbeitung eine echt künſtleriſche 
und bei aller Pietät kongenial nach— 
ſchaffende iſt, da er ſowohl den inti— 
men Reiz des Originals zu wahren 
wußte als auch das Steife und Tro— 
ckene, das ſich da nicht ſelten breit 
macht, in glücklichſter Weiſe durch ei— 
nen lebensvollen Ton zu erſetzen 
wußte. 

Und wer Emil Sauer als liebens— 
werthen Menſchen kennen lernen will, 
der möge ſein Buch leſen, das er „Mei— 
ne Welt, Bilder aus dem Geheimfach 
meines Lebens und meiner Kunſt“ 
nennt. Niemand wird dieſe mit köſtli— 
chem Humor und tiefem Gefühl ge— 
ſchriebenen Bilder aus der Hand legen, 
ohne ergötzliche und anregende Stun— 
den verbracht zu haben. 

* * * 


In Mailand ſtreiken die Orcheſter— 
muſiker der Theater. Sie verlangen 
die Erhöhung der Tagesgage von 3% 
auf 4 Francd. Infolgedeſſen fanden 
die Opernporfitellungen mit Klavierbe- 
gleitung ſtatt. 

* * 


„Peter Paul“, ein mufitalifches 
Meihnahtsmärchen von Franz Lebar, 
ging, wie auß Dresden berichtet wird, 
im dortigen Zentral-Theater zum er: 
ften Male in Szene. Mit der befann- 
ten Soubrette Fräulein Friti Arco in 
der Titelrolle errang das Merf einen 
lebhaften Erfolg. Fräulein Arco wur: 
de wiederholt gerufen, und auch Diref: 
tor Rotter mußte für den ftarten Bei- 
fall danten. 

* * * 

In Paris zerbricht man ſich über 
die Aufführung von Wagners „Göt— 
terdämmerung“ noch immer den Kopf. 
Augenblicklich machen ſich die Parifer 
darüber Sorgen, daß die Große Oper 


* 


Zum rechten Genuß 


von 
koche man ihn wenigſtens 15 


Minuten. Das bringt ſowohl 
das Aroma wie den Nähtwerth. 


Es hat feinen Grand“ - 


Sonntagpof, Chicago, Sanntag, den 22, November 1908. 


Shrenfaufen: 
Buch frei! 


Ohrenröhren, wo das Leiden beginnt 


Wenn Ihr fummende, Tlingende Geräufche im 

Kopf und Ohren, oder ein Anaden in Euren 
Ohren Habt menn Ihr die Nafe fchneust, 
fhreibt fogleih um dag munderbar niütliche 
Du über Stopf- und Ohrenfaufen und wie e8 
zu beilen, welches jet von dem Autor, dem 
berühmten QTaubbeitsfpezialiften Sproule, abjo> 
ut Toitenfrei — wird. 
- Diefe3 Buch erflärt genau was diefes läftige 
Kopf: und DOhrenfaufen verurfacht, und zeigt 
wie eS ber Vorläufer des fchredlichen Leidens 
— Zaubheit — ijt. E3 zeigt wie man fi) da- 
bon befreien Yanıı und bat beveit3 Hunderte von 
ihrem stopf» und Obrenfaufen furirt, abfolut 
und nadhaltig, fo dab fie wieder ein flares 
Gehör erlangten, Von Anfang bis zu Ende ent- 
hält es volle ärztliche Musfunft von großem 
2serth für alle die an Obrenfaufen leiden, umd 
iſt mit, feinen Bildern des Kopfes umd deu 
Obrenröhren illujtrirt, gerade wo da8 Leiden 
beginnt. 

Cchreibt fogleih um diefes Buch und erfahrt 
wie Ihr Euer Kopf» und Obrenfaufen furiren 
lönnt. pr befommt e3 auf Verlangen. Schreibt 
Euren Namen und NAdreffe auf die punffirten 
Linien und fit den freien Buch-stoupon an 
Zanbheit-Spezialift Sproule, 24 Trade PDidg., 
Bofton. Schreibt in Deutfch oder in Englifch. 
EEE TE —————— — —————— 


Freier Ohrenſauſen Buch-Koupon. 





Wagners Werk nur dreimal vollſtän⸗ 
dig ungekürzt aufgeführt hat. Man 
verlangt daher von der Direktion kate— 
goriſch, die „Götterdämmerung“ in 
Zukunft ohne Striche zu geben. Die 
Direktoren Meſſager 
haben indeſſen in einem charakteriſti— 
ſchen Schreiben an die Zeitungen dieſe 
Forderung abgelehnt. In dem Brief 
heißt es: „Es iſt uns unmöglich, die 
Oper alle Abende ungekürzt in Szene 
gehen zu laſſen. Unſer Perſonal wür— 
de durch eine ſolche Anſtrengung viel 
zu ſehr ermüdet werden. Wir bemer— 
ken jedoch, daß wir immer noch vier 
Stunden und zwanzig Minuten Mu— 
ſik bieten und nur ſiebzehn Minuten 
Muſik geſtrichen haben. Wir weiſen 
endlich darauf hin, daß man in 
Deutſchland ganze Szenen der Oper 
bei den Aufführungen fortläßt.“ 


* * * 


„Der Walzerkönig“, eine Operette 
von Robert Reibenſtein und Ludwig 
Mendelſohn, deren Held Johann 
Strauß iſt, hatte bei ihrer Urauffüh— 
rung im Hoftheater zu Mannheim ei— 
nen ſtürmiſchen Erfolg. Libretto und 
Muſik ſtehen weit über dem üblichen 
Niveau. 

Die Operette ſtellt Johann Strauß 
in die Mitte einer etwas ſentimenta— 
len, aber bühnengerechten und anſpre— 
chenden Handlung; Straußens Mün— 
del Nanerl liebt den „Drahrer“ Fredl 
Gieshuber, Primgeiger in derStrauß— 
ſchen Kapelle. Der Meiſter iſt aber 
gegen die Verbindung und willigt erſt 
ein, als Fredl einen Walzer, den 
Strauß am Klavier phantaſirte aber 
wieder vergaß, durch ſein gutes Ge— 
dächtniß rettet. Dieſe Handlung iſt 
mit humoriſtiſchen Epiſoden glücklich 
geſpickt. Die Muſit iſt mit hohem 
techniſchen Geſchick und mit bemerkens⸗ 
werther Erfindungsgabe, die aller— 
dings hinter der Technik etwas zurück— 
ſteht, komponirt. Faſt das beſte an 
der Operette iſt die feine, individuell 
gefärbte Verwendung bekannter 
Strauß'ſcher Melodien und Motive. 
Das Werk übertagt jedenfalls die ſon— 
ſtige Operettenliteratur in jeder Hin— 
ſicht um ein beträchtliches. Die Auf— 
führung war gut. 

* * * 


Leo Blechs einaktige Oper „Verſie— 
gelt“ hat im Hamburger Stadttheater 
ihre Uraufführung erlebt. Der Ber— 
liner Hofkapellmeiſter hat mit dieſem 
Werk die beſte Oper geſchrieben, die 
ſeit Jahrzehnten auf der deutſchen 
Bühne erſchienen iſt. Die überaus 
einfache Handlung iſt beinahe durch 
den Titel erſchöpfend gekennzeichnet; 
es handelt ſich um ein Liebespaar, das 
ſich überraſchenderweiſe in einem ge— 
pfändeten Schrank befindet. Aber die 
poetiſchen Feinheiten, mit denen der 
harmloſe Stoff bearbeitet iſt, machen 
daraus eine allerliebſte Szene von duf⸗ 
tigem Reiz. Die Muſik bietet eine 
Ueberraſchung freudigſter Art. Sie 
bat nichts Konventionell-Hergebrach— 
tes, fondern zeugt von ftarfer und vor= 
nehmer eigener Erfindung, felbft da, 
wo ſie ſich Tanz- und Marſchrhythmen 
nähert. Die Melodie iſt von großer 
Liebenswürdigkeit und die Behand— 
lung des Orcheſters von erſtaunlicher 
Souveränität. Jedenfalls vereinigt 
der Komponiſt der Idylle „Das war 
ich“ in ſeinem neuen Werk alles das, 
was den Komponiſten komiſcher Opern 
bisher gefehlt hat, und man behauptet 
nichts Ueberſchwängliches, wenn man 
feſtſtellt, daß die Oper in ihrer unmit— 
telbaren Wirkung das Stärkſte iſt, 
was wir ſeit Langem erlebt haben. 
Die Aufführung ging unter der Lei— 
tung des Komponiſten wie am Schnür— 
chen und errang einen ſtarken Erfolg, 
der in vielfachen Hervorrufen des 
Komponiſten und der Darſteller gi— 
pfelte. 


— — — 
Rienzi. ‘ 


Heute Nachmittag und Abend finden im 
Rienzi, N. Elarf Str. und Diverjey Vlpp., 
die gewohnten Orchefter-Ronzerte ftatt, die, 
wie die allabendlichen Konzerte an den Mo: 
hentagen, den Gäften des beliebten Erho: 


‚lungspla entbehrlich ind. 
Die Vesgvenime für beute Find mit Befene. | 
rer & ' t worden. 0... 


und Brouffau 


In der Perwirrung. 


Frau Minnie Fergufon erzählt, fie 
jei feit 1804 verheirathet. 


Die Herrin im Haufe. 


Weshalb Hazel Dimmid ihren Gatten 
verlaffen mußte. — Mädtliche Ruheftö« 
rung in Morton Parl.,— Die Waffe des 
Dorffhulzen und eine Klage, 


Frau Minnie Fergufon iſt etwas 
jchwerhörig, und als Richter Ball fie 
im Superiorgerichte geftern gelegent- 
lich der Verhandlung ihres Gejuhs um 
Scheidung fragte, wann fie denBeflag- 
ten, Wm. ergufon, geheirathet habe, 
antwortete fie: „Im Mai 1804.” „Das 
ift unmöglich“, warf der Richter ein, 
„das ift ja fchon über hundert Jahre 
ber.“ Die Frau wurde jegt noch mehr 
bermwirrt und antivortete, al3 die Frage 
wiederholt wurde: „Sm Jahre 1904.“ 
Die nächte Frage, wie lange fie mit 
ihrem Oatten zufammengelebt habe, be- 
antwortete fie mit „elf Jahre.” Der 
Kichter ließ nun durch andere Zeugen 
fejtftellen, daß das Paar im Mai 1894 
geheirathet und drei Jahre zufammen= 
gelebt hatte. Dann war die Frau von 
ihrem Gatten verlafjen morden. 

Wollte nicht gehorchen. 
Hazel Dimmid, 198 71. Straße, 


| Hlagte dem gleichen Richter gejtern ihr 


eheliches Leid. Daran jcheint Haupt 
ſächlich der Umſtand ſchuld geweien zu 
ſein, daß Frau Hazel ihr Verhältniß 
zur Mutter ihres Gatten Frank H. 
Dimmick falſch aufgefaßt und nicht ge— 
wußt hatte, daß dieſe Herrin im Hauſe 
ſei und ſie ſelbſt blind zu gehorchen 
habe. Das ging wenigſtens aus ihren 
Ausſagen in der geſtrigen Verhand— 
lung ihres Scheidungsantrages hervor. 
Die Eheleute hatten am 18. April 1905 
in Joliet geheirathet. Im Mai des 
nächſten Jahres hatte Frau Dimmick 
ſich genöthigt geſehen, den Gatten zu 
verlaſſen. „Wenn ich nicht that, was 
ſeine Mutter von mir verlangte“, ſagte 
ſie bei ihrer Vernehmung aus, „dann 
pſlegte mein Gatte mich mit den Fü— 
ßen zu ſtoßen. Im September 1903 
begann dieſe Art der Liebloſigkeit. 
Der eigentliche Grund iſt mir nicht er— 
innerlich. Mein Mann gab mir Fuß— 
tritte, ſo daß ich die Treppe hinabfiel. 
Derartige Vorfälle wiederholten ſich 
bis ich ihn ſchließlich verließ. Bald 
darauf ließ er mich zurückholen. Acht 
Tage ſpäter verlangte er von mir, daß 
ich gewiſſe Schriftſtücke unterſchreibe, 
laut denen ich auf alle Anſprüche an 
ſein Eigenthum verzichtete. Ich wei— 
gerte mich, auf dieſes Anſinnen einzu— 
gehen, und er wies "mi aus dem 
Haufe.” 
Die aejtörte Nachtruhe. 


Auguft F.Poehlmann, Präfident der 
Ortihaft Morton Park, ift gejtern 
von Beter Schwarz im Kreiägericht 
auf 810,000 . Schadenerfag verklagt 
toorden. Die Forderung von Scha— 
benerfaß mird begründet mit einem 
Bruch des Nafenbeins des Klägers 
mit einer Bierflafche, welche der Be- 
flagte gehandhabt haben fol. Der An- 
twalt des Klägers, Julius H. Ceweke, 
tyeilt über den Vorfall folgende Ein- 
zelheiten mit: „Herrn Schwarz’3 Bru- 
ter Henry betreibt in Morton Part 
eine Wirthichaft. Von dort gingen 
der Kläger und mehrere feiner Belann- 
ten unlängft Abends um elf Uhr heim. 
Schmwarz’3 Begleiter waren etwas laut, 
und Poehlmann, melcher neben ber 
Wirthichaft wohnt, öffnete ein Syenfter 
und rief: „Seien Sie ruhig, oder Sie 
werben eingefperrtt werben.“ Gleich 
darauf fam er über bie Straße und 
ſchlug Schwarz mit einer Vierflafche 
ins Geficht, ihm das Nafenbein zer- 
trümmernd.“ Die Verantwortung 
für bie Richtigfeit diefer Darftellung 
muß natürlich der genannte Anwalt 
übernehmen. 


Hinter den Kuliffen. 


Blanche Shirley ift der Büihnenna- 
me der Schaufpielerin Blanche Littler- 
Guard, melde geitern Richter Froft 
um Löfung ihrer am 21. September 
1906 in Cleveland gefchloffenen Ehe 


Zrunfenbolde im 
Geheimen geheilt 


Iede Dame kann e8 im Haufe thun — 
Verſuch koſtet nichts. 


Ein modernes Wunder. 


Eine neue, gefhmad» und gerudjloje Entded- 
ung, die in Thee, Kaffee, oder Speile gegeben 
werden Ianın. Warm empfohlen bon fra ige 
teit8-Befürwortern. Cie bollbringt ihre Arbeit 
fo ftil und ficher, daB, während die hingebende 
Gattin, Schmweiter oder Tochter aufiebk der 
Zrunfenbold gebeilt wird, und fogar gegen fei- 
nen Willen und obne jein Wiffen. Biele wur- 
den in einem Tage gebeilt. 


Freier Brobe-Konpon. 

Ein freied Probepadet de3 vunderbaren 
Golden Remedh wird Euch per Bolt in un 
bedructtem Umſchlag augeihidt, wenn Ahr 
Euren Namen undAdreife auf die Linien un- 
ten ichreibt, den Roupon ausfchneidet und 
ür fogleien on Dr. W. ines 3051 

lenn tlding, Cincinnati, Shio ſchici 

„denn Want Ihr fehen, mie 
und lei an fanı, und 
welch’ ein Segen es für Eud it. 


.m............,.On ne v—.n....... nenn 
“nn nnnne hr en ee 
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"Auflösungs-Verkauf! 


JOHN KRUMM, 121-135 Ost Fullerton Avenue. 


BG 


VISSIATE 
ZI NE 
ZELTE LUMLZ 


Kahfulger von 


n Da wir ein großes und 
men- und Kinder-Mänteln, fuwie Männer: und Ana- 
ben-Anzügen an Hand haben, haben wir beichlofien, 
die PBreife auf die Hälfte Herabzuiegen, um ein lieber» 
fhuß-Lager in diefen zwei Abtheilungen bedeutend zu 
reduziren. — Es werden feine Turfeys weggeben; an- 
ftatt einen $10 Mantel, Anzug oder Weberzieher zw 

1 $10 mit dem Turkey zu verkaufen, geben wir ihnen 

d denfelben $10 Artikel für $6.98. 


127135 E. 
FU all | 


gut alfortirtes Qager von Da- 


Damen: und Kinder- Mäntel. 


zu W — 85.00 bis 
e, 

— —— 
Ein 85.75 Damen⸗Mantel, hübſ 

garnirt, für dieſen Verkauf ar 3.98 
Ein $9.75 Damen-Mantel, neuefte 

Mode, für diefen Berfauf nur ’ 4.45 
Ein $10.00 Damen-Mantel, na 

der neuelten Mode, nur — 6.98 
Ein $12.50 Damen-Mantel, e 

fein, für Ddiefen Verlauf nu 


423.00 Männerslleberzieher, 
jest au 
18.00 Männer-Ueberzieher, 
etzt zu 
ge Männer-Ueberzieber, 


$10.00 Männerslieberzieher, 

jegt au 

$15.00 elegante Yüngling3-Ueber- 
zieber jest zu 

$10.00 efegante Jin 
Ueberzieber, jest au 
$10.00 und $8.00 Knaben» 
Ueberzieher, jest zu 

$7.00 und $6.00 Kinder-Uebers 


öteber, 


10.45 


aling3s 
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mit dem Scaufpieler Alfred Sully 
Guard erjuchte, von dem fie ih am 21. 
April 1907 getrennt hat. Am 20. 
Mai jenes Jahres erfuhr fie, daß ihr 
Gatte fi) mit einer anderen Schau= 
fpielerin, Jda Marie Neljon, getrö- 
jtet habe, und dann habe fie fich ent- 
Ichloffen, auf Scheidung zu Klagen. Er 
lebe mit der Nelfon jet in Brooklyn 
zufammen. Frau Littler-Guard er- 
regte unter den im Gerichtsjaale an- 
tmejenden Frauen, Klägerinnen und 
Zeugen in gleichen Prozefjen, Aufjehen 
durh ihr elegantes, Hochmodernes 
Kleid, ihren Belzfragen und ihre Dia- 
mantohrringe. 
Der Greis und das Kind. 


AS Hazel Michael am 20. Auguft 
1906 den von feinen Zinfen lebenden 
früheren Farmer Fred. R. Gardner in 
South Holland, |N., heirathete, mar 
fie fiebzehn Jahre alt und ihr Gatte 
74. Er war nad AOjähriger Ehe Witt- 
mer geworden und hatte jehr erwach- 
jene Kinder. Das Glüct des ungleichen 
Paars dauerte etwa fechE Wochen. Da 
wurde ber Gatte angeblich der reine 
MWütherih. Im Januar 1908 gebar 
die Frau einen Sohn, Frederid Orpille 
Gardner. Der Beklagte hatte auf das 
Scheidungsgefuch der Frau, über mel: 
che3 geitern vor Richter Gibbons ver- 
handelt wurde, eine Antwort einge- 
reiht. Darin behauptete er, daß feine 
rau fein Geld mehr geliebt habe, ala 
ihn felbft. Ehe er fie geheirathet habe, 
fei er mit $400 das Jahr ausgekom— 
men, in dem erjten Jahre feiner neuen 
Ehe habe fein Haushalt aber $3000 
verfhlungen. Er ließ fich in der Ber- 
handlung durch einen Anwalt vertre- 
ten. Diefer theilte dem Richter mit, 
daß die Klägerin fich mit der Obhut 
des Kindes und einer einmaligen Ab— 
findung bon $550 zufrieden geben 
wolle. Frau Gardner behauptete, fie 
habe ihren Gatten aus Liebe geheira- 
thet. Am 13. November 1906 habe 
er fie aus Wuth über ein Treppenge- 
länder geworfen, und am 12. Januar 
1907 habe er fie mit einem Buch ge> 
Ichlagen. Im März 1907 habe er fie 
wieder gejehlagen, auf ein Bett gemor- 
fen und mit den Anieen niebergedrüdt. 
Für derartige Angriffe habe fie ihm 
feine Veranlaffung gegeben. Die Mut- 
ter und bie 14jährige Schmeiter ber 
Klägerin beftätigten deren Ausfagen. 

—— 


Zreuthähne aus Miffouri. 


Der Einfäufer des Bofton Store hat 40 
Tonnen erworben. 

Herr William Whitely vom Bofton 
Store hat foeben mit der Decole 
Produce Eo., Dfecole, Mo., einen 
Bertrag zur Lieferung ber feinften 
Truthähne abgejhlofjen, von denen 
feiner weniger ala 8 Pfund tiegen 
darf. Das Durhfchnittsgemicht muß 
13 Pfund betragen, und die Bejtellung 
muß rechtzeitig zu dem am Tage bor 
dem Dankfagungstage im Bojton 
Store ftattfindenden großen Trut— 
hähne = Verlauf eintreffen. Herr 
Mpitely hat auch noch mit anderen 
berborragenden Züchtern in Miffouri 
Lieferungsverträge abgefchloffen und 
Alles in Allem 40 Tonnen Truthähne 
eingefauft. Die meiften davon jind 
die berühmten Miffourier Bronze- 
Iruthähne. Herr Whitely jagt, daß 
er die Thiere nie in befferem Zuftande 
gefehen hat, als viefes Yahr, obwohl 
e3 nicht ganz fo viele gibt mie in frü- 
beren Jahren. Namentlich die mit 
Mais gefitterten Thiere erfreuen fich 
einer bielverheißenden Körperfülle. 


Zu rauhber Eule, 


Iroß der quten Aufnahme, die die- 
je3 Buch unferes Mitarbeiter Albert 
Meike bei feinem Erfcheinen im bori- 
gen Jahre gefunden, ift nod) eine große 
Anzahl davon-übrig geblieben. Herr 
Meie hofft, diefelbe in diefem Yahre 
berfaufen zu fünnen. Wir enthalten 
und aller lobenden Bemerkung über 
das aebiegene Werk bes beliebten Ver» 
Be machen aber die gefchäßten Le- 
er darauf aufmerffam, daß es als 
Meihnachtsgefchent für die Angehöri- 
gen im alten Baterlande ganz befon- 
ber geeignet fein müßte. Näheres im 
Annoncentbeil. difafon 


— Miptrauifh. — Ontel: „Wer 
mar benn der Herr, ber Dich eben 


grüßte?" — Student: „Der Spartaf- 


Ein $15.00 Damen-Pantel, gu⸗ 
ter Kerfeh, für dief. Verlauf nur. 


Ein $18 Damen-Mantel, hand» 
gefchneidert, für diefen Verlauf.. 


Ein 825.00 Damen-Mantel, der 
beite fitr diefen Verlauf, nur 
Ein $5.75 Mantel für junge Mäd- 
den, blau und fchwarz, nur 


Ein $9,00 Mantel für junge Mäds 
en, Größen bon 14 biß 18, nur. 


11.00 
12.00 
16.00 


3.69 
6.69 


$5.00 und $4.50 ruffifhe Kinder 
Ueberzieher, jetzt zu 

$23.00 handgemachte 

Anzüge, jetzt zu 

$18.00 bandgemadte 

Anzüge, jet zu 

$15.00 handgemadte Männer» 
Anzüge, jegt zu 

$10.00 Männer-Anzüge, 

jest zu 


2.95 


1egt 3 
$12.00 

iegt au 

$10.00 und $8.50 Anzüge für 
junge Männer, jegt au 


Deutihed Theater. 


Heute Abend: „Zwifhen Ja und ein’, | (Er, 


£uftfpiel von Oskar Blumenthal. 


Bon den zeitgenöffifchen Bühnen 
dichtern Deutjchlands erfreut fich fein 
anderer größerer und verdienterer Be— 
liebtheit al3 Dsfar Blumenthal, der 

| fi) nur felten vergeblich bemüht hat, 
| mit einem feiner Werte feinen Zweck 
' zu erreichen: den nämlich, das Publi- 
| fum in angenehmer Weije zu unter: 
halten. Er ift ein geiftreicher und bübh- 
nenfundiger Mann, der Herr Blumen 
thal, und dazu verfteht er fich in her— 
borragender Weife auf die Kunjt, der 
Melt die Wahrheit zu jagen, ohne fie 
daburch zu erzürnen. Deshalb ift ein 
neue Stüd von Blumenthal noch im= 
mer ein erfreuliches Greigniß ge- 
mwejen, und Theaterfreunde merben bie 
Ankündigung mit Wohlgefallen auf: 
nehmen, daß für heute Abend 
„ein neuer Blumenthal” auf dem 
Spielplan unferer deutfchen Bühne 
fteht. Gegeben mird: „Zmwifchen Ja 
und Nein“, ein breiaftiges Quftjpiel, 
beffen Handlung fih auf dem Boden 
| der Reich3hauptftant Berlin abjpielt. 
Nacftegend das MRollenverzeichnig 
| nebjt Angabe der Befegung: 
| 


Quciane Lenz, Malerin Gertrud Richter 


Graf Landpin, Gefandter Helmar Lerski 
Heinrich von Maltus, Legationsſekretär 
a ö Te en 
uftan von PWirkftett, 1 tanz Kirchner 
Alfred Greif, Attaches Teriy) Boededer 
Conrad FFriedrih von Maltus...... Berthold Sprotte 
Wendelin von Maltus Bela Duihat 
a mn a ee — - — as 
eor rall, I ichar ahn 
Manfred, f Matte | — Chriſtian Rub 
Martin Pilz, Redakteur. Yulius Schmidt 
Cornelius, Diener der Gejandtfhaft.... Otto Rhein 
Marietta Eva Speier 


Die Spielleitung wird Herr Sprotte 
beforgen. Die Kaffe ift heute von 10 
bi3 1 Uhr und von Abends 6 Uhr an 
geöffnet. — Beitellungen auf Sibe 
für die Aufführung von „Wallenfteins 
Tod“, anberaumt auf Donnerftag, den 
3. Dezember, Nachmittagd, merden 
bon Gejchäftsführer Neebe jchon jegt 
entgegengenommen, der orberfauf 
beginnt am 30. November. 

Die Befegung wird mie folgt ange- 
fündigt: 

Ballenftein 
Octavio Riccolomini 


Max Piccolomini 
— 
Hermann Melyer 


Bela Duſchak 
berſt Wrangel, von den Schweden 


mi 

Gordon, Kommandant bon Eger... Willi 
Schwedifher Hauptmann ... Chriftian Rub 
erzogin don Friedland Hedwig Beringer 
räfin Teraly Gertrud Richter 
Tbekla Charlotte Krauſe 

Fräulein Neubrunn, Hofdame der Prin—⸗ 
zeffin Gertud Müller 
Bürgermeifter bon Eger. Emanuel Zauffig 
Deberoug, Hauptmann in ber Wallen- / 
fteintihen elmar Leräti 


Macdonald, bitto t 
Baptifta Sent Sulius Schmidt 
Gefreiter_ bon bei Bappenbelmifhen 
Küraffieren Fritz Boedecker 
Rittmeiſter Neumann 
Kammerdiener des Herzogs Otto Rh 
Kammerfrau der Herzogin... Unna Roithmeher 
Page des Grafen Terzky Marie Lange 


— — — — 
Germaniſtie Geſellſchaft. 


Vor den Mitgliedern der Germa— 
niſtiſchen Geſellſchaft von Chicago 
wird morgen, Abends 8:15 Uhr begin⸗ 
nend, Prof. Ernſt Daenell — in deut⸗ 
ſcher Sprache — einen zweiten Vor—⸗ 
irag halten, und zwar über „Ergebniß 
der letzten Epoche der europäiſchen 
Handelspolitik“. Für den 30. No— 
vember kündigt die Geſellſchaft einen 
Vortrag von Wm. L. Hubbard an, der 
in englifcher Sprache dad Thema „Das 
Deutfche Lied“ behandeln wird. Die 
mufitalifche Erläuterung feiner Aus- 
führungen haben bie Herren Hans 
Schröder und Hentot Levi übernom- 
men. 


— Menigftens etwad. — Na, mas 
fagen Sie zu dieſem munberbaren 
we nah einem fo fcheußlichen 


ommer? — Ya — Troftpreis! 


Feſſes FHleiſch verfus Fett 


Fette rauen, bie an ein neues Kleid nad 
neuefter Mobe denfen, müffen au baran ben- 
fen an Fett abzunehmen ebe fie au der Alei- 
dermadjerin geben. 

Slüdlicherweife ift dies nicht mehr fo bes 
f&mwerlid mie früher, wo man Bewegungen bor- 
nehmen oder Diät halten mußte um efultate 
au erzielen. Heutzutage berfegt ein lurzer Kur⸗ 
fuß mit ben Marmola PVreſcription Tablets 
jede rau in den rechten Iınfang, fo ba fie 
ein Directoire-®ewanb tragen Tann. 

Wenn fie ein Marmola-Tablet nimmt (her- 

dem berühmten Rezept, unb bes 
zınlos) nad jeber Dinblzeit und bor 
engeben, m wird fie Bald ein Pfund 


500 Kinber-Mäntel, Werthe bis 
au $5.75, Größen dv. 6 Bis 14, nur. 
$6.00 Kinder-Mäntel, Größen bis 
au 14 Sabre, nur 

$3.00 und $10.00 Kinder-Mäntel, 
vreitem Plüfh Serie oder 
Ehindila, nur 


Kleine Kinder-Mäntel, Bear Ein, 
bon 2 bis 6, lobfarbig, roth, blau, 
und weiß, Werthe Bis zu $5.00, 

nur $2.75, $2.50 und..ccesenesen o.. 


2.98 
4.49 


in ge 


Kleider und Herren-Ausitattungs-Artikel. 


3.95 
4.95 
3.95 


Anaben-Anzüge, 3 Eu Größen 
9—16, waren $6 u. $5 jegt 


Worited Knaben-Anzüge, 2 Iheile, 
waren $7 und $6.50, jeßt au 

gern ſtarke Knaben-Anzüge, 2 
Theile, waren 85.00, jeßt au 
Knaben-Anzüge, 2 Zeile, 

$3.00 und $2.50, jest zıt . 
Elegante $5.00 u. $4.50 Männer« 
Hofen, jegt au 

Elegante $4.00 u. $3.50 Männer- 
Hofen, jegt zu 


Elegante $3.00 u. $2.50 Männer- 
Hofen, jest au 


(Singelandt,) 


Einfendungen aus dem Lejerfreis iR die Me 
on nit berantwertlid. — Zufchriften milis 
fen möglichft Zar und Zurz gehalten, das Wapier 

Dart nur anf einer Seite befchrieben jein. Nur 

ufhriften, telche den Namen und Wpreife beB 
infender8 tragen, werden berüdjihtigt. Wut 

Wunſch wird der Name nicht veröffentlicht.) 
An die Redaktion der Sonntagpoft! 

Der editorielle Artitel der „Abendpoft“, 
betitelt „Ein guter Plan“, vom legten Mitt- 
twod, die Verbindung der Nord» mit der 
Süpjeite betreffend, gibt uns, ald® Steuer- 
jahlern, denn doch zu denfen, umjomehr als 
foldy) ein Plan von der „WUbendpoft* befürs y 
wortet wird! Als alte Leer wifjen wir, daß 
die „Abendpoft“ gewöhnlich das Gefammt= 
wohl der Bürger und nicht „Sonderinterej= 
fen“ vertritt, und tmwir glauben daher, daf, 
wenn die „Abendpoft« pie Pläne des „Eomz 
mercial Elub“ etwas näher befichtigt, fie 
jtviichen den „neuen“ Plänen und dem 
„Boulevard auf Stelgen“ fehr wenig Ins 
terfchied findet, e3 fei denn der Koftenpreis 
vielleicht. 

Die Schaffung einer großen Verbindungs- 
ftraße zwijchen der Nord: und Sübdjeite tft 
gewik münjchenswerth, ja unbedingt nöthig, 
und follte längft Thatfache fein. Die jhö- 
nen (?) imaginären Bilder der vorgefchlage- 
nen Bride, welche uns der „Kommercial 
Club“ duch die englifchen Tageshlätter bor 
Augen führt, fehen ziemlich nett aus auf 
dem Papier. 3 ift aber doch etivad mehr, 
als ein jchönes Bild nöthig, um den fchon 
jegt gedrüdten Steuerzahler zu überzeugen 
und zehn Millionen Dollars zu liefern, um 
damit den wohlhabenden Herren pon Evan: 
fton und Lafe fyoreft eine vergnügte Fahrt 
nach ihren „Büros“ zu ermöglichen. Bierzig 
Prozent don $222,000,000 hat man jdhon 
vergeudet. Was ift leichter, als fo nah und 
nad, in Summen ton 2 bis 10 Millionen 
Dolläts, Bonds ausgeben (von denen ‚geiviß 
immer 40 Prozent, vielleiht mehr, : ſelten 
weniger, vergeudet werden), denn im kleinen 
Onentitäten fällt es ja nicht auf, und ber 
befiglofe Wähler ift für folche Ausgaben, die 
ihn nichts koften, immer zu haben. 

Wäre e3 da nicht an der Zeit, einen Blid 
auf die „iiberbondeter Stadt Reim Pork zu 
werfen? Selbe bezahlt jekt an die 5 Mil: 
lionen an Zinfen fir eben folche, auf die 
Nachkommenſchaft ausgegebene Bonds. Dieje 
ungeheuren Schulden wurden auch jo nad ‘ 
und nad, in nit auffallenden Bortionen, 
gemacht, und heute bedarf e8 einer Spezial- 
fommiffion, um auszufinden, wie tief New 
Dort in Schulden ftedt. Der Kleine Grumb- 
eigenthümer bezahlt heute fon mehr 
Steuern, als der®erlaufspreis feines Gigen- 
thums angefchlagen ift. llntergrundftraßen 
baut man ja fo ivje jo, hunderttaufende ge- 
wöhnlicher Sterblicher müffen fich Die heuti- 
gen Berbindungen und Unannehmlihfeiten 
gefallen Taffen — warum nicht auch die Be: 
fiter von Rutfchen und Automobils? Mit 
der Unterführung der Hochbahnfhleife und 
anderen unterirdifchen Wegchauten wäre das 
Nüsliche mit dem Angenehmen verbunden 
und das mit weniger Geld. Alfa laßt ans 
hoffen, daß die „Abendpoft“ für das Nöthige 
zuerft eintritt! Der Qurus hat Seit. 

M. Biepnefh, 263 LaSalle Str, 


Ze 
Dionig. Ward und feine Firma, 


Das befannte Derfandshaus für den Bau 
des Sieldmufenms im Grant Parf. 


U. Montgomery Ward, der Präfi- 
dent de3 gleichnamigen Poftnerfandt- 
geichäfts, Montgomery Ward & Eo,, 
befindet ih zur Zeit auf der 
Durchpreife von Georgia nad feinem 
MWinterheim in Kalifornien in der 
Stadt. Da ftellte e3 a geftern 
heraus, daß die Firma M. Ward & 
Co. zu Gunften des Baues des Yield- 
mufeums im Grant Bart ift, während 
ihr „Chef“ befanntlich die Durhfüh- 
rung diefes Planes auf alle mögliche 
Meike in den Gerichten zu bintertrei= 
ben verfudt. Wm. EC. Thorne, der- 
zweite Vizepräfibent der Firma und 
Neffe von Montgomery Ward, that ge- 
ftern die Heußerung, daß jene Mei- 
nung3berfchiedenheit im Haufe beftebe, 
daß die Firma ala jolde den Plan 
der Affociation of Commerce Binficht- 
lich des Fyieldmufeums unterftügt, wie 
au ben Ausbau des Kunftmufeums, 
fal3 ein für alle Mal dann ber Streit 


über bie Verwendung des Grant Park 
beigelegt werde, mit anderen Morten - 


feine meiteren Kunftbauten dert auf» 
geführt würden. E3 ftehe zu ermärten, 
daß aud Herr Ward feinen MWiber-- 
ftand einftellen werde. Weiter mollte 
fh Herr Ihorne nicht auslaffen, 


Nordfeiter Turnhalle Konzert, 


Der Sofift des Heutigen Nadimite 
tags-Slongert3 in der Rorbjeite-Zurn- 


x 


halle ift der Konzertmeifter des Bal- 


mann'ſchen Orchefiers, Herr Karl Uler 
Das vollſtändige Programm 


hart. 
lautet: 





Bergnügungd - Wegtweifer. 


Bomwers. — Heute Abend deutihe Vorftellung: 
„Binifhenr Ya und Nein.“ 
Colonia. — „Yankee Prince.“ 
Grand Opera Houfe. — Robert Mantel in 
Shatefpeare- Dramen. 
Garrid. — „A Grand Army Man.? 
ti i8. — „Mat Every Woman Know. 
t e. — „Broion of Karbard.“ 
e's. — „La Belle Marie.“ 
— „Al on Wccount of Eliga.* 
y Opera Souje — „A Brofen 


bater. — „Ihe Primadonne.” 

eite = Turnhalle — Nahmittagd: 

von Ballmanns Orcheiter. 

Houſfe. Konzert jeden Abend und 
Sonntag Nachmittag. 

RNienzi. — Konzert jeden Abend und Gonntag 
Nahmittag. 


grage 
os 


Sn 
Is nn 


Wie Wpiftier Nehunngen beglih. 


Sn. der dor Kurzem erjchienenen 
MWhijtler-Biographie der Brüder Pen- 
nell wird eine allerliebfte und für den 
Künftler jehr bezeichnende Anekdote er- 
zählt. Whiftlers finanzielle Verhält- 
nifje befanden fich immer in ber größ- 
ten Verwirrung und bildeten für jeine 
Freunde eine unerfchöpfliche Duelle de3 
Schreden3 und des Amüfements zus 
gleih. Einmal gefchah es, daß feine 
Rechnung bei dem Gemüfehändler in 
Cheljea jo nad und nad) auf die hüb- 
fhe Summe von 12,000 Mark anges 
Ihwollen war. Schließlich fah fich der 
Mann beimogen, vem Maler feine Rech: 
nung einzureichen und auf Zahlung zu 
dringen. Das brachte Whiftler in 
Harniſch, wie der folgende, Höchit 
amüfante Brief bemeift, mit dem er die 
Zahlungsforderung des Gemüfeman- 
nes beantwortete: „Wie — mas — 
na — natürlih, Sie haben mir bdiejfe 
Saden geliefert — ausgezeichnete Ga- 
chen — und fie find, wiffen Gie, von 
ganz hervorragenden Leuten verzehrt 
worden. Denften Sie bloß, mas für 
eine famofe Reflame! Und manchmal, 
willen Sie, jteht der Salat nicht auf 
der Höhe — das DObit, wiſſen Sie, 
nicht ganz frifh. Und wenn Sie alfo 
denn in derlei ungziemliche Erörterun- 
gen über die Rechnung eintreten, nun, 
mwiffen Sie, dann werde ich eben Er- 
örterungen über all das haben — und 
denfen Sie mal, wie das hren Ruf 
bet all diefen herborragenden Leuten 
fhäbigen würde. “ch denfe, das Beite 
ift, von der Vergangenheit nicht mehr 
zu reden — ich will darüber hinmegge- 
hen. Und in Zufunft wollen wir mö- 
chentlich abrechnen — aeicheiter, mwilfen 
Sie." Befaater Gemüfehändler befam 
bon feinen 12,000 Marf nicht einen 
Heller, aber er erhielt zum Ausgleiche 
zwei „Nocturnen“ von Whiltlerd Hand, 
für die er heut mohl erheblich mehr als 
12,000 Marf Iöfen fönnte. 

— MNR — 

— Drei Eide. — Herr Schnack: 
„Das war 'mal ein feierlicher Tag 
heute; um neun Uhr habe ich den Of- 
fenbarungseid geleijtet, um elf Uhr 
einen Zeugeneid, und dieſen Abend 
habe ich meiner Braut emige Liebe 
und Treue gefchmoren!” 


Kleine Auzeigen. 


Verlangt: Männer und Knavben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Erſter Klaſſe Mann als Vormann in 
Architeetural Eiſen Werkſtatt; muß engliſch leſen 
und ſprechen, Stadt-Referenzen und Gehalt erwar⸗ 
tet. Adr.: S. 658 Abendpoſt. 

Verlangt: 20 Arbeiter. Kommt fertig zur Arbeit. 
Montag Morgen. Central Employment, 159 Waſh— 
ington Straße. 


Verlangt: Guter Painter, guter Nunge von 18 
bis 9 :QIahren init Erfahrung in Painterarbeit. — 
252 Nord Ajblaud Ave. 


Berlangt: Ein guter, ftetiger Wagenntadher, bes 
ftändige Arbeit. Nachzufragen bei Geo. Buficher jr., 
Niles enter, SU. 


Berlangt: Junger Mann für allgemeine Hau3s 
arbeit; muß Gmpfehlungen haben. 2103 Michigan 
Uvenue. 

Berlangt: IThätige Männer in jeder Stadt im 
Staate zur Vertretung des New VortStod Broterage 
Houſe. lungen verlangt. Erfahrung unnöthig. 
%. 3. Amer & Eo., 1119 Singer Blog., New York. 


Verlangt: Xunge, um das Apothefergeichäft zu 
erlernen, muß Scuizertififat haben, 16 Nahre alt 
fein, deuticher bevorzugt. Upotbefe, Milwaufee und 
Belmont Avenue. 


Berlangt: Sattler, welcher etwas Erfahrung hat 
in Gajes, fetige Arbeit; guter Xohn. 8. Franklin 
Str., 3. Floor. 

Fleißige Verfäufer in allen Sprachen, 
American Magit Co,., 
und Loomis Str., 

2ö0novliv& 


Verlangt: 
gutes ſtändiges Einkommen. 
Gentral Market, Harrijon 
Stand 165. 


Verlangt; Zwei deutſche Muſiter, Klavier und 
Beige, ebenjo Sänger. Adr.: U. S. 3, Abenppeft. 


Verlangt: Junger elektriſcher Bell Hanger, Sonn⸗ 
tag 9 Uhr. 1140 Milwaukee Ave., Carpenter Shop. 


Verlangt: Ein katholiſcher, älterer Mann als Ja— 
nitorgebilfe. 103 Center Etraße. irion 
Berlangt: Ein guter deutjcher Porter, 
tage Grove Ave. 





Berlangt: Kürfchner, gute Kürfchner filr Mint: 
und SablesArbeit und Reparaturen, welhe die Ar: 
beit Abends zuhauſe beſorgen können. Beſte Preiſe 
werden gezahlt für erſter Klaſſe Arbeit. CB. 
Periolat, 710 Maſonie Temple. doſaſon 

Verlangt: Cabinet Makers, erſter Klaſe Männer. 
Karpen Bro3., 22. und Union Str. fafomo 


Berlangt: Erfahrene FFolders in Buchbinderei.— 
117 Oft Chicago Ave. frſaſon 


Verlangt: Schubmader für Reparatur-Arbeit. 
Sietige Beihäftigung. Naczufragen: 1198 Lincoln 
Ave. frfafon 


Verlangt: Händler, um Meerrettig, Chow:Ghom, 
Mufterd ufie. zu verfaufen. 198 S. Clinton Str. 
2Onop, Im 


Verlangt: Deutiher Klempner. 8 Welt Lake 
Str. frfafon 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(ngeigen unter biefer Rubrik 1 Gent das Wort). 


Guter Nebenverdienft für Männer oder Frauen, 
unjere Gewürze, Grtraft®, Totlettens Artikel zu ber: 
foufen. Guter Profit geliert. Eine Probe wird 
überrafchen. Adr.: M. 334, Abendpoft. 


Stellungen fuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 1 Cent da3 Wort). 


Geſucht: Guter Scloffer wünfeht ftetige Arbeit. 
23 Howe Str. fajo 


Geſucht: Deutiher Mann, Jahre alt, fehr ge 
idt und willig, ſucht baldioſt — bei be⸗ 
eidenen Anfprühen. Upr.: S. 660, gs - 

afo 


" Sefußt: Anftändiger Mann fjucht morgen? Saloon 
aufzuräumen. 162 &leveland Ave., oben — 
aſon 


Geſucht; Gattner, verheirathet, 24 Jahre alt, fucht 
Hetigen Platz bin zwei Jahre im Land und gem⸗ 
Ki) ‚fabtbefannt: babe gute Kenntniije. Vorzuſpre⸗ 
3 oder brieflih, Yatob Wilhelm, 177 Lewis 

ttake, hinten. faf 

Geiuht: Mann, plünftlih und nüchtern, fudht 
Sanitorarbeit oder jenit eine Beihäftigung, zieht 

18 Heim bobem Lohn vor, ift aurer, Tann 

Boiler repariren. Beite Empfehlung. 37 Wet Wels 
‚ mont Avenue, feio 


Geluht: Guter Butcher ſucht irgen dwelche Be 
Houng. Aacob FKaifer, 414 Auſtin Abe. ee: 


— u Br: Enter —— —— und ſpricht 
Ber En ; lag, © r ann; 
j 13. dr.: Di. 2 Adembnoft. en 
— — nn 
— t: Guter Dann fucht ir: 
Einem, fann a terden ne 
MR, 341, Übdendpokt. feiafon 
m m — — — — — — men, 
Wiener Bader, hat hier Ron an Brot 
Kafes s 


gearbeitet, blütsg um Arbeit Bi 


Stellungen juchen: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent bag Wort.) 


Gefuht: Porter fuht Stellung. Aber: 8. 508 
Abendpoſt. 


Geſucht: Junger Butcher wünſcht ſtetige Stelle, 
print deutfh, böhmiih und englijch, verfteht auch 
tocery. 3. ©., 11 Gladys Ave. 


Geſucht: Zuverläffiger Mann, gute Empfehlung, 
—— ſucht Beſchaͤftigung. Chire, 166 Dayton 
traße. 


Gejucht: Guter, zuderläffiger Bäder fucht Stelle, 
möchte ge in der Gates:Bäderei weiter ausbilden. 
Adr.: 8. 520 Abendppoft. 


Gejucht: Bartender, Iedig, fucht Stelle, gute Em: 
pfchlung. 60 Afhland Apenue, 


Gefuht: Erfahrener Nahtwähter und Yeuermann 
fuht Stellung, verheirathet. Beite Zeugnijie. 126 
Rees Straße. 


Gefuht: Ungarifher Bäder, in allen Arbeiten ber 
Päderei gut bewandert, bittet um Stelle, gebt aud 
nah außerhalb; Kleiner Yohn im Anfang. Herbaly, 
2810 Union Avenue. 


Geſucht: Deutſch-amerikaniſcher Elektriter und 
Steamfitter jucht Stellung, gebt auh als feuer: 
mann. Adr.: ©. 655 Abenpdpoit. 


Gejuht: Ein junger Mann mit $300 inlagen, 
ipricht Deutih, ungariih und engliih, fuht Stelle 
als Kolleftor oder ähnliches. 535 E. 47. Str. Yojef 
Gemeiner. 


Gefuht: Wann, mittleren Wlterd, verheirathet, 
nüchtern und. willig, fträftig, fuht irgend eine 
Beihäftigung. Spricht mehrere Spraden, etwas 
engliih. Adr.: S. 650, Abendpoft. 


Geſucht: Cakes-Bäcker, 2. Hand an Cafe oder 
Brot ſucht ſtetige Arbeit. Charles Kraus, 411 N. 
Clark Str. 


Geſucht: Ein deutſcher Möbelpolirer ſucht Be— 
ſchäftigung, hat ſchon an Pianos gearbeitet. Adr.: 
u. ©. 24, Abendpoft. 


Gefuht: Läder fuht Stelle ald erfte oder zweite 
Hand an Brot. 93 N. California Une. 2. Rebfur. 
fafon 
Adr.: 
ſaſomo 


Geſucht: Vormann an Cakes ſucht Arbeit. 
L. V. 50 Abendpoſt. 


Verlangt. Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort). 


Läden und Fabriken. 


Nähmaſchinen-Operators, Die 
gern in hellen, gut ventilirten Ar— 
beit3räumen arbeiten möchten bei 
guten Löhnen und unter einem rück— 
ſichtsvollen Vormann, ſollten ſich 
ſofort melden 393 Milwankee Ave. 


Chicago. 
Kabo Corſet Co. 


di—jon 

Berlangt: Zehn 
Pinderinnen bevorzugt. 
cago Avenue. 


Mädchen an künſtlichen Blumen, 
Chi⸗ 


Nachzufragen 118 E. 


Verlangt: Damen und Mädchen für zuverläfſige 
Arbeit zuͤhauſe, Stamping Transfers, 81.50-83 00 
Tugend. 39 Süd State Str., Zimmer 312. frſaſo 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 


Verlangt: a 
rſaſon 


c50 Weſt Chicago Apve., 1. Flat. 





Verlangt: Mädchen fir allgemeine Hausarbeit; 
nur Grwachfene. 215 Weit 14. Str. frſaſon 


Hausarbeit. 

Verlangt: Frau für allgemeine Hausarbeit. Sechs 
in der Familie. Muß einfgche Köchin und gute 
Yaumndreß jein. Beiter Yohn. Mrs. A. H. Rich, 3227 
Vernon Avenue. 

Verlangt: Aeltere noch rüſtige Frau, die ein gu: 
tes Heim nöthig hat, für ganz leichte Hausarbeit. 
5807 La Salle Str., vorne, oben. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Habsarbeit, 
das kochen kann, kleine Familie. Anzufragen oder zu 
ſchreiben: 2423 Magnolia Ave., 1. Flat. 


Verlangt: Dienſtmädchen mit Empfehlungen. Nut 
tüchtige Mädchen mögen vorſprechen, 577 Orchard 
Straße. 

Verlangt: Gewecktes Mädchen von 14 Jahren, um 
bei der Hausarbeit mitzuhelfen. Kann Nachts nach 
Hauſe gehen. 363 N. Franklin Str., 2. Flat. 


Verlangt: Mädchen, für allgemeine Hausarbeit, 
drei in der Familie. Gettelſon, 5539 Prairie Ave. 
1. Flat. 


Verlangt: Gute Haushälterin nicht über 30 Jahre 
alt, bei Deutſch-Amerikaner mit einem feinen Heim, 
kann auch ein Kind haben gutes Heim für eine 
onte Frau. Adr.: 3. W. 022, Abendpoft. 


Verlangt: Gute zupverläfiige Haushälterin, gutes 
Heim, B. DVBorzufprehden Sonntag. 205 Schiller 
Str. Flat 2. 

Verlangt: Grfahrenes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit in Heiner Yamilic. Referenzen. 3746 Ins 
diana Ave., 2. Floor. 


mittleren Nahren für ges 
4959 State Straße, 
jajon 


Verlangt: Prau in 
wöhnliche Hausarbeit, Yohn 56. 
Store. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit — 
guter YXobn. Machzufragen bei Wis. D. Ber: 
jofstn, 779 Jadjon Wlvd., 2. Flat. ſaſonmo 


Verlangt: Friſch eingewandertes Mädchen für all— 
gemeine Hausarbeit. Nachzufragen 1620 Oqdden 
Ave., Store. ſaſon 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
fein kochen. 3. Levinjon, 343 Aihland Bivd. jajo 


Berlangt: Frau mittleren Alters (ARüdin bevor: 
zugt) als Gejellichafterin und wenn nötdig bei Haus⸗ 
arbeit mitzuhelfen. Sehr gutes Heim; beſte Em— 
pfehlungen verlangt. Adr.! K. 52 Abendpoſt. 

ſaſomo 


Verlangt: Kindermädchen, guter Platz für gutes 
Mädchen. 4343 Vincennes Ave. Tel.: Drexel 9424. 
friafon 


Stellungen juden: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter Diefer Rubrit 1 Gent das Mort). 


Gefuht: Gute Köhin wünſcht eine Stelle, Süden 
oder Welten. Adr.: S. 640 Abenppoft. 

Gefuht: Frau juht Waich: und Schruppläge. — 
33 Milwaufee Ave., 3. Flat. jomo 


Geſucht: Deutide Frau, friih eingemwandert, fucht 
irgendwelche LBeihäfttgung. 562? W. Divijion Str. 
fomo 


Sejuht: Eine Reſtaurations-Köchin ſucht Stelle. 
9 St. Michaels Court, 1. Flat. 

Geiuht: Frau nimmt MWäfhe ins Haus. 195 
Blackhawt Sir., Front. 

Geſucht: Junges deutſches Mädchen, 15 Jahre 
alt, ſucht Stelle für leichte Hausarbeit oder auf Kin— 
der aufzupafien. 173 N. Aſhland Ave., hinten, 
oben. 


Geſucht: Mädchen ſucht Stelle um Geſchirr zu wa: 
ihen in Reftaurant. Zu Hauſe ſchlafen. 347 Sedg: 
wid Str., binten. 


Gejucht: Deutfches Mädchen jucht Stellung. 300 
Rihmond Str., nahe Irving Bart Bipd., Karge, 


Gefuht: Aunge deutfhe Fran fucht Waſch⸗ Bilgel: 
und NReinmadpläge, erfter Klajje Büglerin: 677 
Wrigbtivood Ape., Lorenz Ward. 


Geiuht: Ein ältliches deutiches Mädchen {ie aus 
fugt Stelle in #leiner Familie. 5097 Weſt 20, 
Str. Huner. fajo 
Erfahrene deutſche Kleidermacherin wünſcht eint 


e 
Kunden ins Haus. Bu erfragen: Wetiche, 1142 R, 
Salfted Sir. fafo 


Gefuht: Gute Haushälterin, 40 Yahre alt, ohne 
Anhang, anjehnlih, wünjht Stellung bei anftän- 
dDigem Manne. Briefe mit genauer Wreie Der u 
rihten an M. M., alumet Wpe., bei A 

fafen 


"ettler, 3. Floor, Front. 

Geſucht: Krankenwärterin wünſcht Wöchnerin 
aufzumwarten. Gmpfehlungen. ausarbeit mitber 
ni Nurke, 419 Sedgwid Str. Abzugeben bei 

rau Rüempel. Teiefonne 

Gefuät:; Geübte Weite und Buntfiderin (ut 
Urbeit ins Haus. 1745 R. Ridgemay Une. (2. Flat, 
Front), nahe Milwaukee Abenue. 


Stellungen judjen: Eheleute, 
(Anzeigen unter Ddiejer Rubrif 1 Gent dag Wort), 


uht: Deutihes Ehepaar juht baldiaft i . 
4 Beſchaͤftigung. Adr.: K. 601, —E 


Dachdecker 2 t. w. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


— —— — — —ñ ⸗—— —ñ— — —— 
. Beder’3 Usphaltum Ready Roo Komp 
1510-13 Milmaulee Une. Rimmt u son 
Shindeln ein, zur Kölfte des Preifes; billiger als 
Gtadel, und hält doppelt fo lange. Direlt von 
unjerer Yabrit auf Euer Dad. Bebingungen: Baar 
oder leichte Zahlungen. Schreibt um nähere Auss 
lunft und Boranfdläge, bie unentgeltlih geliefert 
werden. Xelephon: Sumboldbt 188. Ailet 


Euer Dah beihädigt? t ei 
⸗ —— 848 
Sravdel von der Elaborated Ready Roofing Tomp. 
ge —** Sit. a 2‘ €. 

n: Yar! Baar 
monatliche Ubzablung. 


Belmo 
oder 


 Bonntagpoh, 


Heirathsgeſuche. 


(Unzeigen unter dieſer Kubril 8 Cents das Wort 


aber leine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeluch: Ein beſſerer Arbeiter, evangeliſch 
mit drei Kinder von 10—15 Hahren, mohlerzogen, 
fucht eine Ehehälfte im Alter von 40-45 Yahren; 
jelbige muß eine große ftramme unterjegte Sell: 
blondine fein, guten Charakter® und gemithlichei 
Weiens. Habe ein Eintonmen von $100 den Mo: 
nat. Briefe mit genauer Adrefje und näheren Ber: 
hältnifjen und Ießter Photographie unter Adrefie: 
8. 528 Abendpoft. 

‚Keiratbsgefuh: Ein Mann, 40 Jahre alt (ISrae: 
fit), guter Charakter, mit anftändiger Beichäftigung, 
juht die Belanntihaft eines älteren Mädchens oder 
jungen Mittfrau mit etwas Vermögen, ziweds Hei: 
rath. Adr.: 8. 510 Abendpoft. 


Seiratbsgefuh: Gin junger Wittwer mwünfcht, die 
Belanntihaft eines Fräuleins oder Wittwe zivifchen 
25 und 35 Jahren, mit etivad Vermögen, zweds 
Heirath. Muß der engliihen Sprade mächtig jein. 
Adr.: 8. 519 Abenppoft. 

Heiratbsgeiuh: Wittiver (jüdiih) 46 Kabre alt, 
mit gutem Geichäft, juht vie Belanntichaft einer 
jüdischen Witte oder Mädchens von 30-40 Nah: 
ren, zwecks Heirath; muß $1000 oder mehr haben; 
Ungarin bevorzugt. Adr.: SC. 8. 208 Abendpoft. 


Heirathsgeſuch: Ein jolider, gebildeter Mann von 
großer Gridheinung, mit Geicäftstenntniifen und 
etwas Vermögen, in 40er Jahren, wünjdht behufs 
Ehe mit einem gebildeten Mädchen gejegten Alters 
oder Wittiwe mit Vermögen befannt zu werden. Nur 
ehrlich Meinende tollen antworten. Photographie 
= Ghrenmwort zurüdgejandt. Adr.: S. 654, Abend: 
poſt. 


Heirathsgeſuch: Amerikaniſch deutſch-katholiſcher 
Mann im mittleren Alter möchte die Bekanntſchaft 
einer guten katholiſchen Dame machen zwecks Hei— 
rath. Dieſelbe muß mittleren Alters und nicht über 
45 Jahre alt ſein. Adr.: K. 536, Abendpoſt. 


— 


Anfrichtiges Heirathäaefuh: Mein Bruder und ich 
wohnen auf unteren armen in einer mädcenarmen 
Gegend im Weften und werden im Dezember nad 
Chicago kummen, um zu heirathen. und mwiünjchen 
deshalb mit aufrichtigen, einfachen Mädchen zu for: 
refpondiren. Strebfame Tienftmädchen mit einigen 
Gıfparniifen bevorzugt. Adr.: M. 318. Abendpoft. 
° nv15,22 


Sinanzielles, 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Grite Gold-HHpothefen zu verfaufen zum Baris 
mwerthb und aufgelaufenen „Zinjen. 
Betrag Sahre Zinien Sicherheit 
8 500.00...... 5 6% 200 
IE. en 5 6% 
2 6% 
$1500.00 5 6% 
FOR. 5 
2000.00...... 5 
8220. 00 5 
829. 90 1 
5 
5 
> 


3350.00 —7 
84000.00 Bach 
) 56% 

Bejigtitel garantirt und Papiere identifizirt Dur 
die Ghicago Title & Truft Co., Truftee. Sicherheit 
ichönes bebautes Chicago Grumdeigentbum. WAusz 
funft prompt ertheilt auf Wunjch, 

Sohn ®P. Foerfter & Co, 151 La Salle Str. 


Zu verfaufen: Drei $1500 Gsprozentige erfte Sp: 
vothefen auf, neusbebautes Grumdeigenthbum. Mar 
($. Belter, 159 La Salle Str. jafon 


Zweite Hhpotheten auf Grundeigentyum prompt 
beiorgt; halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Rudolph Henry & Co., 112 Clark Str., Zimmer 504, 
1401%* 
Geld zu verleihen auf zweite Hypothek in Summen 
von 850 bis $300, auf bebautes Grundeigenthum. 
E. [öwald, 115 Dearborn Str., Zimmer 710. 
11fp*% 


Zu verkaufen: Befte erfte 6zproy. Hypotheken in 
Summen von $00 aufmärts. Reine Papiere. 
Geld zu verleihen zu_den beften Bedingungen. 
Rihard U. Koch, 115 Dearborn Straße, 7. Fiur. 
NordjeitesOffice: 270 North Ave., Ede Larrabee. 
16my*% 


GE. 6. Ranling. 18 La Salle Str. — GErfte 
Sppothefen zu verfaufen. Geld zu verleihen zum 
riedrigften Zirsfuß. Telephon Main 250, lmai*t 
Zohn W. Foerfter & Eo., 151 La Salle Str., 
Bank loor, verleihen Geld auf bebautes Chicago 
Grundeigentum _ zu den üblichen Raten. 

Wir offeriren Sppotheien in verfhiedenen Beträgen 
zum Verkauf zu Bari und aufgeiaufenen Zinfen. 

17j1*% 


Geld zum Bauen, feine Rommiffion, Teine Adpos 
fatengebühren, feine Verzögerung; Anleihen auf 
Srundeigenthum in 2 und Vorftädten, verbeis 
fert und unbebaut. 20 Phones, Randolpp N — 
8. D. Stone & &., 15 Monroe Etr. 26i6*% 


Greenebaum&ons, Banters, 
verleihen Geld auf Grundeigentum und 
Pauen. Niedriger Zinsfuß. 

Sichere Erfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicags Grundeigentyum zu verkaufen. 
Nordoftete Clart und Randolph Straße, Sin*t 


Alle VBerfonen, welche _.eld auf Chicago Grunds 
eigenthum zu niedrigen Raten borgen wollen, jolls 
ten vorfprehen bei Greenebaum Eon3, Nordoftede 
Glarf und Randolpb Straße. Rap”! 


en nn ET EEE na re Ten — — 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cent das Wort.) 


sum 


Zither- Mandolin-, Guitarslinterriht. Maehrs 
lein, 657 N. Lincoln Str. 


Engliſch 
„National 
Erſte im 


in 3 Monaten! Amerik. geprüfte Lehrer! 
School“ 164 E. North Ave., Ecde Halſted. 
Staate (gegr. 1889); ſtets geöffnet! 
Prof. Norman's Tanzſchule 682 N. Clark Str. 
Privatunterricht jeden Nachmittag und Abend. Klai:- 
jenunterriht: Dienftag Abds. Herren 506, Damen 
250. Kinderklajie Samjtag Nahm., $l den Monat. 
Mokvojonmolm 


Manvdolin-, Guitar-Uns 
568 N. Alhland Upe. 
Inpdidojafondm 


Violin-, Piano-, Zither-, 
terricht, Erpert:Xehrer, S0c. 


Erfte Klajje Piano: und Zither-Unterricht ertheitt 
Referenzen. Prof. E. Habreht, 411 Oft North Ane. 
2otdojafondiim 

Gründliher PViolin-IInterricht bei einem erfahres 
ren Lehrer. Adr.: PB. 433 Abendpoft. ollmft 


Zelegraphie! Kommt und verdient Gen, während 
Ihr lernt. U. E. Tel. Co., 88 LaSalle Str. 3im.32. 
5mai®! 


——— — — —— — — — — — — 


Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 


Kauft Eure Laden-Einrichtungen bei 
Julius Bender, 
30-224 230— 28 Weit Madijon Straße, 
Ede Peoria Straße. 

Hier könnt Nhr etwa 40c am Dollar an allen 
Euren Etore:Firtured eriparen. 
Neue und gebraudte. 
Vreiie die abjolut niedrigften in Chicago. 
— — — 

Beiucht unfere allgemeinen Läden ı. Berfaufsräume, 
5 32— 23423628 Weit Madijon ar 
Telephon: Monroe 1712. Julius Bender. 
Baar oder leihte Zahlungen. 

10a9*% 
Epottbillig! Epottbillig! Spottbilig! 
Verfauf von Laden = Einrichtungen gegen Baar 
und Abſchlagszahlungen 
Bei 

Adolf Bender, 
217—219 Milmaufee pe. 16-18 N. Halfte Ste. 
Durch überfülltes Lager meiner 3 Cagerhäujer vers 
taufe ih von jeht ab alle Store:fFirtures fiir Gros 
cery, MeatsMarket, Millinery, Delikatefien, Bädes 
reien, Schneider, Schubladen und Reftaurantz zu 40e 
am Dollar. Ehe hr eintauft, iprecht bei mir vor 
und überzeugt Eud). 6ap*z 


Caib-Kegifters.— Das einzige zeitgemäße 
BargainsCajheRegifter: Haus in Chicago; u ar 
wood und gebraudte Nationals. Kommt und übers 
zeugt Euch. Wir faufen, tauchen, verfaufen baar 
öder auf monatlihe Zahlungen, vermiethen beim 
Tag oder Monat, repariren, „refiniig“ und garans 
tiren jeden Regifter. Nicht im Truft 

Weftern Cajb RKegifter Go, 

Bone 2142 Eentral. 123 &. Glart Etr. 

—XR 


American Store Firture Co., 
R—1N ©. Halited Str., Ede Monroe. 

Das billigfte und zuverläffigfte Geihäft. um Eure 
Stors-Firtures zu faufen. 

Neu oder gebraucht, Baar oder Abzablung — 
fpegielle Offerte diefen Monat Grocery: und 
MeatsMarket-Ginrichtungen, Zigarren:, Candy=, De: 
I:fateffen- Stores, Schneider und Pusiwaaren Wall 
Eaſes, Shomwcaies und Wallcajes für alle Geichäfte. 

Alle Firtures geliefert und koftenfrei aufgeftellt. 

10nddidsjon* 


IS Wis Cr 
7 € rt. Tel. North 1 
ein Blod von Diviſion Str. — 
Neue und gebtauchte Einrichtungen für alle Sor⸗ 
ten von Geſchäften zu dem niedrigften Preis. — 
Baar oder leihte Zahlungen. 
Ab gehöre nicht in den jogenannten Truft, 
limzmiftjomo* 


— — — nnd 
Bu verkaufen: Architelt verkauft ſämmtliche Zei: 
chen⸗Mater ialien, billig, wegen hohen Xiters, gi 
zufragen: 1697 R. Sacramento Abe. noheWellington. 


u verkaufen: Buther:Einrichtung mit 
ie 34 Wels Straße. ß De 


ur Beadtung! 
Allerlei VadensGirrihtungen billig zu verkaufen. 
Kommt und befuht uns, ehe Ihr anderswo Yauft, 
Baar oder leichte Aszahlungen. 


Gutman Store irt * 
te © 


l4nop, iX, Im 


ne: 
jafon 


Nähmafhinen, Bicyeles u. f. w. 


(Ungeigen unter diefer Rubrik. 2 Cents bat Wert. 


Ale Sorten Nähmafhinen, neue und gebraudpte, 
Baar od Ab lung, bi pehen euen 
nn — Fu Wilfon au 
iwie neu. $5 aufwärts. - 


** 


Möbel, Hausgeräthe u. [. w. 
(Anzeigen unter diefer- Rubrit 3 Cents das Wort). 


Dame ift gegwungen ihre erft fürzlich gelaufte — 
Möbel zu verjchleudern: Mejfingbetten, reſſers, 
Bibliothel- und Parlor-Möbel und modernes Ma— 
hagoni Piano, echte Ledercouch, Bric-a-Brac eitc. 
Alles vom feinſten. Nachzufragen von 9 bis 5 Uhr 
Montag, Madame Eldrech, Hotel Lexington, Ede 2. 
Str. und Midigen Ave,, Zimmer 4%. 

Su verfaufen: Ein Kodofen für Laundrygebraud. 
323 Racine Avenue. 


Zu verfaufen: Küchenofen, billig. 
Upe., Nordoit:Cde Grand Ave. 


Muß verkaufen: Eleganter Küchenofen:Range mit 
Wärme:Clojet und Wajjerfront, jhöner Parlorofen, 
Parlor Suit, Tiih, Teppih, Bücherſchrant, Drefier, 
Ehiffonier, Sopba, Betten, Tiih, Stühle, Drop: 
er Nähmajchine ufw., zwei Monate gebraucht. jo= 
ort billig, zujammen oder einzeln. Kommt jofort, 
wegen Wbreife. 554 Lincoln Une, im Sinterhaus. 

2Dnodliot 


170 R. Afbland 


Oroßer Räuungsverfauf fümmtliher Mufter vor 
bodpfeinen Glasjhränfen (China Giofets), Buffets, 
Side Boards und Kifenbetten, jpottbillig! Größte 
Auswahl von Koch: und Heizöfen auf der Nord: 
feite. Große Kodöfen, jhön mit Nidel verziert, 
garantirt gute Badöjen, zu $14.75; andere Kochdjen 
von $9.75 aufwärts. Glegante Home Star Parlor: 
Heigöfen von $3.75 aufwärts. Schöne ftarte Gifenbetz 
ten von 88c bis $15, Eichenholz:Drejier 7.75, Side 
Poards 11.50, Auszichtiihe 5.10, Stühle mit hoher 
Lehne 39, 3:Stüd Garnitur Polftermöbel 9.75, 
wertb 18.00, edjte Yeder Couches zu 15.00, Yx12 Ag: 
minfter Mugs 25.00, mwerth 36.00 und Ix12 Brufjel 
Rugs zu 9.98. Baar oder leichte Abzahlungen zu 
den liberalften Bedingungen. 9nodK* 


A. Borjhen, 190, 192, 194 Oft North Une 
U. V. Smith & Bros, Eijenwaaren, 
241 E. North Ave. 

—— Heiz: und Kochöfen. — 


Tpeilzahlung auf Wunid. _ 


‚gu verfaufen: Guter Kocdofen und Heizofen jpott: 
billig. 428 Yarraber Str. ſa ſon 


_Spart Geld Geld durh Anlauf Eurer Selen im 
Mholejale; Heizöfen $2.95 u. aufwts.; Stahl Ranges 
810.95 u. aufiwts. Kommt und jebt uns. Marvın 
Swmith Stove Works, 1265-18 €. Ohio Straße. 
Bollın 


Federn, Bettzeug, Bettdecken und Federkiſſen zu 
vertauſen. 4346 Ya Salle Str., 1. Flat. jaje 
Zu verkaufen: Billig, Inhalt von 10 Zimmer 
Reſidenz, Rugs, Parlor Zuit, Mahagoni Piano, 
Ehzjimmertiih und Stühle, Bibliothetstifh, Del: 
gemälde, Bett, Drefjer umd Chiffonter zum Schleu: 
derpreis. Anzufragen: 1645 E. Belmont Uve., nabe 
Halfted Str. 2inolmx& 


gu verfaufen: Billig, ein Sideboard, Nähmajcine, 
eiferne Bettftelle. 859 N. Whipple Str., Charles 
Oberg. fafomo 


nn ee — — —— — — — 
Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
Auzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Verſchleudere hochelegantes Mahagoni Piano, vier 
Monate gebraucht. Nachzufragen Montag bis 5 Uhr 
Madame Eldrech, M. und Michigan Ade., 8. 426. 

Brauche Baargeld und Platz, möchte mein elegan— 
tes Piano heute verjchleudern. 577 Orchard Str. 


Verichleudere mein practvolles Piano, nur jehr 
furze Zeit gebraucht, billig für Baargeld. 6 N. 
Glaremont Wpe., 1. Floor. 

Muß jofort mein Piano verfaufen, großer Bar: 
gain. 370 Aſhland Blod., 1. Floor. 

Zu verkaufen: Gute Zither, 85. Knecht, 872 R. 
Weſtern Ave. 


Zu verfaufen: Glegantes $450 Piano, 5 Monate 
gebraucht, mit pradıpollem Ion, 10 Jahre Garan: 
tie, muß jofort fir $150 verkauft werden Ivegen 
Ubreije. 632 Wells Str., nahe North Ave. 1 Treppe. 

2lnpliw& 





Zu verfaufen: Billig, Piano, VBücherihranf, Defen, 
Bettitellen, Rugs, Ghtiihe. 270 Lincoln Avenue. 
20nplmX& 


Mus fofort verkaufen. $75 faufen beitgemachtes 
Riano; — goldplattirt. Verkaufsgrund. 
783 Armitage Avenue. ſaſon 


Zu verkaufen: Eine 76-tönige Steel-Reed Concer- 


tina, in gutem Zuſtand. Adr.: K. 515 Abendpoſt. 
21nvlw 


Nur $75 für ein ſchönes Roſewood Caſe Upright 
Piano. 5 monatlich. Aug. Groß K Son, 592 Wells 
Str., naͤhe North Ave. Wno, 20 


Bin gezwungen, mein ke 8350 Piano, zwei 
Monate gebraucht, noc diefe Woche für irgend einen 
Breis zu verfchleudern. 4 N. Clark Str. 

® 18nov, Iwx 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 


(Anzeigen unter dieſer NRubrit 2 Gents das Woct). 

Muß verkaufen: 5 Pferde, keine annehmbare Of: 
ferte zurüdgemwiejen. 458 E. Belmont Ave. 

Kann billig. getauft werden: Leichter Stations- 
Wagen, Familien-Zurrey und. Leder-Top Damen: 
Phaeton, fowie Pferdegeihirr. Nahzufragen beim 
Kutjcher, 3H38 Prairie Ave: frifo 


gu verfanfen: Gutes flinfes Pferd, 1100 Pfund 
jchiwer. 1774 Xincoln ve, ſaſo 
Zu vertaufen: Echt-raſſige franzöſiſche Pudel Pup— 
pies ſowie Wire-Haired Terriers 70 La Salle Ave. 


Neue Sendung von Hattzer und Andreasberger 
Sänger, Stieglitze, Hänflinge Zeiſige, Dompfaf— 
fen, Buchfinken, ſprechende Papageien, alle Ärten 
Hunde, Goldfiſche, Aquarien, Käſige zu herabgeſeß— 
ten Preiſen eugros und detail. Atlantic und Pacific 
Vogelſtore, 280 E. Madiſon Str. 

lAnpjafomoni2m 

Smportirte Kenarienvögel 3gehbn Tage auf 
Brobde, gute Sänger, $1.95 und höher. Papageien 
3 Monat? auf PWrobe. Goldiiiche öc.. Käfige, impors 
tirter Samen etc. The Aquarium, 108 Miis 
wautee Ave., nahe Lincoln Str. gindojajon® 


nn en — — — — — — 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Doktor der ſich am Geſchäft einer ärztlichen 
Branche betheiligen will, nicht viel Kapital nöthig. 
Adr.: M. 348 Abendpoft. 


Empfeble mih als Expert in Behandlung von 
Leiftenz und Nabelbrühen, von Krampfadern (Sup- 
porter&), Majchinen für SKrüppel ujw., für die nie: 
drigften Preije. Schreibt, ich fomme in's Haus. — 
Ghas. Mayer, 1 Montroje Av. 20no, frjodi,2m 


Dr. Weiß und Frau, Oefterreih:Ungarn, behan: 
dem verjchieden: Frauen: und Männer:ftrantheiten: 
nehmen Gntbindungen in und außer dem Hauje an; 
unterrichten die Sebammenfunft zu mäßigen Preijen. 
912 Weilwaufcee Ave. Telephon: Monros 94 

21novX* 


Teutihe Hebamme nimmt Gntbindungen an zu 
mäßigen Preis. Rath frei. Zelephon: Lincoln 4632. 
Mrs. Schack, 522 Larrabee Straße. 19uv2 X 


— — 


Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſet Rubrik 2 Cents das Wort)j. 


— Geld zu derleiben— 
auf Gure Möbel, PBianos, Pferde, Wagen, Lagers 
baus:ReceiptS etc. 

Wir laijen die Waaren in Gurem Bejig. 
Wenn Ihr Geld braudt, fo kommt zu uns, 
Die billigften Raten in Chicago. 

Wenn Ydr nit dvorfprehen Lönnt, füllt biejen 
„Xlanf“ aus, jchidt ihm nah meiner Office und der 
Ügent wird jofort vorfprehen und alles foftenfrei 

mit Guch beipredyen. 
Name „uruenonnnononsensnnnnnennnenennnnee 
Üdreiie, ...». ... 
Gewünihte Summe $.... 
Auf Sicherheit von .. 
Wann vorzuiprehen ... sn... 
A. rend, 
95 Dearborn traße, Zimmer 45, 
Telepbon 5059 Gentral. 


®eld zu verleihen 

auf Möbel und Pianos, ohne zu entfernen, in Sum: 
men nah Wunih zu den billigften Raten und feidh: 
teften Bedingungen in der Stadt. Wenn Sie von 
mir borgen, laufen Sie feine Gefahr, die Saden zu 
verlieren. Mein Gejchäft ift verantwortlih und 
lange etablirt. Keine Nachfragen tverden gemadt. 
Bitte iprecht vor, fchreibt od. telepbonirt Main 4753. 

— Tas einzige deutihe Geihäft in Chicago.— 

Dtto E. Voelder, 70 LaScalle Str., Zimmer 34. 
11j1*% 


art 


Geld!!! 
Brauden Sie Geld? 
Sie tönnen den Betrag bargen au 
bie Möbel” VBiano oder anderes perjäns 
AV Eigentbum au ehr niedrigen Ras 
u in Beinen möcentlichen oder 
monatligen Beträgen. Die Sagen bleiben in Ahrem 
ungeförten Belig. Alles durhaus verttaul 
Reliance Qoan Es, 
iin Wilhelm Ries, Mor. 
100 Waihington- Str., Zimmer 504. 
Title and, Truft Bing. ⸗ 


Vatentanwãlte. 

(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Worth. 
— Rihael!. Start & Sons 
PatentsAnmälte n= und auslänbijche 
Ge Genfaltation.  Medeniide Sehhnungen: — 


Zimmer Rn. 59-553 Monadnod Bilod, Chicago. 
Ofbſondidoe 


Aus kunft in Saba 
— — 
de von 6 5i8 8 und Gountog Bars 


mittegs 10—12 Uhr in meiner Woh 586 Deare 
en Vs. nabe a 


ortb ine. Idoionbi* 
durdh:- Ans 


Säüsen Sie > u 
| ‚Bein, Ge aatane & 3 
ut, 108 6. Randoipp Er. sim. Bi 


Eiriengo, Somıtag, den 22, Hovenber 1908. 


—— 


(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Worth. 


Doktor, der jih. am 
Brandhe betheiligen ii 
Adr.: M. 348 Abenppeft. 


Bhotographie —— 
Vhotogranh, Deuticher, mit den bhiefigen Ver— 
hältnijien doltommen vertraut, juht behuf3 Aus: 
nüsgung werthuoller Patente einen Xheilhaber (Dame 
oder Herrn) mit $1500 Einlage. Großer Gewinn. 
Patente jind ierth über 810,000. Adr.: 8. 537 
Abendpoſt. ſomodi 
VPartnerin mit 800 für gutes Damen-Schneider⸗ 
Geſchäft. Berger, 344 Dayton Str. ſomo 


Vartner. Möchte mich mit etlichen hundert Dollarz 
an einem Geſchäft betheiligen. Chatles Brigel, 255 
Weſt Randolph Straße. 


VPartner verlangt. Lediger Mann mit etwas Kapi⸗ 
tal als Partner in einem Hühner-Geſchäft. Adre.: K. 
521 Abendpoſt. 


Partner. Möchte mid mit $3000 an einem Seichäft 
betheiligen. Nojef Gemeiner, 55 €. 47. Str. 


G 
nicht viel Kapital nöthig. 


Vartner verlangt: Junger Mann mit $100 Ka— 
pital, ſelbſtſtändiges Geſchäft, muß auf Reiſen mits 
gehen und engliſch ſprechen. 48 W. Randolph = 

ſaſon 


Für eine beſonders günſtige Gelegenheit ſuche ich 
einen jleißigen, ehrlichen Mann um ſich mit 300- 
*400 an gautem profitablen Geſchäft zu betheiligen. 
Adr.: S. (62, Abendpoft. tafo 


Außerordentliche Gelegenheit ift einem ftrebiamen 
Drann geboten, fih mit SICK) an ficherem ge: 
winnbringendem Gefchäft zu betheiligen. Steine be: 
fondere Erfahrung nöthig. Oenauefte Unterfuchung 
ecwünjdht. Apr.: 5. 643, Abendpoft. fafo 

Bartner gefuht! Damen und Herren, Ginlagen 
werden jichergeftellt, mit baar $300 bi3 3000 und 
höher, für nur jgute Gefchäfte, beite Groceries, But⸗ 
her, Zigarren, Candy, BädereisStores, Hotels, 
Roominghäufer, NReftaurants, Ealoons und Milch: 
geihäfte. Berger, 344 Dayton Str., Nordjeite. 

2no*X 


— —— — — ——— — — 
Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diejer Rubri! 2 Gent3 das Wort). 


gu vermieten: Gut gelegener Xaden, jahrelang 

Delifatefjen; gute Lage für Somebäderei oder 
Stationery etc. 243 SA 37. Straße, nahe Grand 
Loulevard. Gigenthümer 3524 Xafe pe. 


Yu vermiethen: Schönes 4:3immer flat. Blod 
von Metropolitan Hodbahnftation, FI monatlid. — 
85 N. Wrtefian Upe. 


Zu dvermiethen: Shop als Fabrit, billig, eleftrifche 
Betriebstraft; guter Plag zum Grperimentiren. — 
Nordoftede Spaulding Ave. und 3. Str. 

Zu vermiethben: 5 ichöne Zimmer, Gd:Wohnung, 
$10. 1524 R. Robey Str. 


Zu vermiethen: Großes helles 6 Zimmer fylat, 
$I8, zweites Flat. 103 Hudfon Une. 


Zu vermiethin. 5 Zimmer Wohnung bei ruhiger 
familie. 355 Milmaufee Ape., Store. frion 


Kinder 
Ave., 
ſaſo 


Wohnung; 


5⸗Zimmer 
37 Clybourn 


Hahn, 


Zu vermiethen: 
nicht ausgeſchloſſen. 
Store. 


Zu vermiethen: Moderne dampfgedeizte 7 Zimmers 
Wohnung. 30 Webiter Apenue. Freie Miethe bis 
zum 1. Dezember 1908. 18nopimw& 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter oiejer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Yu vermiethen: Zwei anftändige Arbeiter können 
gutes warmes Zimmer mit oder ohne Koft haben. 
2613 Gmerald Wpvenue. 


Zu vermiethen: Feine ihöne Zimmer bei Witte, 
Dampfheizung, an rejpeftable Herren. Adpdijon „LV*. 
128 Wilton Uve., 3. Apartment. 


Zu vermiethen: Warmes Yrontzimmer mit Board, 
billig. 765 N. Gampbell Ave. 


Zu vermiethen: Gin möblistes Frontzimmer, 3. 
Ylat. 235 Elybourn pe. 


Zu vermiethen: Zimmer an einen Herrn. 27 
Shio Str. 


Zu vermiethen: Schönes Frontzimmer an 2 Her: 
ren, alle Bequemlichleiten. 2309 €. Grie Str. 


* 
‘ 


gu dermiethen: Möblirtes Zinmer, Heizung und 
Bad, $1.25 die Woche. 4734 Marihfield Ave. 


Zu vermiethen: Schönes Frontzimmer an eım 
oder zwei En Arbeiter, mit oder ohne Koit, 
bei deutihher Familie. 351 Cleveland Ave. jaio 


43 Yarra: 


Zu vermiethen: Zimmter mit Board. 
fajon 


bee Str., nahe North Ave. 


Warnıes Zintmer, gute Belöftigung, angenehmes 
Heim für ftetigen Wrbeiter. 30 Mionticello pe., 
nahe Chicago Ave. ſaſo 


Kinder finden Board. WOrchard Straße. 
Anovſaſodidoſa 
Zu vermiethen; Helles Frontzimmer bei einzelner 
Frau. 284 Wberdeen Str., nahe Undreiv Jadion 
Schule, 2. Flat. fajo 
Zu vermiethen: Möblirte Zimmer für einen oder 
zivei Herren, $1.50, 852.00, $2.50. 128 Harrijon Str., 
(de Glart Str. 2inoplwX& 


Zu vermiethen: ein möblirte Zimmer, mit oder 
ohne Xoard. Vorzujpregen: 22 Humboldt Biod. 
1. lat. jajoms 


Zu vecmiethen: Möblirtes freundlides Frontzim- 
mer. 623 Barry Ape., nahe Xincoln Ave., 2. Floor. 

Zu vermiethen: Zwei möblirte Zimmer für leid): 
ten Haushalt. 369 Yarrabee Str. i8nov 1wx 


—— — — —— — — — — — 


Zu miethen geſucht. 
Anzeigen unter dieſer Rubtit 2 Cents das Wort). 
Zu miethen geſucht: Zimmer und Board für Herrn 
mit zwei Söhnen von 12 und 15 Jahren, zwiſchen 
Oakley und Kedzie Ave. und Harriſon und vVake 
Str. Adr.: ©. 651 Abendpoft. 


Mann jucht Fleines möblirtes immer mit heis 
Bem Dad, zirka $1.50, nahe Genter Straße. Abdr.: 
K. 524 Abendpoft. 


Zu miethen gefuht: Möblirtes Zimmer nahe Blue 
Feland Ave. und 15. Straße; finderlojes Ehepaar; 
üchenbenugung. WAdr.: 8. 514, Abendpoft. fajo 


Berfänliches. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Theodor Reimer, Majchinift, 
‚gefuht von feinem Bruder. Abr.: 


„298“ 


KRorreipondengen, Ueberiegungen, fchriftliche Arbeis 
ten jeder Art, deutich und engliih, prompt und zus 
verifig. Sartorius, 173 Filth Une, Abends und 
Sonntags BO Mohawt Str. frfomomi* 


aus Memel, wird 
S. 645 Abppoft. 


BerfönihWihtige Anfündigun 
Sammlerpvon „Siegel Stam 


Laßt Euch nicht täujhen ven Berjonen, die die 
Ubjiht haben, Cure Sammlung von "„Siegel 
Stamps“ zu faufen, aber nit den vollen Werth 
dafür offeriren. 65 ift deren einziger Zwed dabei 
zu brofitiren. indem. jie die „Stamps” im Großen 
Yaden einlöien, für deren vollen Wertb Abr jelbec 
berechtigt jeid. 1000 „Siegel Stamps“ find $5 iwerth 
im Großen Yaden. Gebt jie Niemandem unter Dies 
ſem Preis. 


— 


Guter deutſcher Flötenſpieler, arbeite für 89 als 
Taglöhner ſucht Jemand, der ihn für denſel— 
ben Lohn oder mehr als Flötiſt beſchäftigen kann. 
Adr.: 8. 518, Abendpoft. fafon 

Ullerband Stridarbeiten, Sweaterd, Yadet3, Da: 
men=Xadet?, Smweater:Coat3, KHomesmade Striimpfe, 
auch werden Smeaters umgearbeitet. Aulius Arms 
ider, 307 Sedgwid Straße, u. 126 E. —— Ave. 

3lokſaſonmi4w 
Painting, Calſomining billigſt, 
Biß, 300 W. Fullerton Ave. 


Paperhanging. 
befte Arbeit garantirt. 
Window Ehaded gut gemadt, billigfte Preife; 
srompte Bedienung. Chicago Window Shade MWort:, 
563 Wels Str., nahe North Ape. Tel. Lincoln 1637. 

Amzfajodido* 


Verlangt: Männer, 85 bis $10 täglicher Verdienft 
für Verkäufer und Agenten, Serren und Danren 
aller Nationen; wir erhielten 10,000 Dukend Solım: 
ger Mefierwaaren, Silveroid, Neufilder, Millionen 
Iollarwerth=Erfindung,; Xhcelöffel, 12 Ded. für 
$1.50, mwerih SB bis $6; GChlöffel, 12 Dad. für 8, 
werth $5 2i5 $12; Gabeln, 12 DD für $3.60, merth 
1.0 bis 812; Mefier, 1 TiKd. Töc, wertb $1.50 bis 
82.00; für 4 balbe Did. Proben $1 nad außerhalb 
egen Einjendung des Betrags. 10,000 Tipp. Nürn: 
erger nmeuefte - 2öc Weihnachts⸗Spielſachen zu 10c, 
50 für $2.00. 1000 für B5.— Diejes Spielzeug ift 
ein räthielbafte® Kakenjammer Puzzle, wird gelauft 
ben Alt und Jung, Damen und Gerren, Mädchen 
und Knaben; Acdermann der e& jicht wird «8 fait: 
fen, denn es Boftet nur 10. ©. Aſcher K Co., 
(alleinige Agenten in den Ber. Staaten), 44 Mils 
mwaufee Adenue, Ghicage. Wu wird dajelbft ein 
Stabt:Rolleltor verlangt, $15 die Wohe.. Wnpint 
Bridleger. und Steinmaurer, Achtung! - Speyial: 
verjammlung Dienftag Abend, den 24. November. 
Romination don Beamten und Wahlrihtern. Peter 
Shaugnejfy, Präfident; Wm. U. Stamm, Sefretär. 
friefonmod: 


1 biligft ausgebefi ttert. Pi 
ER Gihet Oi. Blow 


Rechtsanwälte. 


(Uingeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
se en 
Richard A. 115 Dearb te, 7. 
— aus A — biu. 


Beer 


einer ärztlichen: 


.»  ' Gefchäftögelegenpeiten. 
(Ahzelgen unter diefer Rubrit 2 Gents das Worti. 
’. 3u vermietben: PBrominenter Saloon, 
incıufive großem Garten und SKonzert- 
Halle, völlig ausgeitattet, gegenüber dem 
Douglas: Barf. Hauptquartier des "Ward 
Improvement Club“. Liberale Bedingun- 
gen für reellen Wirth. > 
Näheres in GC. Seipp’3 Brauerei. 


Kommt und prüfet! Kaufe und verkaufe gute Ge: 
fhäite! Billigft in guter Stadtlage, feinfter Nach- 
barigait, alte Goldquellen, wegen Todesfall, Krant: 
heit, Alter, Vergrößerung, 3 Saloons, 3 Groceries, 
2 »Butcerftores, 3 Bädereien, 2 Schneiderftores, 1 
Milchdepot uſw. Berger, 344 DaytonStr., — 

22no 


Verkaufe feines türfiiches Bad, Werth $1800 für 
8300, und guten Gandpitore, geichentt für 850. — 
Berger, 34 Dayton Str., Nordjeite. jomodi 


Zu verfaufen: Großer Hochbahnftation Edzei: 
tungsladen, Sportiwaaren, Kodals, Stationery. Ans 
gebote bis zum: 1. Januar, 499 kaft 63. Str. 

nv22,29,d36 


Zu verfaufen: Grocerye und Delitatejien-Store. 
5 €. Roscae Str. 

gu verfaufen: Grocery und Delifateiien Store, 
preiswerth wegen Strantheit. 1249 N. Halited Sir. 


prachtvollen Saloon, 


Todesfall, 
Verger, 344 Dayton 


Verkaufe wegen 
Store. 


Reſtaurant, Butcher 
Str., Nordſeite. 
27 Zimmer Haus, Miethe 


Zu verfaufen: Billig, 
j frion 


&20. lange Yeaje. 177 E. Ohio Str. 


Habe wieder einige jhöne Noominghänier zu ver— 
faujen, Nordieite. Gehdiftanz; billige Mierbe. Gol: 
dene Gelegenheit. Gintommen $125 bis FU monatz 
lich. — Yange, U Cntario Str. dojon 


su derfauien: Billig, Reftaurant und Lungroom. 
49 Süd Halfted Straße. jajon 
Alter Meat Market muB 
43 Elybourn 
jajo 


Zu vertaufen, billig: \ 
bis Sonntag MWittag vertauft werden. 
Ave. 

Zu vertaufen: Ein guter Saloon. 
Ave., Ecke Cugenie Str. 


250 Cleveland 
ſaſon 


Eine gutzahlende Milchroute bil— 


Zu vertaufen: 
Str., nahe Yeapitt Str. 2lnoplioX 


lig. 102 Weit zo. 


Ed-Store, Leichte Groceried, „Zigarren, Candy, 
Stationery, gutzahlender Plag, muß verfaufen ives 
gen Krankheit. SS School Str., Bde Perry. ſaſo 


Billig zu verlaufen: Gin gutgehendes Mlildhge: 
Ichäft, sägliher Verfauf 5 Kannen, gutes Pferd, 
zivei Wagen nebit Zubehör. Näheres zu erfragen: 
846 Grermivood Ave, jajon 


Zu verfaufen: Delitatejjen= und Groceryffore, gute 
Yage. Bargam. Hol W. Madijon Str. frjajon 


Zu verfaufen oder zu verpacdhten: Meinen etablirz 
ten, modernen Pool und VBillerd Parlor, nebft Cafe, 
im geihäftigen Theil an Wilwentee Avec., nahe 
Alhland Are. Julius Mol, 975 Milwautee Ape. 

frjajon 


Zu verkaufen: Kffigielle Zeitungsronte, nebit 
Store; alle Zeitungen, geitichriften ujio.; im einer 
guten Vorftadt; feine Konkurrenz; $lOW baar. Wor.: 
News Ygency, Doioner3 Grove, U. frjajon 





Zu verfaufen: Gin guter Edjaloon, Lizens bezahlt 
bis zum 1. Mai, wegen Krankheit. Adr.: ©. 6% 
AUbenpdpoft. do ⸗ſon 
gu verkaufen: Eine der beſten Bäckereien auf der 
Suͤdſeite, nebſt Bridofen; Vacſſtube hinten; mit oder 
ohne Haus; deutſche Nachbarſchaft; nur Leute mit 
S⏑O mögen antworten. 5025 S. Aſhland 
Ave. I9nob, Iwx 


Zu verkaufen: Meat Market, mit oder ohne Pro— 


yam. MAodr.: S. 609, Abendpoſt. 18nov, 1X 


Grundeigenthbum und Hänfer. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents das Wort) 


Norbdieite. 

Zu verfaufen: 2:ylat Gebäude, Steinfront, Gas, 
eleftriihes Licht, Mojait Floor in Halle und Ba: 
dezimmer; alles modern; monatliche Miethe $50, 5 
und 6 Zimmer; Preis $5700; $1000 Baar der Reit 
in monatlichen Abzahlungen, cin Blod von Wa: 
venswood Hochbahnitation. 2⸗Flat Frame-Ge⸗ 
bäude, 5 und 5 Zimmer, KW. Auskunft: 24H N. 
Abhland Avenue. 


Yu vertaufhen: 3 lat Pridgebäude an Lincoln 
Ave., nahe Wells Str., Miethe 31320, Preis $11,000 
John Heim, 1713 N. Ablend Ave. nahe Belmont. 


Zu vertaujhen:. Kleine Geihäfts:tot an Wells 
Etr., nabe Rorctb Ave., $5000, fchuldenfrei, gebe 
etwas Waargeld zür Norvjeite verbeiiertes Grund— 
eigentpum Dazu. 

Ichn Keim, 1713 N. Aihland Upe., nahe Belmont. 


Zu verfaufen: Nur 3500, 2—4 Zimmer Fylatge: 
baude, mit hübiher > Zimmer Gottage hinten, Not 
20 der 125, nabe RN. W. Hodhbabn und Lincoln Une. 
eieltrifigen Gars, nur 80 baar, Reſt auf leichte 
monatliche Zahlungen, ebenſo hübjches neues 5—6 
gimmer Flatgebäude, Hartholz Floor, Bad, Gas, 
Lot 25 bei 161, nahe Roſehill Station N. W. Eiſen— 
baͤhn oder N. Clark Str. elektriſchen Cars, Preis 
$4060, nur KWO baar oder nehme Nordſeite Lot als 
erite Zahlung an, Neit auf leichte monatliche Zabs 
lungen. 

John Heim, ITIEM. 


i 
Ahland Are, nahe Belmont. 
—— Bargain! Bargain! — 
Zweiſtöckiges Frame-Gebäude, 6 und 7 Zimmer 
Wahnungen, Badezimmer u. ſ.w., nur 83000, Cleve— 
land Ave. Kommt jofort. Joſetti, 20 Oſt North 
Ave. frjajon 
Zu verkaufen: Brid: und jyrame-Gebäude, mit 2 
—4 Zımmer, 59 Wieland Str., $2500. zu leichten 
Beringungen. Auguft Zorpe, 147 E. Rorth Ave. 

l&novimX 
Zu verkaufen: Innerhalb 3 Tagen, Brid- un 
Frame-Gebäude, 106 Rees Etr., $210. Yeichte Bes 
dingungen. Wuguft Xorpe, 147 GCaft North Nlve. 
18nov Iw* 


Zu verkaufen: Nahe Paulina Str.-Station der 
Northweſtern-Hochbahn 

Modernes Wohnhaus, 7 Zimmer 

2 Flats, Dampfheizung, ſehr fein.... 500 
Veide aufs befte gebaut und jehr billig. KW bis 
81000 baar, Reſt monatlich. 

Koeſter KZander, 60 Dearborn Str. 

ſaſonft 


Zu kaufen geſucht: Billige Lot 3710 Fuß, an Fo— 
ſter, Carmen oder Winona Ave., zwiſchen South— 
port und Evanfton Ave. G. T., 1513 George Str. 

Anvlwx 

— Abſolut gute, ſichere Anlage — 
Zu verlaufen: Spottbillie, 2:itödiges Brickgebäude, 
9 und 6egimmer Moynung, nahe Bosworth Ave. 
und Grace Str., $5000. Torpe, 147 E. North Ave. 
jefomo 


Zu verfaufen: Modernes dreiftödiges Brickgebäude, 
mit drei 7-Jimmer Wohnungen, Yot 36x125, mit 
rogem Stall, Orhard Str. nahe Webfter Avenue. 
Preis 9500. — Auguft Torpe, 147 E. North Abe. 

jajon 


5: und 6eginmer Wohnungen. nahe Apddiion Stas 
tion der Nortbw.:Hochbahn, Ravenswood:LTinie. — 
Preis 85300. — Auguft Torpe, 147 GE. North Ave. 
fafonıno 

Zu vertanfhen: Gutes 3-ftödiges Brid-Geihäft!s 
haus an 203 Lincoln WApe., für leineres Gebäude. 
Auguft Torpe, 147 E. North Une. 2lnpimX 


Zu verlanfen: 

—oOſtfront Lot, QX267 8300. 00 
825 baar, Reſit leichte Abzahlung. keine Zinſen — 
— Südfront Lot, GxX300 Fuß — 44258. O — 
—09 baar, Reſt leichte Abzahlung, keine Zinſen — 
— Nordfront vLot, 0x311 Fuß — 44253. 0 — 
—$75 buar, Reſt leichte Abzahlung, leine Zinjen.— 
Section Ede 88 Fuß breit, ſür Geſchäft. Leichte 

Bedingungen. Keine Zinien. 

Feiner jchwarzer Boden für Garten, Gemüfe umd 
Sübner: bob und: troden; jede Yot vermefien vom 
iyeldmejier. Dies ift der „Gartenplag“ der Rord:* 
weſtſeite. Wartanty Deed: Abftraft umd Garanties 
Volize frei mit jeder Lot. Nehmt irgend eine Gar 
zur Milwaufee Ave., transferirt direft wach unjerer 
Office; immer offen jeden Tag. 

Dies jind Die liberalften Bedingungen, die von 
irgend einem. Grumdeigentbumd-Händler in Coof 
Gountv offerirt werden. 

Fredt 9 Bartlett& Ca, 
4231 Milwaufee Ave. 
Phone: Jefferſon Park M. ſaſon 

Gin Bargain: Geſchäftshalber zuverkaufen, 44 
Zimmer gutzahlendes Bridhaus in gutem Zuſtande. 
leine Reparatur. 353 N. Mozart Str. Zu erfragen 
158 €. Fullerton Ave. midojafon 


Muk verfaufen: Meine 2 Lot3 an Wabanjia Ave. 
nabe 52. Ave. ımd Grand Ave. Car; nur AR jede. 
$18 baar, Reit $5 monatlich. 2inplm 

Frank Bear, 2479 W. Chio Str. 

% vertaufhen: 44 Zimmer Flat!, Brid, umd 
6 Zimmer Ftame-Cottage; Hypothek 4200; wiüniche 
ihuldenfreie Farm mit Vieh und Geräthen. — 

Schaefers, 1866 W. North Ave. jafo 


Zu berfaujen: Deiter Bargain in PBridhaus in 
Iroing Park, 7 Zimmer, Plaftered Bajement, mit 
Toilet, überall Eichen: Trim, modernes Bad, Glas 
ausgeichlagene PBorh; Lot HxX15O, Zementjeitenmwege, 
ment floored Hühnerftall, 2 3. alt: gute fFabrgeles 
aenheit. Preis 2950; mtb. 83600; leichte Bed. (2955) 
Haenke & Wheeler 2306 Milwaufe Ane. 

fafon 

Zu verfaufen: Winihen Sie ein jchönes, Feines 
Heim für $250 baar und $I0 per Monat? Preis nur 
RM. Fat nen, fein geftriden und beforirt;. moder- 
nes Bad, PBajement, Attic: nahe Strakenbahnen; 
Oftfrount, aıfte Nahbarihaft; ein Yargain. fajon 
Haentze & Wheeler 306° Milwantee Ape. 


Zu verfaufen: Zwei-flat Frame, 5-6 Zimmer, 
Ronfreibaicment, großes Finifhed Zimmer in Attic. 
modern. 1907 gebaut; Miethe 450; Preis nur KIND. 
Wir betrahten dies al3 gute Geldanlage. (3378) 
Baenske & Wheeler 305 Milmwante Ave. 

, ſaſon 


— — 


vertaufen: Neue, moderne 6 
8 Fuß Zementbaſement, Furnace, Dak⸗Trim, Kom⸗ 
nation Gas: u. elektr. Sicht, 35 Yuk Lot, Zement: 
feitenwege. Taf Gonjole u. Sideboard. Gute Lage, 


bequem , . Rur 83600; 1 » Bebi 
Suenne 8. Wheeler, 


immer Refibenz, 


Grundeigentypum und Hänfer. 
(Unzeigen unter diefer Aubrif 2 Cents de Wort.) 


NRordweitieite. 

Zu verkaufen: 6-Zimmer Frame⸗Cottage, neu 
Potomac Ade., nabe ., 30 Fuß Xot; nur 82600; 
300 baar, Reit auf Abzahlung. 

2eiylat Brid, Steiniront, Seach Ave. nahe dem 
Bart; nur 85400, Hppothet $2500. 

Francisco Ave., nabe Kortland, 2:fFlat Brid von 
je 6 Zimmern, Preis $4500, ganz ichuldenfrei; Kälrte 
baar, Reft nach. Belieben. 

Vier Flat Brid — Zwei zu 5 und zwei zu 6; 
37%, Fub Lot, faft neu; gute Geldanlage; Preis 
90; Hypothet 20) zu 5 Prozent, nahe 4. und 
North Avenue. 

Drei Flat Brid don je 6 Zimmern, Francisco 
nahe dem Park; gut vermiethet; nur $TO00; Sn: 
potbef $2000 zu 5 Progent. 
_Veines I:fylat Gebäude don je 6 Zimmern, 
Steinfront und Bord; Kedzie nahe North Ave. und 
dem Part; 80, ganz fchuldenfrei. 

‚Store und jylats, frame. North Une. nahe Fed: 
3ie; Miethe SI; Preis 87000; emporblühende Na: 
barjhaft und gute Geldanlage. 

‚Neuer Store und 3 Flats, North Une. mabe 
Gentral Part Ave, Miethe 205; Preis $12,500; 
etablirtes Geſchäft; Hypothek HH, feiner Plat. 

Prid-Store und zwei 6-Zimmer Flats, Diviiton 
nahe Kedzie Ave.; fein für Grocer oder Butdher; 
Preis $9000, Hypothek 86000. Nehme gqute Bauſtel⸗ 
len als tan. 

T. W. Schulze & Co., 110 W. North Abe. 
Offen Abends und Sonntags, 


Haen tze & Wheelers 
ä — Subdivijion Nr. z— 
Ecke Milwaukee und Lawndale Avenue. 


Giner der jhönften Pläße für Häufer auf der 
Nordmweitieite. Ale Verbeiierungen wie Stadtivai- 
jer, Scewer, Gas, Schattenbäune, Zementjeitenwere 
ausgeführt und bezahlt. Wir haben jest zum Rerfauf 
—— lieber & ſehr ſchöne 30 Fuß breite Lotten — 

— —801 8000 und 860 — 
Pedingungen: $25 baar, $ und $10 per Monat. 
Keine bejlere Geldanlage B den fparenden Wanı 
in ganz Chicago. Obige find genauefte Preiſe und 
diefe Yotten mitiien binnen einiger Jahre unbedingt 
im Wertbe fteigen. Bejistitel garantirt perfeft. 

Wenn Ahr einen Bargaiın in einem neuen, os 
dernen „Ziveisiylat Gebäude winjcht, das jich jelber 
bezahlt, jeht diefe jeßt fertigen in dieſer Subdivi— 
jton. Konfretfundamente, große Attics, Zementfloor 
im Bafement. Site find dauerhaft und hochmodern. 
Preiie: 4000 bis 4000; 10% baar, $15 monatlich. 
Die jicherfte und befte Geldanlage für Euch. 

HSaenke & Wheeler, 
Haupt:Cffice: 2806 Milwautee Ave., Ede Belmont. 
fomo 

».UcreLotten — $B. 

125 bei 12965 — fo groß Wie 5 Xotten. 
Waifer und Seitentvege. 

Koeiter & Zander’& 

Welt Arpina Part Subdipifion. 
jede Zot das Doppelte wtb. 8100 baar, Reit monatl. 
Kocher & Zander, 69 Dearborn Str. 
Smeigoffice Milwautee Ave, und Irving Park Bivd. 

2Anvlwx 


K50 kaufen Lot, Chriſtiana Str., nahe Diviſion. 
20 kaufen moderne Brick-Cottage, nahe Park. 
44200 kaufen 4-Flat Frame, nahe Hochbahn. 
82800 kaufen 2⸗Flat Frame, nahe Part. 

87000 kaufen 3Flat Steinfront, ein Bargain. 
1000 andere Bargains. Kommt und ſeht mich. 
Schaefers, 1280 W. North Ave. ſa ſo 


@üpieite. 
ir verkaufen: Billig wegen Abretfe, Isftöd. frranıc- 
haus ımd Gottage in gutem Zuftand dom Wigen- 
thümer 3019 PBoplar Ave. 


Zu verfaufen: Haus und Stall, H1100. 2039 1. 
Place. friaio 


Vorftädte. 
— Gary. — Gar y — Gar y. — 


Kauft Geundeigenthum in der Jackſon Park Addition 
ton Gary, Ind. Die neue Stahlftadt, das Heim 
der United States Steel Corporation, welches aus— 
geleate Stadtſtraßen beſitzt, eben, kein Gradirer 
erforderlih. Abjolut Feine Beichränfungen an dem 
Verlauf Diejes Grundeigentdums, Neder Titel in 
Kadion Per ift von der Chicago Title and Truit 
Gomp. garantirt. 


360 Lotten zu Preiien ranatrend don 
— 4100.00 - bis -Moõo.00 


Bedingungen: 825 Anzahlung, 85 und aufwärts 
monatlich. Zehn Prozent Rabatt bei Baarzahlung. 
Ein Drittel bis ein Viertel billiger als irgendwel⸗ 
bes andere Grumdeinentbum in Gary. Wenn Xbr 
franf feid, braucht Ahr feine Zahlungen zu ımı= 
den. Wenn Ahr außer Arbeit jeid. braucht hr keine 
Zahlungen :zu machen. Keine Zinfen; wir berechnen 
feine. Keine Steuern, wir bezahlen bdiefelben. 

Wenn Ahr weitere Ausfunft wünjdt, Karten und 
Vücher, jo füllt diefen Keupon aus und jendet ihn 
an die S. Broadway Sand Co, 828 Mar: 
auette Bldg., Chicago. 


ER 


Wünfht Ihr Gary zu fehen? 

Wenn das der Fall ift, jo fprecht irgend einen 
Tag oder Sonntags #is um 10:15 Borm. in unje: 
rer Office vor, denn unjere BVerläufer fahren mit 
dem 10:45 Lafe Shore Zug von der Ya Salle Str. 
Station nah Gary. Oder fahrt jelbft mit dem 10:45 
Yale Shore Zug nah Gary, WUchtet auf unjere freien, 
mit Echildern verfebenen Wagen an der Station 
in Gary. 


So. 
828 Marquette Pidg., 


T. W. Englehart 
Sohn Lurg, Agent. Phone: 


..—rnnnnnnnneenantne nee 


Broadway Qanb Eon, 

Adams und Dearborn Str. 

Präfident. 

Gentral 8626. 
Mofdidoionim 


Zu verfaufen: Neues 8 Zimmer Brif in Eoutb 
Caf Rark, 2 Lotten, Zementfloor im Bajement, ges 
mentjeitentwege, deutihe Nahbarihaft. Seht Gigen- 
thümer 13. Str. ımd Maple Ave. Nehmt 12. Str. 
Gar. Zu haben für 270 für fofortigen Kauf. 


Anzufragen bei Mr. 


Haus und Yot zu verkaufen. N 
South Ehicago. 


Glara Pad, 10551 Apenue 8, 


Zu verkaufen: Billig, Geichäftshalber, 2 EdsLotten 
mit 6 Zimmer fFramebaus, großem Garten und 
Stall, F. Arne. umd Strong Str., Iefferion.. Ba:t. 
Zu erfragen 158 €. Fullerton Ave. midojajon 


Farmländerelen. 
— —anadiſches Lan — 

Schließt Euch einer deutſchen Kolonie im ſüdweſt— 
lichen Alberta an. 400 Acres Soldatenland 8920. 
16 Aeres Heimſtätte frei. Eiſenbahn nebenan. 
Schwarzer Weizenboden, kein Schnee im Winter. 
1Et. ber Meile Fahrpreis. Perſönliche Auskunft: 
Karl Yeonhardt, 387 Grand pe. 


Zu vertaufen: — — — — — 
10 und OD Neres für CObit: und Geflügel: armen, 
nabe Grand Rapids, Michigan, K20O und $400 jede. 
$4 und $R baar, dann $ und SR den Monat be: 
jahlen dafür. Keine Zinjen. Spreht vor oder jchreibt 
Henry Bradford & Co, 

Adams Straße zweiter floor, 

Derter Building, Chicago, XL. 


& 


—— Land in Kanada 
Schließt Euch der Deutihen Kolonte in dem jüd: 
weftlihen Alberta an. — Austunft mird ertheilt 
von Karl Leonhardt, 387 Grand Ape., Chicago. 
Regierurgs: yarmländereien frei. Unfer 112 Sei: 
ten Auch „Bacant Government Yand“ beichreibt jeden 
Aere in jedem County der ®. St. Wie frei erftandeıt, 
1909 Diagramme und Tabellen. Ausfunft über frei 
berieielte armen. Preis 2%, bpofteingezahft. 
Webb Bub Eo. (50), St. Paul, Minn. 
nvl5 22,29 


Achtung, Zutheraner! 

Wir bieten Euch hiermit die befte Gelegenheit, 
in einer lutheriihen Kolonie ein Stüd Land oder 
eine Yarın äußerft billig und zu leichten Zahlınmgss 
bedingungen zu faufen. Kirchen und Eulen, Deuts 
iche Nachbarn, guter Lehmboden, gutes Wajier, ges 
jundes, mildes Klima. Gute Märkte und Marft: 
ftädte, Zelepbon, Woftablieferung und gute Wege 
findet man in unjeren Kolonien. Dean fchreibe um 
weitere Ausfunft an 

e Ev. Luth. Kolonization Go., 


Merrill, Wis. 20ipfon* 


Der — Suden. 

Männer geſucht, die an der Golf-Küſte (Hochland) 
Alabama ſich eine Farm gründen wollen. Mildes, 
eſundes Klima, fruchtbarer Boden, guter Markt in 
Mobile (65,000). Die beſte Gelegenhelt für Männer 
mit einigen Erſparniſſen, gute Farmen zu kaufen. 
Leichte Abzahlungsbedingungen. Irvinglon Land 
Eo., Zimmer 9 153 La Sale Str., Chicago. 

Nächte Erkurfion zu befonders billigen Preiien 
am 24. November, Inpdojondilm 


Baldivin Co., Alabama, 120 Acreß mit Strom, 
eıtra fein, perfetter Titel, zum ein Drittel des Mer: 
tbee. Muß jchnell haar haben. Ade.: S. wol, 
Abendpoit. lnopjafono* 


Zu verkaufen: Gutes und gutgelegenes Sand und 
Soͤmmerreſott-Lotten am Hiegins Lake, Roscom: 
mon, Mich., für den niedrigſten Preis Exkurſion 
am 24. November, Rundfahrt 87.50. Zu ſchreiben 
oder vorzuſptechen von 9 bis 3 Uhr in 20 La Salle 
Str., 4. Floor, oder nah 4 Uhr, in 8927 Dear: 
born Str. D. 3. Willer Co. frfajoıno 


—— —— — — — ——ñ— ç —— — — — 

Zu verfaufen oder zu vertauſchen; 1 Acres Lanud 
mii Haus, vaſſend für Landwirthſchhaft und Vieb— 
zucht. Fine Meile von einer Drtlhaft dirett am 
Flujie gelegen. Adr.: KR. 504 Ubenbpofl. jaio 


GifenbahnsCand, fünf Dollars der Were; Teikt: 
Bedingungen, verheiferte Wisconfin armen; taus 
de aud. Habe auch offen Wbends und Gonntag 
—S Bauch, 263 E. Rorth Une, Chicago, 

o 


Elberta, Beldwin County, Vin 


Land zu verfaufen zu biligen Vreiſen. Jeder⸗ 
manı ann fih in biefer *2 —— 
Rolonie ⸗*in Heim eriverben. Nähere zw erfragen: 
. ». d. Led & Co., Zimmer 5, Kemper Bidg., 
Mort) Une. und Kalfteb Str., Chicago, 
Nachtte Erfurjion am 24. Ronember. 


Wag*2 
Beriiebenes, 
‚Bu verfaufen: Stevens Point, Wis., einer deut: 


j Stadt von 123,000 Einwo h 
etugaus auf Bot KOEIBOT Tut Elan Gutes 
N) Nas antes Qand. Werth er 





Für müßige Stunden. 


Breisanfgaben. 
Räthijel (3005). 

Bon Henry Langfeldt, Chicago. 
Als wilder Bub’ hab’ ich’ Wort erhalten, 
Ron meinem guten, doch geftrengen Alten. 
Marum? Weil gar zu viel er von mir hörte, 
Rieil ich das Wort, herzlos, im Haufe ftörte. 

Abftreihräthiel (3006). 

Gern beobadht’ id) im Garten 

Und im Hof ihr munt’res Spiel. 

Kenn’ jo ziemlich alle Arten 

Auch verzehrt hab’ ich hon viel. 


Fehlt ein Zeichen, — zu beflagen 

ft, wen man jo nennen muB. 
Mander jcheint’3 bei manchen Fragen; 
Manchmal ift es Ei und Nuß. 


Fehlt ein Zeichen, — in der Rofe 
Schimmert e3 bei Morgenlidht. 
Stet3 benöthigt’S der Matrofe, 
Dod) e8 fühlen mag er nicht. 


ehlt ein Zeichen, hold im Maien 
Xodt e3 dich in bunter Pradt. 
Manchmal auc, hört non es fchreien, 
Wo man Prügel angebradt. 


Worträthfel (3007. 
Bon H. Hand, Chicago. 
Das Erfte ift ein jehr nügliches Thier, 
63 hat aud) ein Zweites, grad wie toir. 
Das Zweit’ ift gar nicht heil bei manchem 
Wicht, 
Dann fagt man’3 Ganze Be in’8 Ges 
b ficht. 
(Das Ganze befteht aus einer und zimei, 
Doch ift zwifchen beiden ein „S“ Dabei.) 
Das Ganze ift aud) ein befanntes Spiel 
Und wird von mand)en gefpielt recht viel; 
Das Spiel zu erlernen gut macht Müh’, 
Ein Ganzer — 0 weh! — ber Iernt’3 Ganze 
nie! 


Kreugräthfer (3008. 
Ton ©. Mihael, Hammond, Ind, 


| 
1.48. 


Butt Fer: 


DO 1-2 Wald, du fehöner Wald! 
Der 3—2 keltert nun den Wein; 
Der 3—4, ach, er fommt nun bald, 
O mög’ e8 nur fein 1—4 jein. 


Röffelfprung (3009). 


fein | wei 


nicht | ich 


wett | Tich 


ben 


man | Beim) fan |ver Ifrikt 


€8 werben iwieder minbeftens fc 8 Bi: 
her als Prämien für die Preisaufgaben — 
k ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 

008 entjheidet — zur Vertheilung kommen 
>— mehr, wenn bejonders viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet id 
nach der Anzahl der Löfungen. Die Berloos 
fung findet FreitagMorgen ftatt und 
biß bahin fpäteftens mitifen alle Zufjens 
dungen in Händen der Nedaktion fein. Poft: 
Tarten genügen, werden bie Eee aber in 
Briefen gefchidt, dann müffen folche eine 2: 
Gent3: Marke tragen, au) wenn fie nicht ges 
floffen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Ubendppoft Eo.? abzuholen. Wer eine Prärnte 
durd die Voft zugefchidt haben will, w. bie 
ihn vom Gewinn benachridhtigende Poftlarte 
und 4 Gent3 in Briefmarken einfenden, 

Nebenräthfel. 


1. Silbenräthfel. 


Eingefhidt von Frau Hannebohm, 
Crown Point, And. 


Be war ein guter Schüler,, nur gu ſchwer 
Fand er die alten Sprachen; hin und her 
Hat fchlaflos auf der Trei-Zwei mande 
Naht 
Er fid) gewälzt und fchlieglich fich gedacht 
Den fpahigen Kram, den lab hübfch fein, 
Und tritt beim Militär als EinssZwet ein. 
Gedacht, gethan, längft ift er Förcher nun 
Und gilt’S im Wirthshaus auszuruh'n, 
Dann riefig ftark im Ganzen ift beim Bier 
Der früher doc fo was war im Dreis 
ter. 


2. Wedhfelräthfet. 
Eingefhidt von F. 9. Schmidt, Ehieago. 
Mit „a” rufft du’3 dem Pilger gu; 
Mit „er Lommt e8 nie ganz gur —* 
Mit „u⸗ beherrſcht's den ſtarrſten iSnn; 
Mit „o⸗ ſitzi jeder gerne d'rin. 


8. Anagramm. 

„a⸗ „b* 
. Befeftigungsmittel Fanggeräth 
. Ablömmling Blume 
Vorſchrift Zeichen der Herrſchaft 
Klebſtoff Vorname 
Gefäß Zeichen 
Eintheilung Geſpinſt 
Fremder Titel Theil des Gedichts 
8. Stimmungsausdrue Truppengattun 
9. Heilmittel Stadt ind. Schietz 
10. Tagesherrfcherin Biblifche Landſchaſt 
11. Ratte Naturereignip. 


Von den Wörtern unter „a“ find dur 
Ilmftellung der Buchftaben Wörter von der 
Bedeutung unter „b“ zu bilden. Die Uns 
fangshußiftahen der Wörter unter „b“ mitlfs 
fen im Zufammenhang den Namen etnet 
beutfhen Dihters ergeben. 


Pülungen zu den Aufgaben im 
voriger Hummer: 
Silbenräthfel (299. 


gSiebfrauenmild. 
Richtig gelöft von 74 Einfendern. 


Shergräthfel 8000). 
Schwert — ſchwer. 
Richtig gelöſt von 85 Einſendern. 


7 on Tr ie O9 NO 


Worträtäfer (vierfilbig) (3001). 
Hühneraugen. 
& Richtig gelöft von 85 Einfenbern. 


Rreuzräthfel (8009. 
1-2, Bltden; 34 Big 14 Bli5 
2 Biden. 
Michtig gelöft von 81 Einfendern. 


Röffelfprung (8008). 
Was ift Leben Tiebelcer? 
Nacht ift!8 ohne Morgen; 
Wenn die liebe Sonne fheint 
Blichen Roth und Sorgen. 
Richtig gelöft von 58 Einjenderk. 


Bilderräthfel (3004). 


Badeanſtalt. 
Richtig gelöſt von 60 Einſendern. 


Fülungen u den ‚Nebenzäthfeln‘ 


in voriger Hummer. 


1. Wehfelräthfet. —Abt, Akt, alt, 
Umt u. f. w. 
2. Bierjilbig. — Kellermeifter, 
3. Steigerungsfherze. —1.Bit- 
te—bitter; 2. miev— Mieder; 3. Weih— Mei 
ber; 4, ritt— Ritter; 5. hell—Heller. 


Binz: Fin 


Yonı. Deubel (5 PreiSaufgaben — 1 Ne: 
benräthjel); Henn Langfelot (d—N); Eugen 
Wegner (6—1); Frl. Alma Wabel (5—I); 
Frau Karoline Schmidhofer (6—2); %. 9. 
Rochler (6—2); Andreas Heimburger (d—]); 
Chas. Kocher (6—1); Theo. E. Goebel (d— 
2); Frau Käthe Weigand (6—3); Frau R. 
Püsg 5—1); Ernft U. Baa3 (4—2); Frik 
Leihmann (5—3); Frau Lydia Seblmapr, 
Danpille, ZU. (6--3); Frau H. Heidel (5— 
1); Wim. Deubel (6—1); Frau 2. Mitller (6 
—2); 6. € Windler (6—2); %. Michalte 
Ad—0); Lohn Pinger 5—2); Frau u 
Yalter (d—1); Frau Bertha Janz (63); ©. 
8. Scharien, Elmhurft, SU. (6-8); %. og: 
gerft (6—0); Frau DO. Kitler 5—]). 

Tran Louije Jacob (6—2); H. Hand (d— 
3); Frau U. Laemlein (d—1); U. M. (4—0); 
Yrau Anna PBinnow (5—1); Win. Schaper 
(6—2); F. Knoop (6—1); Frau HK. Mueller 
(6-0); Fred 3%. Wagner (50); Iohnnie 
Baller (2—0); Margaretfa MWiefe (d—1); 
Frau Anna Engel (6—2); Frau Marie 
Mueller, Mayivood, SU. (6—2); 5. 8. Graf 
(d—0); Frau Elife Laube (5—1); Frau Ag: 
ne3 Groß (6—2); Wm. Gundlah (4—1); ©. 
Michael, Hammond, And. (5—2); Frau Kä: 
the Schmidhofer, Sauf Eity, Wis. (6—1); 
Geo. Geerbts, Maytood, AU. (6-2); 9. 
Bieled 4—1); E. Dreyer 5—1); H. Rorns 
rumpf (d—1); 9. Zimmermann (6-8); 
Emanuel Stern 2—]). 

Frau Louife Bentwis (6-3); Frl. Elfrie: 
da Heeje (6—2); Frau Kohanna Drejiel (6 
—]); 9. Fiebig 42); Frl. Ida Barbromw 
a—N; Frau %. L., Davenport, Ja. (5—2); 
Maria Hein 5—1); D. Kühn (6-1); Frau 
Dora Diefenbadh (6-—1); Frau U. Gnadte (6 
—2); Helene Polly (5-—1); Frau Anna 
Walter (4—1):; Frau M. Rademacher (4—0); 
Mar Eggers (6-3); 3. Fr. Quedemann (3— 
0); Frau Emilie Fridom (4—2); Frau M. 
Wiefe (d—1); Frau %. Harbung, dot 
Wayne, Ind. (5—1); Chas. Eichader, Edge: 
water, Eol. —— Frau Dora Schneider (6 
—)); Frig Allner (6—2); Frl. Agnes Do— 
lattostt (6—1); Yrau Martha Rogge (6—1); 
Yrau 9. Fröhlih (63); Frau EC. Lomberg 
Foreft Park (6—1). 

Frau Antonie Vogt (5—8); Frl. Anna 
Bialk 4—1); Frau Ida Dohrmann, Lhons, 
Sa. (6—1); Frau Rofa Schlogl (5—2); Frau 
Hannebohm, Eromn Point, Ind. (3—2); 
rau Charles Bidel, Fort Wayne, And. (4 
— 1); Frau Emmy G. Pleßner (6—3); Frau 
Anna Huber (6—2); Marie Aumüller (3—1) 
EC Schaub, Mofena, AM. (6-3); Frau 
Dietrich Helberg 3—1); Frau P. Herwig (6 
—2); Frau 8. Klofsty (d—1); Frau Marie 
Sieberer (6—2); Charles Herberk (62); 
Edmund Hilf (d—1); M. Kettering (6-8). 


— 


Prämien gewannen: 


—— (2999). — Looſe 1 
—74. Frl, Alma Wabel, 521 N. Paulina 
Str., Chicago; Loos Nr. 4. 

Scherzräthfel (3000). — Loofe 1— 
85. Frau FF. Hardung, 823 Madijon Str,, 
Fort Wayne, And.; Loos Nr. 65. 

Worträthfel (3001. —Lonfe 1-85. 
Frau G. Herivig, 203 MWeft 113. Str., Cht- 
cago; Roos Nr. 83. 

Kreugräthfel (3009). — Loofe I— 
8. Frau Käthe Schmidhofer, Sauf Eity, 
Wis.; Loos Nr. 41. 

Röffelfprung (3003). — Looje 1— 
58. Frau Sohanna Drefjel, 949 Berivyn 
Uve., Chicago; Loos Nr. 35. 

Bilderräthfel (3004. — Looje 1— 
60. Ehas. Kocher, 174 ©. Peoria Str., Chi: 
cago; Loos Nr. T. 


Käthjel-Briefhefen. 


Frau Anna Engel; Henry Langfeldt; %. 
Koggerit; Frau Hannebohm, Erotwn Point, 
And; 3. Fr. Luedemann. — Dank für die 
eingefhidten Aufgaben. 


Eokalbericht. 
Todesfälle, 


Nahfiehend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutiden, fiber deren Tod dem Cefundheitdamt 
Melbung auging: 

Lenz, Clara, 18 X.; 733 4. Str. 

Seeiß, Kredrid William, 66 %.; 7202 Aberdeen 

Stra 


Be. 

MWeismann, Emma, 3 Mo.; 1239 N. Alhland Ave, 
Basner, Baby, 1 Tag; 279 Blue Island Ave, 
Rohn, Aanat, 70 3.; Züdifches Altenheim. 
Behin, Karolina, 82 &.: 7 Weft 21. Place. 

utt, Mary, 82 3.; 10616 Green Bay pe. 
Sand, Barry, 11 Mo.; 138%. Str. 
Nuhlin, Dorotby, 71 3.; 437 Augufta Str. 
Bunte, Frau Marie, 60 3.; 1851 Aldine Ape, 

ofert, Emma, 41 S., 646 Sawyher Ave. 

ei3, Annie, 22 3.; 10620 Abe. D. 
Gteindorf, William, 45 S9.; 37 Goethe Str, 
Buſchick, Felix J. 71 3.; 1714 Melrofe Ste, 
Kamradg, genzh, 23 I 660 Dunning Str. 
Adler, Miarh, 45 3.; 115 22, Place. 


m 


teen 


Mogen- Kranke 


Man ſchreibe ſofort. Ein Padet eines 
green Seilmittels Frei an Ale } 


Rspfiämergen, Schwindel, (Grbredien, 
Nervsfität. Urfader fchledhte 
Verdauung. 


Wenn br mit einem Tranlen Magen 
ober beri baburdh Herborgerufenen Yrjas 
chen, als Verftopfung, Leber: 2 

u . 


brennen, —— ſaures — 

en, Serabr un " 
—ES geiſtige Niebergefchla —2 
Serzllopfen, Nervofttät, Ma tarrb, 
Magengeihwüre, Magengas, Gefühl der 
—— nach dem Eſſen, Auffſioßen, 
— —* — 8 52* elegter 
unge, a Diunde, 
beiitiefigtelt etc 


en, welche in den mei⸗ 
Kinbe = 


— NE 


s edreſſire: 
JOHN A. SMITH, — 


— 


; multagpont, ‚Chicago, Sonntag, den. 22, November 1908, - 


a 


Wöchentliche Briefliite: 
—* 32.* u au ae im Be ur 
agernden, r nger m euis 
a Namen beitimmten Briefe. Menn bie 
elden nicht innerhalb 14 Tagen, bom unten» 
tebenden Datum an gerechnet, abgeholt werben, 
Chicago, den 21. November 1908. 
70 WUberle 3 3120 Sangenfelder Yobann 
2705 Ahnigiter Cabbi 3122 Lahman John 
Caſar 8128 —— Erneſt 
Abs Ainbinder M 8129 Lehmann Julius 
A7W Amann Frau Unnie 3135 Sevin 3 
2714 Undel Zofef 3136 Sevin Yale 
2715 Uppelt Rev. Rays 3137 Levin Morris 
en mond 3138 Lewin I 
2716 Apeftrand Foli 3139 Lewin 5 
2717 Xter 8 3141 Lichter 9, 
2724 Bauholzer Aujef 3142 Liß Frant 
2734 Baumgartner Mihal 3149 Lupmwig Johann 
AI Baucheuis Fred 3151 Mammen Klaus 
2739 Beil 3158 Machler Joa 
2749 Beil Hermann 3168 Martin Simen 
2745 Berman A 3170 Marder D 
2745 Berman & 3173 Maron Manuel 
2747 Berman Mr 8186 Mehli Anton 
2748 Bernftein ve 8189 Melfel Jan 
2749 Bender Gujtav 31) Medyfer Antonina 
2751 Benciger Lewis 322 Müller Katherina 
2752 Benien Frig 3224 Nagele Fred 
278 Berlowig S 3230 Neumann Martha 
2757 Birgl Terejia 3231 Neresheimer Drhans 
2759 Biihof Franz 3234 Nepper Maria 
2760 Biskup Kunegunda 3236 Niendorf Adolf 
2761 Binder Frau Mary 3247 Nobel M 
2763 Blehihmidt Frank 3256 Ohland Wilhelm 
2765 Blonder ’9 3259 Oppert John 
2767 Bleizeifer Hofef 3271 Barzelt Kohann 
2776 Brinfmann Hermannz275 Paulit Anne 
ATT Braunz. Andreas 3277 Baul Aojef 
2778 Bratel Maria 3280 Peller Anton 
2779 Brohl oh 3285 Meterfen Heinrich 
2783 Brull Fred 328 Peterto Joſef 
0 Buch Aniela 3294 Plad Kati 
AI Bud Yojef 3301 Pollat Jacob 
AR Burlard Peter 3303 Pole Wiltorta 
2302 Cahn Sam 3305 Bolan Peter 
2313 Cohn 8 3311 Bopply David 
2814 Cohn Mr 3312 PBreglaff Guftap 
2817 Gjerer Maria 3314 Preglag Guftaf 
289 Talt Edivard 831 Rab Johann 
230) Davis Ludwig 8332 Raab 
3336 Meide DB 
3338 Remfing Maria 


2831 Daubner Softa 
2836 Debste Peter 
9837 Dinftein Mr 
38 Diftleer Harıy 
2847 Drau Yan 
2848 Trag Karol 
R4I Drag Nofef 
2854 Dus_ Tella 
9856 Edelftein 
2857 en 
Ft, iſenber ee 
2859 Eineig $ onas 
2861 Ender Wloiß 
2862 Endre3 %ohann 
2864 Fach Dlath 


ae Q 
2868 Filher Rohann 
9870 Sinter Walter 
2871 Fiedler Maria 
9877 Yriedel_ Eva 
831 Saub Annie 
2885 Geahs Maria 
29884 Seftaut Peter 
2885 Gelafien D 
2393 Slatt T 
2894 Glausmann P 
2395 Bleihrer U A 
2896 Glee3 Peter 
2901 Goldberg Sam 
2902 Goldberg Mr 
2903 Goldberg Mr 
2904 Golpftein 2 
2907 Golsanter M 
2912 Gromliid Emma 
2916 Grimell Mary 
9918 Grunwald Adam 
9919 Gropmann Me 
921 Grulih Karl 
2926 Guttmann Sofeph 
2929 Gutd Jacob 3402 Segel Adolf 
2930 Gutmadher M 3403 Eepruf € 
2931 Gutman 3 5404 Sedlacet Albert 
2983 Guttnann Alois 3405 Schehtman Me 
2937 Hahnemann Mathiasz41 Silberberg & 
2939 Hagelftein Miß C 3415 Eimon Anna 
2940 Haaje vn Wil 8416 Sinsty Paulina 
helmina 317 Simon Pawel 
2941 Haunftein Frau Lenaz4% Solfrant Guftgp 
2942 Hartmann E 3432 Spiwet Wilhelmine 
2943 Hellwing Heinrich Spiegel Naul 
2944 Heidemann Hand Slanet Frani 
2945 Heidanfe Milli 3440 Stadel Martin 
2946 Hellmiller James 3447 Stepp Pau 
2947 Helfenbein Gbhriftof 3448 Stelzner Kar! 
2948 Hein Hermann 3449 Steffa Johann 
2949 Henty Jacob 3450 Eteinbad Meter 
2950 Hecht Antoni 3451 Stufier Jakob 
2951 Hent Yultan 3454 Etinfohl 9 8 
2952 Hernoroht Anton 2460 Stubner Otto 
2953 Seller 3 3479 Sud Latoreitce 
2955 Hirihman Mary 3173 Suebbe Ludwig 
2956 Hitemann Wr 349 Zatinger Anna 
2957 ilpert Fred Tomiſſer Franz 
2967 Qugel Johann 8506 Zomann Suſanna 
2971 Heltor Frau 3508 Tobias; Aojef 
2975 Jacob Nikolaus 3510 Tolman Harry 
2997 Jelind U 3513 Trammedorff Otte 
298 Jelint Tomap 3525 Uger Abram D 
3007 Jungel3 Mathinad 3526 Ulfeeih Maria 
3019 Kaltenbah Theodor 3527 Unger Edmund 
11 Kadleh Theodor 359 Urban Vladimir 
3013 Kahn Auguft 3531 Ursprung George 
3014 Kahn S 5534 Dandel B 
3024 Kaplan Mever 3539 Vertel Mr 
Sl Kak Frau Annie 3540 Bild Nikolaus 
3034 Katz Sam 3542 Bon Saunders Harry 
SHIT Kebler Rudolf 343 Voß Ernft (2) 
3038 Keilert Otte — 3544 Warnelis Aoief (2) 
40 Keller Fruu Tilie 3553 Waisman Frau 
3049 Klaus Anna Hot Wegert John 
3050 Kluft Emma 30 Weiner M 
W5l Klogbucher Robert 3556 Wechsler Hyman 
3055 Klimafchet Anna 3597 Weib Leo 
3057 Knapit Ludivig 358 Wellimid_Yohann 
3067 Koller Arnim 3559 Werner Frant 
3068 Komperda Kohanna 3564 Will Anna 
3069 Koterla Tomas 3567 Windifh Anton (2) 
71 Kotal Johann 3570 Minter Xoief 
3089 Krauß Samuel 391 Wonder Mag 
HNO Krampig Emma (2) 3595 Wrobel Yan 
3091 Krehan Johann 3603 Zat Samuel 
3092 Krebs Martin Franz3606 Zadig Aofef 
3095 Krud Weronika 3608 Bat m 
97 Kroll Ben 3609 Zaret 8 
3099 Krummenader Etefand618 Zealen Anh 
3105 Kronid Sam 319 Zebeli Auguft 
i 3520 Yide Hannah 
3623 Sinfe Frieda 


339 Reimann Maria 
3340 Rheinheimer Karl 
3345 Nohde Frig } 
3348 Nojenberg May 
3349 Roje Rojalie 
8350 Rojen % (2) 
e 3353 Rofenfeld Otto 
eintid 3359 Ruchmann Marie 
360 Ruman Kohann 
1 Rubenftein Max 


3366 Sur K_ 

8370 Sad William 
3376 Sar Chas 

3378 Schlachter Frrant 
379 Scherzer Eäzilie 
339 Scherman a. 
3381 Schlahtern € 
3382 Schmeling Anna 
33853 Schönfeld Chriftian 
3384 Scholony Paul 
3835 Shnis Anna 
3386 Schoenfeld 8 
3387 Schoemafer Franl 
3388 Schofer Elizabeth 
3389 Schoebel Barbara 
30 Schragl Engelbert 
3391 Schulz Auguft 
3% Schutty Auguft 
3393 Schuler UA 

3394 Schulze © h 
3395 Schweiger SKathie 
3396 Schulbberg Bernard, 
3397 Schuh Pinzenzo 
3398 Schulle Fredr 
3399 Schuttenberg Leo 
3401 Sevon Oskar 


3117 Langoveil Franz 
—— ———— 


Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende Heitaths-Lizenſen wurden in der Office 
des Countvclerks ausgeltelt: 
2, 2l. 
19. 


iholas MWilmwert, Bertha Webers, 
Ssojeph Bezemet, Annie Sajna, 22, 
Kohn Duift, Eigne Guftafion, 80, 27. 
Harry Ittner, Florence Seebad, 21, 18. 
Eugene White, Maria Dolan, 40, 36 
Angelo Rizzo, Antonia Varino, 21, 18. 
Sohn Janıy, Stazia Zanryla, 37, 2%. 
Sojeph Oftromsti, Helen Kraczpt, 21, 0. 
Milton Marland, Lilian Sands, 39, 25. 
Sanab Kaijer, Mary Zeman, 29, 21. 

dari⸗ Deroſa, Maria Molecco, 2, 10. 
Albert Woodard, Gertrude Shepard, 33, 27. 
Vietor Carlion, Emily Nelion, 8, 27. 
Hugo Kungeen, Ida Michaels, 23, 23, 
Edward Stuplfaut, Elijabetb Schinphette, 97, 
Franz Brozel, Lizzgie Appold, 24, 8. 

Joſef Bures, Uloifie Horoklova, 5, 22, 
Bengtion, Emma Yultberg, 40, 38. 
Kohn Stanedih, Kazimera Witlaite, 8, 8. 
Albert Schluetber, Albertine Venzte, 29, 27 
Edward Smith, Daify Rice, 8, 3. b 
Adam Bardheta, Wiltorpa Kozasy, 27, 24. 
Thomas Brown, Elizabetb Dannon, 27, 18. 
a Nazanet, Anna Martinel, 23, 22. 

uauft Thye, Emma Yenn, 26, X. 
Nathan Fintel, Ada Grodzemsti, A, X. 
Chriftopher Me&ormid, Anna Meizee, 30, 
Michele Scarlato, Eljie Thomas, 2%, 1 
Hugo Hahn, Emma Weihe, 38, 32. 
Frame Klein, Elizabetd Brown, 24, 28. 
Ibert Bernard, Pearl Krueger, 25, 9. 
— Koeſter, Lena Laſt, 8 29, 
aclad Doby, Mary Burda, 22, 2. 
Walter Thefen, Angeline Girk, 21, 20, 
Mathias FFabyan, Kennie Kozoujel, 23, 26, 
Uler Malek, Jojie Zajac, 24, 2%. 

Edward Ejelin, Elizabetd Watjon, 24, 18. 
William MeKaig 24, 21. 


7. 


25. 


Thereia Brodmeyer, i 
Adolph Dettinger, Annie PVorderer, 87, 8. 
zehn Nitter, Augufta Engel, 29, 2%. 

boıma3 Eoftelo, Nellie Sullivan, 32, 29, 
Earl Erok, Clara Snider, 21, 18. 

ulius Qurie, Helen Mandl, 38, 8. 
harles Karlfon, -Lillien Olfon, 24, ©, 
Emil Mareott, Alma Keller, 25, %. 
Unten Szilsti, Marie Kaiprzyczta, 2, 
zuief Mollong, Karolina Hum, 21, WM. 

= Edward Marcel, Barbara Costa, 27, 25. 
Rola Xoy, Annie Bruetich, 26, 18. 
gt Wospiesznski, Mary Szahomwna, 3, 18. 

afil Bine, Balizgewa Tunis, 3, 34. 
Auguft Sanle, Annie Bed, 78, 3. 
Sohn ZToth, Glizabetd Szalancy, 47, D. 
Bito Coftanza, PBoppina Maucufo, 39, m. 
Kohn Kemble, Erma Geiger, 24, DR. 
Sohn Feder, Efther Sarog, 3, W. 
Beorge Ihompfon, Wlice Weftern, 8, 28, 
ten? Duda, rn Beca, 21, 19. 
tanley Chmelit, — Liewald, 2, 20. 
axoslaw Strala,. Mary Bojacel, 24, W. 
tio Pleßner, Kate Kraft, A, 2. 


ert Kordt Floſſie Radlec, 21, 19. 
ohn Earljon, Tillie Anderion, 36, 3. 
tefan Sehe, Magdalena Eving, 5, 3. 
Hugb Eleland, Grace Simenton, 2, 19. 
Kohn Ktruve Anna Cards, 30, 4. 
Nicolas - Dpfira, Freverida Bol, ®, 19. 
anni mn Sgnes ———— on 
ofeph_Gerny, Mary Kuchynsta, h 
8* m Weber Margarer ües 
Vbilip Grosted, Mamie Moulton, W, 24. 
u. Ka .. — * —* er 
uguft Schulz, Johanna Bahradla, 36, 
Adam KHapdoz, drante Stefan, 8, 2. 

ohn Konicel, Carrie Fiicher, 8, 21. 

ojef Zachal. Annie Zirk, 30, a. 
ermann Ludwig, Katberine Sint, 49, 8. 
iliam WUmos, Ida Eromf,; 42, 41. 
Hohn Oblerking, len Yobnfton, 27, 25 


Garl Jacobſen. Louiſe udien, 34, 38, 
tant Infanger, Elisabeth Fenneſſey, 21, 19, 
ogeh : —— — —* 27. a 
oma cKormid, ine Maroney, 21,:18, 

Alfred "Nyberg, Hanna &n well, 81, w 

George Mora Ratherine MeLonald, 3, 8, 


$ Augufnsiicn, 25 Melonejeiiti, 27, 7 
o ugu — oucze re ir 
eisbp Koneh, Make Smith, % 2. 

J Martha A. 
—3 —— 
tce Rielfen, Mic Brand, 2, @ 


* 


Marttbericht. 


— — 


Chicago, den 21. November 1908. 


(Die BPreife gelten nur für den . Grokhanden). 
Getreide und Heu. 
(Baarpreife). 
Dintermeizen, Nr. 2, toth, $1.05%-$1.06; 
Nr. 3, roth, $L.M-$1.056; Nr. 2, hart, $1.05 
—$1.06; Nr. 8, hart, 81.00-81.05. 
Fräühijahrs weizen, Rr. 1, $1.08-$1.10; 
Nr. 2. $1.06-81.8; Nr. 8, $1.00-$1.07. 
Mais, Nr. 2, 6llar; Nr. 2, weiß, Höhle; Nr. 
2, gelb, Gdc; Nr. 3, SB; Nr. 3, weiß, 
ce; Nr. 3, geld, Pe; Nr. 4, 66er. 
u t, Nr. 2, Bla, Nr. 2, weis, S0%e—Slkar; 
rd, ua; Ne. 3, weiß, Höle; Nr, 
4, weih, Ag 40%c: Standard, 5Oly-älc. 
R og! en, Nr 2, Ne. 4, 
TC. 


Gerſte. Malting“, 599Me; 
„Screenings“, 466e. 

Auftünftige Lieferung.) ‚ 

W ans Dezember, $1.044; Mai, $1.08; Juli, 


. Ydr 
M ars, November, 63ic; Dezember, ic; Mat, 
Ic; Juli, 62%c. r 
u Dezember, IM; Mai, 512 460; 
Juli, 46866. ; ) 
Die — Anfuhr von Weizen für den hieſigen 
Mark: fteite fih auf 37,100, bon Mais auf 269,000. 
ven Hafer auf 232,578 Buſhels. Verihidt von bier 
wurden 6034 Buſheis Weizen, 156,246 Buihels Mais 
unb156,779 Buihels Hafer. 
49.35; Januar, $9.35— 


Edhmalz, November, 
$9.37; Mai, $9.50. 

GeHpöfeltes Shweinefleifh, Januar, 

$16.25; Mai, $16.. is: 

Aanuar, 8.52%; Mai, $8.70. 
atents, $4.50—$4.65 das Faß; 

4083.65; Minnejota Hard ” 
es 


76; Nr. 3, 68-72; 


„Mixing“, 59; 


Rippchen, 
Mehl. Winter: 
oggenmehl, 
tent, Staigbt Erport Bags, .60—-$4.70; 
ſondere Marken, $6.10—$6.20. 

Heu. (Verkauf auf den Geleiſen). — Beſtes neues 
Timothy, $13.50—$14.00; Nr. 1, $12.00—$12.50; 
Nr. 2. $10.50—$11.00; Nr. 3, 38.00-89.00; beftes 
Prairie, $12.00—-$12.50; do., Nr. 1, $10.0— 
$11.00; geringere Sorten, $7.00-$7.50. 

T mn bys Samen. „Country Lot3“, $2.50— 

iD 


Rleefamen. „Gafb Lots“, $6.00-$9.00. 


Del 


Standard, weiß, 150................9 
Headlight, 175. 


— 
Leinſamen-Oel, roh, der 5 

do., gereinigt, per ö 
Terpentin 


Schlachtvieh. 

Kindoieh. Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
806.25—$7.75 per 100 Pfund; mittlere bis gute 
Sorte, 85.25—$6.25; mittlere bis ausgeſuchte 

e, 8.5085. 003 ſchwere Kalber, 88 
S5.50; oute bis ausgeſuchte Kälber, 86.50—7. 75; 
Bullen, gute bis ausgeiudhte, $3.50-$5.00. 

Shweine Gute bis ausgejuchte Pötkelwaare, 
$5.75—$6.00 per 100 Pfund; gute bis ne. 
fuchte (zum Verſandt), $5.85—$6.15; _gute bis 
ausgefuchte Fleiicherwaare, $5.95—$6.15; gute bis 
ausgejuchte jyerkel, $4.75—85.00; ſchwere Eber, 
3.5.0. 


Schafe. Beſte Hammel, per 100 Pfund, $4.00— 
35.00; „Range Ewes”, $3.75—$4.00; „Vearlings*, 
$.50-$5.35; „Native Zambs*, $5.25—$5.75. 


Es wurden während der Woche hierhergebradt: 
89 175 Rinder, 7197 Kälber, 220,531 Schweine und 
147,354 Schafe. Berihidt von bier wurden 41,123 
Rinder, 707 Kälber, 283,49 Schweine und 31,154 


Schafe. 
Mollerei⸗Produkte. 
Butter— 
„Sreanery”, extra, das Pfund...$ 
Mr. 1, das Ri 
Nr. 2, das 
mDairies”, 
Rt. ] 


Pfund R 
extra, daS Piund... 
und 


sso0>2>2 
SERBEIBTS 


Eleı— 

Frifhe Waare, ohne Abzug Bon 
Verluft, per Dusend (Kiften zus 
rüdgejandt) : 0.2115—0.24% 

do., (Kiften eingefchloffen).. 0.22 —0.25 

„Firſts“, das Dutzend 0,25 U 

„Extras“, das Dugend 0.32 


Rife— 
NRahmkäfe, „Twins“, das Pfund re 
„Datfies”, da3 Pfund 0.132—0.13% 
"Doung America”, das Pfund.... 0.1314- 0.13% 
Brick, das Pfund........... . 0.19 —0.13 
Schiweizer, da3 Pfund 0.10 .l: 
Limdurger, das Piund 0.10 —9.13 
Geflügel und Kalbfleifd, 


Geflügel (lebend)— 
Sühner, dag Pfund 
„Springs“, 5 
Hähne, das P 
Truthühner, das Pfund........ te 
Gänse, dag Dusend 
Enten, das Pfund 
Geflüge! (auSgenommen)— 
Hühner, ‚dad Pfund 
„Springs“, das Pfund..... 
Truthühner, das Pfund. 
Enten, das a 
Gänſe, das Pfund 
Rälber (aeihlahte)— 
50— 60 Pfd. Gewicht, das Pfund 0.06 —O. 
m d. Gewicht, das Pfund 0.0560. 
100 Bid. Gewicht, das Pfund 0.0840. 
Opit und friihes Gemüfe. ” 
Wepfel, der Buibel.... . 5 
zu Kaliforuia, die Kifte 
rangen, Kalifornia, die Kifte....... 
Bananen, Jumbo, da8 Bund 
Kraut, die Kift . 
Blumenkohl, die F*ifte 
Ropffalat, die Kifte 
Plaitjalat, die Kifte 
Shampianons, das Bfund.... 
Rothe Müben, der Sad. 
Mophrriben, der Sad... ) 
wiebeln, der Bulbelemı...-sonnonnse 
rüne Swiebeln, vas Bündchen...... 0. 
Tomaten, der Buſhel........... sone. 
Sellerie, die Kifte 
Nüben, der Ead....... *2*2* —“ 
Rettige, das Dutzend Bündchen....... 
Meertettig, das Bund * 
Brunnenkteſſe, der Korb 
Peterſilie, Dutzend Bundchen... 
Kronsbeeren, das Faß 
Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, Buſhel.... 
Wachsbohnen, der Buſhel 
Trodene Bohnen, auserlejen..... 2.0 
Mothe Nieren-Bohnen | 
Simabohnen, Kalifornien, 100 Bf. 
Rartoffeln, Carladung, der Bufbel.. 
Süßfartoffeln, Illinois, das Fab.... 


— — — 
Der Bollwertsbefiger. 


— 


Skizze von Hälde Meinede. 
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Er fannte fie fohon, al3 ihr bie 
Badfifhzöpfe baumelten und die Röd- 
chen nicht weit über die Knie reichten. 
Er 30g mit Vorliebe an den braunen 
Hlehten, nur um ihre zornig blienden 
Augen zu jehen und ihre empörte 
Stimme zu hören: „Du, Du, ich ver= 
biete Dir das!“ Er ging dann in das 
Ausland und fam nach Jahren zurüd 
und hatte die Kleine Jutta Berner faft 
bergejlen, wenn ihm nicht bei feiner 
Berliner Ankunft ein Mädel in den 
Weg gelaufen wäre, das gerade folche 
langen Zöpfe mit flatternden Bändern 
hatte mie die fleine Jutta. 

Er fuhr aud; jofort in ihr Eltern> 
haus und fand fie aroß und fchlant 
wieder. 

Sie hatte die alten, übermüthigen 
Augen und fand forleich ben vertrau= 
ten Zon. 

Er erzählte ihr, daß er die Fabrik 
feines Vater8 übernommen hätte und 
mit der Einrichtung feiner Wohnung 
beichäftigt wäre. 

„Sie wird famos, Jutta, elegant 
und geihmadpoll, geräumig und ei- 
genartig!” 

„Aber der Mittelpunkt, das SKKoft: 
barite fehlt!” 

Er war fehr erftaunt, und fie lachte 
über fein Geficht. 

„Die Hausfrau natürlich!“ 

„Da bift Du in großem Srrthum, 
meine Liebe,“ meinte er überlegen, 
„meine Wohnung tjt ein Bollwerk und 
bike mi; gegen die Tüden und 

eile der Epastöchter!” 

Sie lachte und drohte 
dem Finger. 

„Das ift gefährlich, nur wer Gefahr 
und Verfolgung wittert, baut eine Yes 
fung!’ — — * 

Er kam oft nach Berlin und ſah ſie 


jedesmal. Meiſtens erwartete ſie ihn 


ſchon auf dem Bahnhof, und er hatte 
De — * ahrt — ——— 


Unruhe. Eigentlich ärgerte er fid) dar 
| über, baß fie fo viel heimliche Macht | 
“ "über ihn befaß. . ... Sie berlebten im- 


fo viel 


s —* 


ſchelmiſch mit 


mer reizende Stunden, harmlos und 
fidel. Und er bemühte ſich, die Rolle 


des älteren Freundes ſtreng durchzu— 


führen, wenn es ihm auch manchmal 
verdammt ſchwer wurde, und in ihm 
zudte, fie an fich zu reißen... Sie 
war jolch lieber Kerl, aber Du lieber 
Gott, heirathet man denn gleichgiedes 
bübfche Mädel, und noch dazu, wenn 
fie fein Geld hat? Er hatte ja reidh- 
lich, aber noch eine Frau ernähren, 
und dann Familie und der großeHaus- 
ftand und was fo drum und dran 
hängt... . Nein, nein, er brauchte 
viel und mußte auf jeden Fall mal 
Ipäter, ganz päter, eine reiche Frau 
heimführen. .... 

Außerdem lebte fein bejter Freund 
in Scheidung, und wenn er an befjen 
Mifere dachte — — da blieb er lieber 
bi3 zu feinem feligen Ende Bollmerf- 
bejiger. 

* * 

Eines Abends kam er früh nach 
Hauſe und fand auf ſeinem Schreib— 
tiſch einen Brief mit Juttas Schrift. 
Er öffnete freudig das Kuvert. Ein 
Blatt fiel heraus. 

„Lieber Lutz! 

Durch die ſchlechte Geſchäftsführung 
unſeres Geſchäftsführers ſind wir ganz 
arm geworden. Der Haushalt iſt auf— 
gelöſt, Mutter geht nach Bremen zu 
meinem Bruder, und ich habe eine 


Stellung in Polen angenommen. — 


Morgen 3.Uhr 12 Minuten Nachmit> 
tags fomme ich bei Dir durd. Wenn 
Du auf dem Bahnhof wärjt, Lug! Jh 
fann dann mit dem nädhjjten Zuge meis 
terfahren und habe big um 8 Uhr Zeit. 

Ach, lieber, Lieber Lug! ch habe jo 


biel gemeint — — 
Deine Jutta.” 


Zuß Starnow ging erregt auf und 
ab. Wie leid ihm das Mädel that! — 
Gräßlich, arm zu fein! Er empfand 
fon ein Graufen bei dem bloßen Ges 
danfen. ... 

Und die feine, zarte Jutta mußte zu 
den Poladen — natürlich al3 Bonne 
oder Stübe — gehett von der „Onädi- 
gen“, geärgert durch die Kinder, und 
der Hausherr fand fie vielleicht Hübfch, 
fo Hübfh, dak fie aus dem Haufe 
mußte. ... Das Blut ftieg ihm in bıe 
Schläfen, er preßte die Hände an ben 
Kopf und jah Jutta in weiter Ferne, 
wie fie die Arme nach ihm ausitredte 
und fehluchzte: „Sch habe fo viel ge- 
weint.” — — 

Das mar ja, um mahnfinnig zu 
werden. ... Der Diener brachte eine 
Beltelung von Frau von Beſſer. Ob 
der gnädige Herr morgen zum Three 
fame? 

„Nein,“ fagte Lutz ſeltſam leiſe, 
„morgen kann ich den ganzen Tag 
nicht!“ 

Johann wartete noch eine Weile, 
aber fein Herr beachtete ihn gar nicht 
weiter, jondern entnahm einer 
Shreibtifhlade ein Mädchenbilbniß 
und beugte fi} darüber... . 

Da fchüttelte er mißbilligend ben 
Kopf und fhloß geräufchlos die Thür. 
* * * 

Lutz Sarnow ſtand Punkt 8 Uhr 
auf dem Bahnhof. Er biß nervös an 
ſeinem Schnurrbart und verglich das 
Warten mit den Foltern des duntel— 
ſten Mittelalters. Dabei hatte er eine 
heimliche Furcht, daß Jutta vielleicht 
gleich herzzerbrechend zu weinen an— 
fangen würde. Dann war es nämlich 
mit ſeiner würdigen Freundſchafts— 
miene zu Ende, und was dann kom— 


men würde — — er fühlte nur dun— 


kel — eine unerhörte Seligkeit oder 
gräßliche Dummheit .... 
Der Zug fuhr ratternd ein. 

Lutz ſpahte in jedes Fenſter, ob ihr 
liebes Geſichtchen hinausſchaute. 

Er konnte ſie aber nicht entdecken, 
bis ſie plötzlich vor ihm ſtand. 

Sie drückte ihm herzlich die Hand. 

„Ach Du, wie ich mich freue!“ 

Und er En fie ganz glüdlich 
duch das Menfchengewühl auf bie 
Straße, rief eine Drofchfe heran und 
nannte troß ihres Sträubens eine Re- 
ftauration als Ziel. 

„Wir hätten doch lieber gehen follen, 
Lug!“ 

„Sn diefem Regenmetter, Kindel? — 
Außerdem find in dem NRejtaurant 
ganz reizend ungeftörte Eden, mo man 
fich eine inmenge erzählen fann!“ 

„Bis acht Uhr, Lug!” fagte fie mit 
einem miüben Lächeln, und ihr Geficht 
jah plöglich fhmal und müde aus. 

„Haft Du fo viel gelitten?“ fragte er 
in tiefem Mitleid. „Wie ift das nur 
alles jo jchnell gefommen?“ 

Sie feufzte tief auf und ftarrte Durch 
das Fenfter in den Regen, der fein und 
unabläffig riefelte. 


Frei an 


Bruchleidende! 


Ein neue3 Hausheilmittel, da3 jeder anwenden 
Tann, ohne Operation, Schmerzen, Gefahr 
oder Zeitverkwit. 


& babe eine neue Methode, bie Bruch beilt, 
und ih mwünfde, dab Ihr fie auf meine Koiten 
ze SH beriude nidt Cud ein Brud>» 

and gu berfaufen, fondern offerire Euch eine 
nadbaltige Kur, die da3 Tragen eines Bruch» 
bandes unnötbig madt und die Gefahr der 
Einflemmung befeitigt. 

Ganz aleih ob Ihr einen einfachen, doppel» 
ten oder Nabelbruh babt, ober einen ber einer 
Operation folgte, meine Methode heilt abfolut. 

feih wie alt Ihr feid oder wie ſchwer 

rbeit iit, meine Methode heilt Eud fi- 
gerlich. Beſonders möchte ih fie denjenigen 
frei ichiden, deren Fall augenicheinlich hoff: 
nungslos fcheint, wo alle Arten Bruchbänder, 
Behandlungen und Operationen febl —— 
Ich möchte jedem auf meine Koſten ge aß 
meine Methode alle Bruchqualen beſeitigt und 
das Bruchband für immer unndthig mad. 

Died bedeutet beijere Gefundheit, bermehrte 
törperlide, igleit_ und längeres Leben. 
Meine freie Offerte ift zu wichtig um fie nur 
einen Tag zu, bvernadläffigen. Echreibt jegt 
und berinnt Eure Kur jogleih. Schidt fein 
Geld. Schidt nur den naditehenden Koupon. 
Thut ed Heute. 


Frei⸗ Koupon. 


Begzeichnet die 
Lage des Bruchs 
auf der Zeichnung 


Dr, . &, Mi 
165 Main Str., 
Adams, NY. 


Bie Lange "fäe 
1e ange n 
bruchleidenb. — 


urſache des Bruches —— 
Name — —————— 
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J— das Buch nicht genau 
Ihr Geld zurück, nn int wie BR 


‚Sie fparen 50 Cents 
indem Sie jest faufen. 


Offene Volkss 


Sie fparen $50.00 
| jährlih an Doktor⸗Rechnungen 
rache und 


Gesunder Menschenverstand 


von Dr. €. B. Foote. (Neue vergrößerte Auflage.) 


920 Seiten, 280 IUufrationen (68 in Sarben), 
glüdfliches Leben führen, 


Rollen fi 
Eie ein R 


Diefes, ba3 größte und 


230 Rezepfe. 


ebendes Weib haben _ müffen 
ind richtig erziehen, Sie’5 haben, 


opulärite Buch fetner Art, enthält Alied, 


was Jedermann über fich felbft willen follte in Bezug auf Gefundbeit, 
Krankheit und Bamilien-Angelegenbeiten. E3 ift Alles bon Herzen 
zu 2 gehende, offene Bollsfprade von einem einfah und aufs 


richtig 
rung. Eine Million 


predenden alten Arzt mit einer mehr al3 40jährigen Erfaw : 


derielben in Dentih und Engliih verkauft. 


Abtheilung I und II, Geiumpheit und Krankheiten behanvelad, 
nebit Rezepten, enthält Alles, was Jedermann mwilfen follte über den 
wahren und falihen Weg zu leben, die Urfadhen von Krankheiten, deren 


Verhütung und Heilung 


; die Symptome unb Ericheinungen bon ges 


wöbnliden cKronifhen Krankheiten und deren einfadhite Praktiiche 
Heilmethode, einfchließlih der „Ehriftian Science“ und allen bugten 


ſchen Htliamitteln, 
und wohlbewährte‘ 
ihwerden find alle 
prachtvoll 


Vreis 81.50; ſrei per Poſt. 


geiitigen oder lörperlichen. Ueber 230 „verſu 
Nezepte für alle Arten bon gewöhnlichen Des 
in den Preis des Buches Werth. Der Zert ifi 


iluftrirt, mit 280 feingefchnittenen Bildern, darunter 


43 _ farbige Juuftrationen auf 14 Platten, 
befhreibend das Blut nnd die Nerben, das Auge, die hauptläliiten 
Organe u. deren Beziehung au anderen Körperiheilen, Haut, Schma« 


toßer:, benerifhe und Hals-Krantheiten, Krambfaderbrud etc. Sie mülfen diefelben fehen, um 
fie richtig zu würdigen, e$ find die beiten, welde je in einem populären Werft geboten wurden, 
genau, deutlich und pradtvoll. Vergeifen Sie ferner nicht, daB dies ein vollitändiges und Kar 


beichreibendes Bud ilt. CS überfieht Leinen X 


toirft das Licht der Mahrheit auf alle dunklen Vorgänge und Tegt den Lefer in ben 


heil. Neigungen, Lafter oder Su —— 


tand, 


duch und durd felbit Tennen zu lernen und dadurh den Fallen der Unwiſſenbeit zu entgehen. 


Die Kapitel über Proftitution, gefchlehtlihe I 
heit, Impotenz, Unfruchtbarteit etc. find, tie 
und fcht beiehrend, unfhägbar im Wertd und 


rennung, unglüdlide Heiratdh, anitedende Kranl« 
Dr. Eadon treffend fagt, »riginell, überraidend 
berechnet, die Gefelfchaft neu au beleben. Jeder 


Zeidende wird in einem Iheil diefes undergleihliben häuslichen Natbaeber3 Hilfe finden, und 


Vielen wird e3 leicht von 10 bis 100 
AdtHeilung III und IV iit „Dfiene Bolts 


Dollars jährlih an Doltor-Rehmungen eriparen. 


fpradje“ don Dr. Foote. Diefes ift das Bud 


für_ jeden Verebelichten und Solde, die e3 werden wollen. &3 bebandelt in furzer und leicht 


veritändlicher Spradıe 


ihren Urfprung in allen Ländern, fonderbure Gebräudhe und Perfuche, ) 
Die erften Kapitel Aber das geihledtlihe Syitem enthalten 


möglide VBerbefferungen der Ehe. 
eine ausführlide Gerie bon 


die gefhlehtlihen Beziehungen der Menfhen zu einander, die Ehe und 


ehler, Neuerungen und 


25 farbijen Sunftrationen auf 4 Platten, 


befchreibend den „Uxfiprung des Lebens“, 
Lebens vor der Geburt und die 
boll). Der Gebrauh und Mikbrauh der erze 


offen behandelt, um diejenigen zu belehren, „wie man 


Cılafen, Uebergenuß, Mäßigleit, Eiferfucht, q 


hen der Schwangeridaft und Nahrung während verfelben, 


nens, Unfruchtbarkeit, übermäfigen Kinderfeaen 


den Menfden vom Embrho an, 
„Bruftzeihen der Schmangerfhaft” 


Entmwidelung de3 
\ —— werth⸗ 
ugenden Fuͤnktionen werden vollſtändig uund 
lũchlich ſein ſoll, obwohl bverheiratbet”, 
he Gleichgiltigkeit, Enthaltſamkeit, Zei⸗ 
die Philoſophie des Kinderzeich⸗ 
Beſtimmungen des Geſchlechts u. 


eſchlechtli 


frühe Ehe, 


f. w. Alfe Diejenigen, welche zögern, ihren Hausarzt über delifate Fragen zu konſultiren, wer ⸗ 


ben biejelben in diejem Wert beantiwprtet finden. 


nn 
Schneidet Dies aus, es ilt 50 Cents werth. 


Dieſer Kou 
dieſes werthbo 
bon nur $1.00 


Diefer Koupon 
Werth 50 Gent3 


Conntagpoit, Chicago, 
22. November 1908. 
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m 


von fegt den Lefer diefer Zeitung in die —* 
lle mediziniſche Familienbuch zu dem Vreiſfe 
su erlangen, regulärer Preis 81.50. Preis der 


engliſchen Ausgabe 82.00, mit Kouvpon $1.50. 


jetzt! ie werden —— —* vielleicht 
; ni eder jehen. 
.00 in Ched oder Koftal Order, und Ihr erw 


Daltet daS neueite und beite Buch portofrei zugefchiet. 
Keine Bücher auf Nachnahme a €. | * 


O. D. verſandt. 


Dan jende alle Beitellungen direkt an bie 2 


MURRAY HILL PUBL. CO., 129 East 28. Strasse, NEW YORK 
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EERETRITKEENT TR 

„E3 war furchtbar, Lug! ch mag 
—— mehr davon reden, daran den— 
Wen: 

Er nahm ihre eisfalte Rechte in fei- 
ne Hände und jtreichelte immerfort 
darüber und füßte fie, leife und behut- 
jam, wie da3 Erbarmen füßt.. . 

Sie waren beide aanz ftill, bis fie 
die Augen zu ihm hob und mit einen 
mehen Lächeln jaate: 

„Wir mollen diefe paar Stunden 
nicht vertrauern — fie follen fo ſchön 
werden, daß ich jpäter, wenn ih an 


diefe fchiwere Zeit dente, in ihrer Erin= | 


nerung ſchwelgen kann!“ 

„Liebes Kind!“ ſagte er nur. „Lie— 
bes Kind, Du!“ — — 

In dem Reſtaurant ſuchte er einen 
ungeſtörten Tiſch und beſtellte Sekt 
und warme Speiſen. 

„Du ſollſt Dein Lachen wiederfin— 
den,“ ſagte er, als ihre Gläſer anein— 
anderklangen, „wir trinken Lethe, 
Jutta!“ 


Sie trank in durſtigen Zügen — | 


ein, zwei Olas. 

„Das macht heit, Lubß,-ich fror in- 
nerlich!” 

Und allmählicy lachte fie, und der 
alte Uebermuth fprühte aus ihren Aus 
gen. 

Er erzählte 
aus feiner Jugend, und fie fragte Ius 
ſtig dazwiſchen. 

„Deine erſte Liebe war blond und 
klein und Deine zweite uſw. — Lutzel— 
chen, Du Don Juan!“ 

„Durchaus nicht,“ betheuerte er, „ich 
war damals Primaner und ſie drei 
Jahre älter. Sie verlobte ſich auch 
bald, und ich trug mich mit Todesge— 
DON u... .« 

„Morphium oder Lyſol?“ 

Er ignorirte ihren Einwurf und 
fuhr unbeirrt fort: 

„Ich kaufte mir eine Piſtole, aller— 
dings ein Teſching, und übte mich, 
Spaten in das Jenſeits zu befördern. 
Manchmal traf ich daneben und kam 
ſchließlich auf den Gedanken, daß mein 
Herz eigentlich zu ſchade ſei, von ſol— 
chem ſimplen Teſchinggeſchoß durchlö— 
chert zu werden.“ ... 

„Lutzelchen, Du Held,“ lachte ſie, 
„und das Ende des Dramas?“ 

„Beſtand darin, daß ich durch das 
Abitur ſauſte und die Schule quit— 
tirte!“ 

„Das lief ja ganz bös ab.“ 

„sch war fehr froh darüber, daß ich 
der Schulbant entjagen fonnte!” 

Plöglih z0g fie ihre Uhr. 

„Zub, Herr de Himmels, Halb 
neun!” 

„Schauberbaft! Könnteft Du ben 
Zug nicht einfach [hmänzen?” 

„Man erwartet mich doch, und dann 
der Wirriwarr, der daraus entjtände! 
E3 geht nicht; mach fir, die Pflicht 
ruft!” 

F zog ein betrübtes Geſicht und 
half ihr in den Mantel. 

Wie reizend es wieder war! Und 
das ſollte er Monate, vielleicht Jahre 
entbehren? — — 


Er nahm diesmal keine Droſchte, 


ſondern ſpannte den Regenſchirm über 


ſie und führte ſie durch ſtille Straßen. 

„Faß mich doch unter, Kleines, der 
Regen iſt von einer impertinentenKück⸗ 
ſichtsloſigkeit!“ | 


Sie jchob ihre Hand in feinen Arm 
und dachte an ihre Zukunft, die grau 
und tobt vor ihr lag. 

„Ach, Lutz,“ ſagte fie traurig, „nun 
geht e3 wieder die ganze Nacht weiter, | 
und morgen bei den fremden Menfchen, 
mie e3 wohl werben wird? ch Habe | 
fo wenig Muth!“ 

Er dadıte an fein behagliches Heim, 
und e3 fam ihm plöglich falt und ein= 
fam vor. Wie fü wäre ed, wenn ba= 
rin eine rau walten würde. Unb 
wenn er arbeitete, follte fie in einem i 
großen Seffel figen, ganz ftill, nur | 
daß er ihre Nähe mußte.... Unbdas 
Meib, nach dem er ich jehnte, gina ne- 
ben ihm, langfam und müde und hielt 
ben Kopf fo tief gejentt. 

„Jutta,“ fagte er bewegt, „wirft Du : 


auch in der yrembe ein wenig an mic) | 
beten?“ N art 


allerhand Schnurren | 


Sie antwortete nicht, nur der Kopf 
ı neigte jich tiefer, 
| „sutta!“ 

Sie hätte am liebften vor Jammer „ 
 aufaefchrien. Wenn er müßte, mie fie 
an ihn dachte, Tag um Tag! Gie biß 
die Zähne aufeinander. Und plößlic 
löfte fi) eine Thräne von ihren Wim- 
pern, eine zweite drängte nach, und un= 
aufhaltfam und lautlos rannen fie ihre 
Wangen hinab... . 

Er beugte fich zu ihr und fah ihre 
Ihränen. 
Da loderte feine befümpfte Leiden- 
Schaft in ihm had. Er dachte nicht 
daran, daß fie arm fei. Er fah nur bie 
geliebte, Hilflofe Mädchenaeftalt, und 
toie fie rampfhaft ihr Tafchentuch zer: 
biß, um das Schluchzen zu erftiden. .. 
: Der Schirm fippte nad) hinten, und 
er riß fie in unbändigem ‘ubel an fi. 

Nah einer Weile hob Jutta den 

Kopf und jagte mit einem fchelmifchen 
; Lächeln: 
| „Sibit-Du, Lub, nun ift DeinBoll- 
werk doch erſtürmt!“ 
„Für alle Zeiten,“ rief er glücklich, 
„und es wird für den Einzug der Sie— 
gerin prächtig geſchmückt werden!“ 
— — —— 


Die Dame mit dem Motorrad. 


Paris lacht über einen bdrolligen 
‚ Reinfall, den fürzlich ein Provpinziale 
in der Seineſtadt c u» et Pi 
| hauptjtädtijey amüfiren mollte Ein 
| älterer Herr, ein in Lille anfäffiger 
Kaufmann, hatte in einem Variete 
bon Montmartre eine jehr elegante, 
ı hübjche Dame tennen gelernt, die fi 
‚ unfchwer zu einem Rendezvous für 
den näcdhjlten Tag bereden ließ. Zur 
| feitgefeßten Stunde eilte er an ben 
| verabredeten Drt, imo die junge Frau 
\ fchon auf ihn martete, Sie gingen mit 
| einander in ein benachbartes Cafe; 
' faum hatten fie aber bort Pla ge- 
nommen, al3 die Dame erjchroden 
: auffprang und rief: „OD Gott, ba 
fommt mein Mann! ch bin verlo- 
ren!” Und wirklich fam ein gutge— 
| Hleideter Herr, der foeben eingetreten, 
direft auf den Tifch zu, an dem daß 
ı Paar faß. „sch habe eine Idee“, flü— 
| fterte die junge Frau ganz leife ihrem 
; Verehrer zu, „gehen Sie auf Alles 
; ein, was ich fage, und mir find geret- 
tet.” Der Ehemann ftellte darauf feine 
Frau erregt zur Nebe und biefe jagte 
ı rubig: „Daß ift der Herr, der bas Mo- 
torrad Faufen will. Wir kommen fo- 
| eben aus ber Garage.“ „Sa, und ba 
‚ mir bie Mafchine jehr gefällt, mollte 
| ich eben ber gnäbdigen Frau ba Geld 
aushändigen.” „Ob,“ fiel derChemann - 
| beruhigt ein, „ich werbe Ihnen jofort 
eine Quittung über 1200 Mark aus- 
' fohreiben und hnen ein paar Worte 
an den Befiger der Garage mitgeben.“ 
Der eingefchüichterte Liebhaber fehnitt 
zwar ein füßfaure® Geficht, zahlte 
aber trogdem. Dann verabfchiebeie er 
fich fehnellftens und fuhr zu ber be- 
zeichneten Garage. Natürlich nur, um 
dort zu erfahren, daß das Motorrad, 
das er fo zmang3meife gekauft hatte— 
gar nicht vorhanden und er einer ganz. 
neuartigen Nepperei zum Opfer gefal- 
len Sei. ” 
Kurirt Euch felbft und erfpart Die 
Dottor-Rehnung, 

Zaufende von Seibenden am 
Männerfhwächen, Nerben- 
ihwädhen irgend einer Art, 
Berluften, Leber: und Ma- 
En pe 5* > 
ee a 
a a a 
tery. Thun Sie basfelbe uud 

fparen Sıe Ahr Gelb i 


Eleftrisität wie hiermit angeiven; nett ; 
auf daS ganze Nerbenipftem, Pi —— 
Nerven, jo dab alle Organe fı — 
Dieie Battery ift ftet3 fertig und wirkt im 
Eleftriihe Sujpenfary frei. 2: 

Garantirt die befte und be Bi 


Kärflte 
Demonfiretion und freie Probe 
reifen bei 


— s 12 ü- 
——— PR. 





Fmeimal von | 
Hanlleiden heſſeil. 


Zuerſt war es juckender und ſtechender 
Ausſchlag —Zehn Jahre ſpäter von 
Blutvergiftung im Bein bedroht — 
Aber beide Male fand der Leidende 


Sein Bertrauen zu 
Cuticura nicht geläuſcht. 


Ungefähr vor 12 oder 15 Jahren, währem 
ich in Weſt-Virginien lebte, hatte ich einen 
Uusſchlag, der ſo ſehr juckte und ſtach, daß es 
mich nie zu Ruhe lommen ließ. Ich ging zu 89 
LUerzten, deren Meinungen über meinen Fall 
auseinander gingen, und der eine gab mir et— 
was, das er Medizin nannte, doch ich nannte 
es Sodawaſſer. Es hätte mir gerade fo gu! 
eetban, Hätte ich mich mit Negenwafier gewa— 
fen. Danır griff ich zu Cuticura Seife, Cuti- 
cura Ointment und Cuticura NRefoivent, und es 
ging mir ſoſort beſſer. Sie haben mich geheilt, 
und das Jucen hat mich ſeitdem nur ſelten und 
gering geplant. Vor etwa 2 Jahren hatte ich 
die Grippe und Lungenentzündung, wovon ein 
Schmerz in der Seite übrigblieh. Was ich da 
egen that, ſchien es in mein Bein zu treiben 
as anfing zu ſchwellen und wund zu werden. 
Es wurde denn auch ſo ſchlimm, daß ich wiede; 
zum Arzt gehen mutzte. Der fürchtete, daß es 
ge Blutvergifteng, Tommen Zönnte, IH ge: 
taudhte feine Medizin, aber ohne Erfolg. Ic 
Bee mir alfo wieder die 3 Kuticura Mittel 
SH gebrauchte fie dreimal und mein Bein twaı 
geheilt. Jetzt werde ich nie mehr obne it. 
cuta ſein. J. F. Hennen, R. 3. D. 3, Milay 
Wio., 13. Mai 1907.“ 


Babies wie im enter 
mit maternden, entitchenden Schwären, 


duch Guticura geheilt. 
Eczeniad, Ausfhläge, Suden, Reizungen und 


Wundheiten augenblicklich 
gelindert und ſchnell geheil 
in der Mehrzahl der, Fälle 
Durch Warmbäder mit Eu: 
‚icıra Seife und . zartes 
2 Nunftragen don Cuticuro 
‚ Dintment, dem garoßenHant: 
beilmittel. Diefe Behand: 
lung ermögliht Nube und 
Schlummer und führt zu 
Ihnefer Heilung im _den 
nualoolliten Syällen, wenn alles andere verfagt. 
MS unbedinat reist derbürat, fanın e$ bon bei 
Etunde der Gehurt an gebraucht werden. 
VBollftändige äußerlihe und innerlide Behandlung 
ee auttranfheit von Säuglingen, Kindern unt 
ttpachfenen beitebt Aus Guticura-Seite (2öc) zum 
Reinigen der Haut, Guticura Dintment (50) zn 
Seilen der Haut, ımd Wuticura Mefolvent (50c), 
oder in der form chofoladenumbillter Pillen, 2öc, 
im Fläfhcden) zum Reinigen des Blutes. 1leber: 
all in der Welt verfauft. Potter Drug & Chem. 
Eorp., Alleinige Eigenthümer, Bofton, Mail. 
EI Boftirei, Cuticura-Bubh über KHautkranfbeiten. 
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Der 


zuverläffige 


el 


WARTEN 


faufen will, 
gehe zu 


A. Staedler 


Praßtifer 


| im Hochzeitstage. 


Sfijje von Elje Lrafft. 


Sie hatte fich ihre Hochzeit ganz an 
ders gedacht. Viel, piel jchöner, viel 
poetifcher und mweihevoller. Sie meinte 
beinahe, al3 fie vom Standesamte ge= 
fommen war und nun inmitten der 
Eliern, Gejchwifter und Verwandten 
zum erften Mal als junge Frau in der 
bertrauten Wohnjtube jtand. 

„Was ift denn?“ fragte Die Mutter, 
als fie die Tochter in Ihränen ſah. 
„Weinen mußte nich, nu habt ihr euch 
ja endlich,“ und fie ftrich jehr eilig und 
flüchtig ihrem bräutlichen Kinde über 
das heiße Gelicht und Tief, Hochroth 
bor Aufregung, wieder an den Früh— 
tüdstifeh, um fertig zu beden. 

„Sie hat eine Küchenfchürze vor,“ 
dachte Hanni, „eine blaue, häßliche 
Küchenfchürze, damit fie fi das qute 
Kleid nicht Thmutig macht. Das hätte 
Mutter nicht thun follen, heute am 
Hochzeitstage ihres Kindes, Da hätte 
doc; Alles fchön und heilig ſein müſ— 
fen. Und Bater redet von den Baltan- 
unruben mit Onfel Otto, jtreitet Tich 
beinahe, ob es Krieg gabe oder nicht, 
als od DOnfel Dtto deswegen die weite 
Reife von Königsberg bis Berlin ge= 
macht hätte. Und die Brüder hauen 
ih um ein Stüdf Torte, alles, alles 
wie fonft an ganz aewöhnlichen Ta- 
gen; ja.... Berti felbft ijt unverän= 
dert... . fühlt er denn nicht, weiß er 
denn nicht, was in feiner ihm foeben 
angetrauten jungen Frau borgeht?“ 

Langjam trat Hanni auf ihren 
Mann zu. Er hatte fie noch nicht ein 
mal in der Wohnung gefüßt, nur 
flüchtiqa auf dem Standesamt, nad)> 
dem fie zum erften Mal feinen Namen 
hinter das Wort Hanni gefett hatte. 

„Berti“, flüfterte fie weich, als fie 
dicht vor ihn Stand. 

Er lachte fie an, hielt mit emer 
Hand ein Weinglas umfpannt und 
fuhr fi mit der anderen haftig in den 
hohen, neuen Kraaen. 

„Do8 Ding drüdt, faq’ ich Dir, 
Schab....bequem i8 anders! Proſt, 
Kinder... .proft!” 

Mit einem Zuge war das Glas ge= 
leert. 

Vater goß ſofort wieder ein, und 
alle ſetzten ſich an den Frühſtückstiſch. 
Die Eltern, die Brüder, Onkel Otto 
und Tante Hermine (die fortwährend 
von einer Nichte erzählte, die ſo un— 
glüdlich verheirathet war).... Hanni 
und Albert, und Großmanma. 

Großmama war die einzige, Die 
nicht fprad. Sie aß nichts, fie tranf 
nur nah dem allgemeinen Anjtoßen 
ein ganz, ganz kleines Schlüchen, 
und fah aus, als ch fie fchliefe. 

Hanni blidte in das jtille Geficht 
unter dem weißen Haar und dachte: 
„Sie ijt müde bon der Reife, die alte 
Zrau! Iante Hermine hätte ihr das 
nicht zumuthen dürfen, jo eine weite 
Fahrt. Aber es war doch jehr fchon, 
daß fie gefommen mar.“ 

Hanni vergaß ihre große Enttäus 
Ihung für ein Weilchen. Sie jah auf 
den regungslofen Kopf mit dem 
Ihmwarzen Spitenhäubchen, jahb das 
jeltfjame Zuden in den weißen, ge= 
furchten Händen der alten Dame, und 
plöglih tauchte Großmamas jtilles, 
fernes MWitimenftübchen vor ihrer 
Seele auf, das gerade über Ontel 
Ditos aroßem Dpitgarten lag. Als 
Kind, als heranmachlendes Mädchen 
hatte fie da oft in der gemüthlichen 
Fenſterniſche geſeſſen, auf dem altmo— 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, Den 22, Uonember 1908. 


Sröje Konver tinted. Photographie. 


vo Wr $2.00 bis 85.00 bezahlen müßt. 
Kommt und jeht die Proben, 


nach dem achten Yylvor. 


Scotch Plaid Kleiverjtoffe, Doppelte Brei: 
te, in einer großartigen Auswahl von 
hellen id mittleren laids für Kin: 
der-Kleider, Waiſts uſw., werth 2 
10c, ſpeziell, per Yard 


Schwere Frieze Suitings, 40 Zoll breit, 
nur in ſchwarz, paſſend für Cloaks, 
Sfirts und Zuits, immer zu 20c vers 
faufi, am Montag die Yard 

DR IR en ee 


Stücke 


wen 


849 


ganz weißer Shafer: la: 
nell, es hes 


es weiches „Nap“, ena ae: 
wobei, Dir Glare Sualität, Speziel Mon: 
tag, 109 Nards auf einen 31 
Kunden, zu, Die Yard e 20 
1000 Stücke Outing Flanell in großer 
Auswahl von ſchön geſtreiften und kar— 
rirten, die 776 Qualität, ſpeziell 8 
oc 
500 Weiter weißer wollenerFlanell von 
| ten beiten Sorten, teinmwollene und lei= 
vere Warp rlanelfe, geeignet für Baby 
Umbänge etc, speriel Montag, Die 
Yange, Jolange die Partie Oc 
75 Stücke Navy-blauer Twilled wolle— 
ner lanell, jowere Cualität, geeignet 
fir Männer Urbeit2bemden und Untere 
röde, die 25c Qualität, jpezicd Mon: 


tag zu, die Varp, 9de 


nur............. 


bis 4 Mos. werth bis 


Photo Studio Spezialität. 


Ein Weihnachtsgeſchenk für End in dem Studio. 
Ssedem Kunden, welcher ein Dugend unferer $2.50 Gabinet3 in 
diejem Monat beftellt, geben wir eine jchöne lebensgroße 14 X20= 


Dies ift nicht das billige Bromide, das Ahr sandersivo befommt, 
fondgen eine hochfeine farbige Photographie, fiir die Ahr anders» 
Alte Bilder kopirt. 

Nehint Dearborn Str. "Elevator 


juni. 2.1 | | 
Außerordentlide Zlanell-Bargains. 


24 Ztüde totber Fiderdaun, 
Qualität, 
Treiiing Saraues, 
jveziel Montag zu, die 
Yard 

509 Stücke Velour Flanell in ſchönen 
perſiſchen und Dresden Muſtern, geſtreift, 
betupft ete., 
Montag zu, die 


20 Stücke Cream Domet Flancll, 30 
Zoll breit, ertra ſchwere Qualität, ſehr 
weicher wendbarer Velvet „Nap“, die 1260 

| Qualität, Montag zu, die 


$1.25 
fanch 
ihwarz, und weiß und ihwarz geftreift 
und karrirt, ſpeziell für € 
Montag zu, jeder 

SAH Meiter 36:50. Cream Weiße feidebeftidte mwollene SFlanelle, beftehend aus den 
feinsten Sorten reihen gezadten Edges und Hobljaum-Muftern, fancy Open Wort 
und aeblünte Mufter, beftidt auf der beiten Qualität reinwollenen ı. Zinnen Warp 
Flanellen, geeignet für Babies, Mädchen: und Mijies-Kleider, 


1.19, 98c, 89c, 79e 


36zöllige Worfted Tiveed Suitings, farrirt, 
gemijcht, Overplaids, alle Schatticungen vd. 
grün, blau, braun, grau etc., viele Mufter 


zur Ausivahl, aut 35c Werth, tn 19c 
€ 


Bajeınent, per Yard 


530zöllige reinwollene Seotch Suitings, ge: 
miſcht und einfarbig, ſchwarz ete., elegante 
Stoffe, die immer zu 650 und 75c ver 
fauft werden — Montag, per 

Yard 


ſchwere 
für warme 
25: Oualität, 


das Waifenpite 


die 


ſpeziell 


ölze 


die 12% Sorte, 
geln, 


liebt für 


in 


und 


UnterrödesMuiter 
ihwarz, grau 


wollene 
totb und 


ipeziell zu 
c 


Foliage, 
Sorten, zu 
men, 
in Längen von 11% 


tag zu nur 


Lowest 


mOSLON 


STATE MADISON ax DEARBORN STS, 


Spszieller Baargeld-Einfanf von 3,000 Stücken, über SO0,000 Yards, der 


beliebteften Schwarzen und farbigen Herbft : Sleiderftorfe, ”'* Mir su Shteuderpreifen 
sekanst Haben, fommen am Montag in unjerer Bajement:Abtheilung zum Verkauf zu weniger als 30c am Dollar. 


ſind ſeltene Werthe. 


Große Bundes Seide - 
reguläre 39: 


Prices Our 


eine engliiche Kajhmeres, 36 Zoll breit, 
guter Seideszinifh, in creme, jchwarz und 
allen hellen und dunklen Farben. 450 Stü— 
de in dDiefom Ankauf, andersiwo 

35e, hier Die Yard nur 

Schwarzes englijches Cajhınere, 36 Zoll 
breit, feine Qualität, Seide = Yiniih, uns 
gefähr 300 Stüde, die Cualität, für die 
Sshr regulär 35c bezahlt, Montag, 

im Bajement, per Yard 


5672 garnirte Süte, 3.48 


Dritter Floor— State Sir. 


306 davon — und am Montag Abend werden jie alle fort jein, 
Tarumnter find die neueren Formen und 
Farben, mittlere und große Hüte, elegant garnirt, überall zu 
80.50 verlauft — hier am Montag zu 
Hübjch garnirte Hüte, gemacht aus Sammt und Seide, auf Buckram Nah: 
men, elegant garnirt mit Band, Flü: 
Schnallen ctc. Die 1 00 
Auswahl am Montag zu.... 1» 
Schöne Pelz:Turbang, mittlere Größe, 
in ſchwarz und braun, jehr be= 


den 
verlangen 1.50 u. 1.75, 


Winter, andere 


75e 


Sammt 


15€ 


eine franz. Filzhüte, alle neuen For— 
in ſchwarz, 
und Taupe, werth bis zu 1.00 — ein 
vorzüglicher Bargain für Mon: 


braun, Navy, grün 


ti Attractions 
REES ERETRLTETEEETÄCTEREN 


Cloakings. 


56zölliges ſchwarzes 


523öllige imitirtes p 
volle 34.50 werth, p 
H2zölliges imitirtes 
frage, werth $4.50, 


Seide-barred Scotch Plaids, 36 Zoll breit, 
in einer prachtvollen Auswahl von Scotch) 
Tartan Muftern in hellen u. dunklen Far: 
ben, gut 29c wert — Montag, 

per Yard 


Stzölliges jchiveres Gloating, Plaids und 
farrirt, in heilen und dunklen Farben, 
eine jchivere Sorte, die tein yutter braucht, 
wert) von 75c bis $1.00 — >» 

per Yard 35e 


36zöll. wejhes Bearſkin Cloaking, glatter ſei⸗ 
diger Finijh, werth $1.50; per Yard, 79e. 
Kerien Cloth für dreivertel lange Coats, 


fein Futter nöthig, gewöhnlich) $1.50, jpeziell, Yard, 790, 
523ölliger ſchwerer cruſhed Pluſh, kann Regen vertragen, farbig 
und jchwarz, gewöhnlich E50, Montag, Yard, $1.69 


erjiihes Lamm, Jet:jchiwarz, feidiger Finifh, 
er Yard, $1.98. 

Pony-Fell in Sealbraun, jett ftark in Nad- 
ipsziell, per Yard, 81.98. ; 


Feines Venetian Cloth, 50 Zoll breit, gut 
finifhed Oualität in jchwarz und ftaple 
Farben, 3000 Yards für Montag, reg. Te 


Sualität, — im Bajement — die 39€ 


Nard zu 

Wzöllige reinwollene Reſter von feinen 
Suitings, große Auswahl von gemiſchten, 
einfarbigen, Plaids, karrirten etc, auch 
ſchwarze Stoffe in vielen Muſtern, 4dc 


werth T5c bis $1.00, per Yard.... 


Waſchſtoffe. 


Zweiter Floor—Dearborn Str. 


denn ſie 
feine Robe Prints für 
Comforters, Nard 


der und Wrappers, — 
Montag die Yard nur.. 
36zÖllige fancy geblümte 
Iine für Gomforters etc,, 
Herbftfarben, in Län: 

gen, per Yard 


27351. einfarbiger Chambrav, in 


Wajjermelonenroja und f'ch 
und dırmfelfarrirter Kleider- 
Gingham, per Yard 


27zöll. Fancy bedrudte Challies in 


periiichen und Kap Mufter 
Gomforter = Bezug, jpeziell 
a N WE 


Hüte 
koſtenfrei 


garnirt. 
terzeug, Mont. 10-Yd.-Bol 


Echte American Prints, in blau, 
grau und ſchwarz und weiß und 


36zöll. Bookfold Kleider-Percale, 
helle und dunkle Farben, für Klei— 


5ãc 


Engl. Longeloth für feines Un: 


Meemineueiheinge 
ö— — — — — —— —— — 
* — — ar R Feng EEE EFT EZTER ——— rs q 


82.50, Montag, Xänge, 


1 «39, 1 +29, 


Danfjagungs: Verkauf von feinem Tafel-Leinen 


Zweiter Floor— Madifonr tr. 


Ganz anders und bejier als irgend ein Verkauf, den Ihr je bejucht Habt—große Partien von feinem Tifchlinnen, 
die wir jeit Monaten anjammelten, wenn immer fich die Gelegenheit bot, unter dem Preis zır Taufen—pradt: 
volles jehneeweißes Linnen, um Euren Dankfagungstifch zu zieren, jo billig wie niemals zuvor. 


2 Mard breiter ganz gebleichter Satin 
Finiſh Iriſh Tiſchdamaſt, garantirt 
reines Linnen, dauerhafte Qualität, 
weicher Finiſh, 6 elegante Floralmu— 


ſter, gewöhnlich 1.195 Mon— 790 


ten zu, per Yard 
paſſende 


immer 


98e 


Große, zu obigem Damaſt 
Servietten in Dinner-Größe, 
zu 3.00 das Dutzend verkauft, 
morgen, halbes Dutzend 


Tiſch-Sets aus belgiſchem Linnen, 
beſtehend aus einem feinen doppel— 
ten Satindamaſt gebleichtem Tiſch— 
tuch, 23 Yards lang, garantirt reis 
nes belgijches Linnen, und 1 Tus 
gend großer dazu pafjender Ser: 
vieiten in Dinnergröße, die Aus 
wahl von zwei hochfeinen Floral- 
muftern, ein Set, das nirgends 
f. weniger als $9 gefauft werden 


4.98 


T23Ölliger ganz gebleichter Satin 
Finiſh Tiſch -Damaſt, garantirt 
reines ſchottiſches Linnen, ſehr 
fein, ſchwere Qualität, acht neue 
und ſchöne Floral-, getupfte und 
geſtreifte Muſter zur Auswahl, 
Damaſt, der poſitiv 1.50 werth 
iſt — Montag, per 

Yard 


Große, zu obigem DTamajt pajiende 
Servietten in Dinnergröße, volle 


4.00 per Zub mer, 4 40 
* 


per halbes Tugend 


Dantiagung Borzellangeidirr. 


Baſement Madiſon Str. 
100-Stücke amerikan. Semi-Porzellan 
Dinner-Sets, hübſch dekorirt mit na— 
turfarbigen Blumen und Blattwert, 
goldverziert, hübſche franz. Facons, 


künſtleriſch 


entworfen, völlig 89.90 


werth, nur für Montag, 
das Set zu 


32323llige ſilbergebleichte deut⸗ 
fche leinene hohlgefäumte Damaft- 
Xund = Gloths, die Sorte, die 


wirklich 59c Werth fit, 290 


J— 

Hohlgeſäumte Tiſch -Sets, beſte— 
hend aus feinem ſilbergebleichtem 
hohlgeſäumtem Tiſchtuch, garan— 
tirt echtes deutjches Linnen, 23 
Dards lang, und 6 dazu pajjende 
Servietten, Größe 19x19 Zoll, 
hochfeine Qualität, nur in dem 
populären PBolfa Tot Effekt, mit 
hübicher Damajt = Borte, nie für 
weniger alS 6.00 

fauft, morgen, Set 


500 Dußend ganz gebleichte Hohl: 
gefäumte Servietten, doppelter 
maft, Größe 14X14 Zoll, garan— 
tiert echtes jchottijches Linnen, mit 
1, 3Ölligem Saum, eine Serviette, 
die.jegt ftart in Nachfrage ift und 
zu 25e verfauft wird, — 
Montag zu nur 


The Greatest 
d Turkey 
ales 


Nächten Mitt- 
tvoch, 25. Nov. — den 
Tag d. Danffagung— der jährliche 


Dankſagung Turkey-Verkauf 
175,000 Pfd. der feinſten f'ey korngefütterten, 


trocken gerupften jungen Turkeys, Gänſe, Enten, 
Wild, Hühner etc.: 300 Fak Cape Cod Kronsbeeren, 


72Xx9030U. gebleichte Bett: 
lafen, 33ölf. Saum, nur.. 
42x363Öllige gebleidh te- 


I 
Kijjenbezüge nur 6%c 


363öll. gebleichte Bettlakenſtoffe, 

gute Längen, von 8 bis 2 

I 
at 


250 


10 Vorm., Yard 
4özölliger gebleichter Kifienbezug: 
Muslin, feine Quali- 

tät, per Nard 

Weihe Jacquard Waifting, jchön 
geblümt, Jacquard Mufter, regu=- 


lär 19c — per 12%c 


90 Ballen reine weiße Baumivoll 
watte, in 3:P%fd.-Rolen 3 

jo lang fie reichen, Role. JAc 
Gebleichter Bettlafenftoff, feine 


Qualität, vom Stiif, 4! 
nicht gejtärkt, Yard 2e 


27zöll. f'ey Cretonne, ſchöne 
Farben, regul. 123, Yard... 


Silko— 
neue 


Plaid 
de 


n, für 


‚de 


t 69e 


Wir Haben die beiten Belz;:Werthe in Chicago 


y 


Zweiter FZloor—Madifon Eir. 


Abfolut— nicht eities Gefhwäg—fondern eine abjolute Gejchäfts 


:Ihatjahe— kommt morgen für die folgen: 


den fpeziellen Offerten, oder fommt irgend einen Tag—und vergleiht für Euch jelbft—und je mehr Ahr 
über Pelzfahen wißt, dejto mehr werdet Ahr die hier offerirten Werthe würdigen. 


Feine Qual. Bony Stin Coats, 40 und 
50 Zoll lang, in den neueften Styles 
der Saijon, mit beiter Sorte Skin: 
ner Satin gefüttert, entweder cin 
fah oder brofadirt, Studded Gun 
Metallfnöpfe, gerade 38 von diejen 
$60 = Eoats, nur für 
Montag 


Feine Nearfeal Coat3 in Hüftenlängen, 
paijende und Bor Styles, Skinner 
fatingefüttert, einige mit River Mint 
Kragen, jowie braunen franz. Coney 


Bor Coat$s — Werth 24 50 
* 


37.50 — zu 
Schwarze franz. Lynr Sets, großer 
Rug Muff und Thromw, gefüttert mit 
ſhirred ſchwarzem Skinners Satin 
Futter, jeder andere Laden verlangt 
$15.00, hier nur Montag zu dem 
niedrigen Preis, per 
Set von 


Nexi Wednes- 
day, Nov. 
26th 


— —— 


tilator, zu 


Bafement— Dearborn 
die Ahr braucht, um das Dankjagungs-Tinner zu einem Erfolg zu machen. 


Bratpfannen, gemaht aus Stahl mit Ben: 


Glegante blaue und ſchwarze Wolf Setz, 
— jie find genau jo gemadht wie hier 
in der Slluftration gezeigt twird — mit 
faney Rug Muff und großem Shawl 
Halsftüd, mit Kopf und hinten mit 
Schwänzen verziert — ein feines weiches 
und jeideartiges Pelz:Set, welches regu 
fär Retail verkauft wird 18 98 
für $30. Spez., per Set zu. + 

Neue Fin Pelz-Sets, von feinem Fluß— 
Mint u. amerif. Marder, Throw und 
Muff nett befet mit Köpfen u. Scywän- 
zen, völlig $20 wth.; fehr 10 98 
fpez. morgen, Set > 

Franzöſiſche Lynx -Sets — in ſchwarz 
und braun — 5 Drop Pelz-Muff und 
faney Shawl Kragen mit Kopf — ſatin— 
gefüttert — wunderhübſche 16.50-Wer— 
the; ertra ſpeziell für mor— 9 50 
gen, das Set 3 + 

Sehr hübfche turze Pony Stin Koat3 — 
feine Moire = Effette — prädtiges Net: 
fchwarz, mit perlgrauem Skinner Satin 
gefüttert — fanch gemufterte gehäfelre 
Knöpfe. — Speziell für Montag zır gqe- 


nau der Hälfte des wirkli- 94,50 


chen Werthes 


Küchen: Waaren. 


Str. 


15€ 


8 Quart Brot-Raifer, gemacht aus 
rein Bley mit ventilirtem Dedel, zır 
Dana Food Chopper, zum Haden aller Sorten Ge: 


müſe und Fleiſch — ſeht 
tion, zu 

Landers, Frary K Clark Climax FoodChop— 
per, regulärer Preis 8öc, zu 

Apfel-Gorer und-Schäler, — aus jchiwerem 
Montag zu 


200 Fa Sserjey Sipfartoffeln: 10,000 Bün— 
del „Home-grown“ Celery: gemiſchte Nüſſe, — 
Früchte, Candies etc., zu weniger als Markt— 

Japreiſen. Um das gewöhnliche 

Gedränge ſo viel wie mög— 

lich zu vermeiden, wird 
eine große Abtheilg. 


die Demonſtra— 89€ 
55e 
4c 


be 1:Stüde import. Porzellan Kronsbee: 
ten Sets, bejtehend aus einer großen Bowle und 6 Saucenjchüffel, hib- 
jche geblüimte und Wattiverf = Dekorationen, goldliniirt, eine prächtige 
Neichhaltigkeit von Kntwürfen zur RD 
Auswahl Indere verlangen 69 
$1.25, nur c 
Smport. Porzellan Zucker- und Cream— 


Kürſchnet 
155 State Str. 


diichen Holzbäntchen, das ringsherum 
um das erhöhte Plägchen ging. Und 
Großmama hatte erzählt — Groß 
mama fonnte fo mwunderjchön erzäh:- 
len von verflungener Zeit, als die 


BEE EEE En 
MM — = 
Spart Geld! 


Kauft 


BANKES 


191 Kaffee 


Garantirt als fo gut wie irgend ein Ibc Kaf- 
fee, den Ihr jemals getrunten habt. 
Bebentt, was eine Erfyarniß don 16e per Pfd. 
Im Saufe eines Jahres ausmacht. 


Kiterbeiter Santos Kaiier, 
Eberall für 25c verfauft 


rt 


ringt diefen Koupon dor dem 
1. Dezember nad) irgend einem 
unfrer 18 Läden, fauft 5 Pfd. 19cKaf: 
& fee für 95c und erhaltet 1 Pd. frei. t 
+ 


———46* — 
Bantes’ 18 Läden: 


Weftjeite: 

606 ®. Chicago _?ive. 584 Blue Island Abe, 
4025 Milwautee Ave, 474 ©. Halfted ‚Str. 
1662 Milmaufee pe. 725 ©. Salffed Str. 

690 Miilmaufee Ave. EULM. 12, Str. 

828 W. North Abe. 1541 3. 22.Etr. 

883 Armitage Abe. | Nordſeite. 

Süpfeite. | 325 €. Divilion Stu 
8024 Wentworth Abe. | 195 €. Recip „Hbe. 
8427 ©. Halited Er. 
4788 ©. Albland Ave. | 
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weißen Haare noch blond waren.... 

Warum erzählte fie heute nichts? 

Hanni hatte ven ganz thörichten, 
unbegründeten Wunjch, jet allein in 
dem fernen, jtillen Stübchen über dem 
großen Garten jiten zu fünnen. Groß: 
mamas Hand in ihrer, und die heißen 
Augen in Grofmamas Schoof. 

„Das ilt ja alles nicht wahr, was 
die Leute Jagen! Der Hochzeitstag foll 
der jchönjte fein, Kranz und Schleier 
das heiliajte, es ift nicht wahr!“ 


Drüben in der guten Gtube Tag 


ı Kranz und Schleier. Daneben jtanden 


drei Iorten auf dem Tifch, und auf 
dem Sopha, den Stühlen und Faus 
teuils lagen Kleidungsftüce, Kartons, 
tanden Onfels große, derbe Stiefel. 

Die Wohnung mar ja viel zu Klein 
für jo viel. Logirgäfte, in jedem Zim: 
mer war ein Bett aufgefchlagen, und 
es war nur ein Glüd, daß die Feier 
nach der firhlichen Trauung im Hotel 
par. 


Wenn Hanni bloß nicht diefe große | 


Sehnfuht im Herzen gehabt hätte! 
Nach einem fügen Wort, nad) einem 
guten Händedrud des Waters oder der 
Mutter, fie mußten do, dab ihr 
Kind heute Abend fortging in eine 
fremde Stadt. 

Dder wenn Berti menigften? an: 
ders märe! Zärtlicher, verliebter.... 
fo mie oft an ganz gewöhnlichen Wo: 
chentagen, wenn er bon der Zukunft 
geiprochen . hatte, von den SHochzeits- 
gloden, da fie fi) ganz gehören fol: 
ien! 

Nein....gräßlich war er heute! Er 
trant fortwährend, er redete fortwäh- 
rend, und jtieß immerzu mit den ans 
dern Gläfern an. Und von den banal- 
ten Dingen jprad er, von den Kolle- 
gen, die ihm einen jo gefchmadlofen 
Tafelauffat gejchentt Hätten, den er 
ſich ſicher umtauſchen würde. Vom 
Schneider, der ihm erſt heute früh den 
Frack gebracht und woran eine Naht 
ganz ſchief ſäße.... 

Und nun machte Onkel Otto ſogar 
noch einen ſehr häßlichen Witz, und 
alle lachten darüber, der Vater, Berti, 
Tante Hermine. .. .ſogar die Jungen, 
die doch gewiß nichts davon verſtan— 
Dei... 

Mutter jaß gar nicht mehr auf ih: 
rem Plat. Sie war gewiß in die 
Küche gegangen, oder in das GSchlaf- 
zimmer. 

Hanni ftand porfichtig auf — da3 
lange, ſchwarze Standesamtkleid war 
ihr ungewohnt ſchwer am Körper, und 


Sets, hübſche neue Facons, künſtle— 
riſch dekorirt mit naturfarbigen Blu— 


morgen, das Set f 


En an neigen see — 


Set von ſechs, in Käſtchen, nur 


ging der Mutter nach. Es wäre doch ſo 
wunderſchön geweſen, wenn ſie jetzt 
ein paar Worte allein mit Mutter ir— 
gendwo in einem verſteckten Winkel 
ſprechen könnte, und ungeſtört Ab— 
| ichied bon ihr nehmen. Nachher, wenn 
| erit die vielen Hochzeitsgäfte im Hotel 
| dabei waren, ging das doch nicht mehr 
fo heimlih. Und Mutter noch etwas 
| zu fragen, etwas Großes, Unerklärli- 
ches, was in ihrem Herzen umaing, 
bielleicht würde fie dann fröhlicher 
| fein und nicht mehr Diefe feltfame 
Angft in der Brujt haben vor all dem 
Fremden, Kommenden.... 

| Sa, die Mutter jtand allein 
Schlafzimmer. Sie hatte fich 

| led mit der Mayonnaife auf ihr qu= 
| tes Kleid gemaht und rieb nun am 
I 

| 

| 


— — — — 


im 
einen 


Waſchtiſch mit einer Nagelbürſte da— 
rüber hin. 
„Muttchen,“ ſagte die junge Frau 
— indem ſie den Kopf an die 
Schulter der großen, ſtarken Frau 
legie. Weiter nichts als „Muttchen“. 
Es lag aber eine ganze Welt von 
Worten in dieſem einen, es war wohl 
das erſte und letzte Mal, daß die Seele 
des jungen, bräutlichen Kindes ſo of— 
fen und hilfeſuchend vor der Mutter 
lag. 
Sah die das nicht? 
Eilfertig ſchob ſie den Arm, der auf 
ihrem lag, zur Seite. 
„Ich ſpritze dich blos naß, ſieh dich 
doch ein bischen vor, Hanni! Nu gucke 
bloß mal auf den großen Fleck in mei— 
nem ſeidenen Aermel. Aber Onkel 
Otto iſt jedesmal ſo ungeſchickt, jedes⸗ 
mal tropft er beim Eſſen. Ich bin 
ſchon halb verrückt im Kopf von dem 
Trubel. Wenn bloß erſt alles vorüber 
wäre! Is denn die Anna immer noch 
nicht zurück? Anna ſollte doch bloß 
zur Friſeurin gehen, daß die 'ne halbe 
Stunde früher kommen ſollte, weil 
Tante ſich auch noch friſiren laſſen 
will. Und der Portier ſoll den Läufer 
auf die Straße legen bis zum Wagen, 
das ſieht auch gleich viel vornehmer 


für bie Nachbarn a ...Hat denn Tag 


men und Blattiverf, goldverziert — regulär ver 


Beite Qualität Yead Bloron Flint Tifchgläfer, hübfc aravirt mit Eurer 
Snitiale und einem Blumenfranz, alle Initialen. 


Gejchliffenes Glas Pfeffer: und Salz:Dojen, tiefer 
fein poliert, prächtige 29: Werthe, morgen nur 


die Portierfrau überhaupt fehon ein 
Stüd Iorte befommen? Sieh doch 
mal nach in der Küche, Hannden, ob 
je noch da: is.“ 

„Laß dodh, Muttchen,“ ſagte ſie 
berjonnen. „Das hat ja alles noch Zeit. 
SH....ich bin fo bange! Warft du 
das auch an deinem Hochzeitstag?” 

Die Grautmutter rieb an dem led 
im Kleide und fah das Heike, junge 
Gelicht vor ſich gar nicht an. 

„Unfinn, Hanncden! Bange... .tmo= 
bor denn? Erit hafte gar nich die Zeit 
abwarten können, bis de mit ihm raus 
fannft, und nu, wo ihr euch habt, 
thujte gerade fo, al3 ob de in’3 Un- 
glück gingſt. Paß lieber en bischen auf, 
daß dein Albert nicht ſo viel trinkt! 
Wenn der's auch ſo macht wie Vater, 
kannſte noch was erleben! An unſerem 
Hochzeitstage hatte Vater ſchon in der 
Kirche en Schwips. Aber ich habe 
gleich geſagt, Portwein zum Frühſtück 
is nich nöthig, und nu macht Onkel 
Otto auch noch die Flaſche Kognak 
auf, mein Gott, geh doch bloß rein, 
die Männer holen ſich ſonſt noch mehr 
zu trinken, wenn wir beide draußen 
Ran”... - 

Hanni ging. 

Mit tief gejenktem Haupt ging fie 
durch das große Schlafzimmer über 
den Korridor, dur den Salon und 
blieb da plöglich ftehen. Mitten in ber 
Unordnung ftand Großmama. Mut- 
terfeelenallein ftand fie am Tifch, wo 
der Kranz und ber Schleier lagen, 
und jtreifte leife, leife mit ben zer- 
furdten Händen den Brautjchmud. 
ALS fie den leichten Schritt hinter fich 
börte, wandte jie den Kopf. 

„Komm mal ber, Kind!“ 

Hanni gehorchte zitternd. Sie preßte 
bie Zähne aufeinander, mweil fie Tonft 
bor übergroßer Enttäufhung gemeint 
hätte. Wo mar die Geligfeit de8 Hodh- 
zeitätages, von der die Dichter ſangen, 
op war der märchenhafte Zauber, mit 
bem ihre Seele jahrelang diefen einen 
gefömüdht 


te — 
u. , 


® — 


auf dem 4. Floor, 
neues Geb, 
eingerichtet. 


Die alte Dame hob den gefentten 
Kopf der Enkelin vorfichtig hoch. 

„Run bift du ja fo meit, Hannden!” 

„Ja, Großmama!” 

„Hab’ ihn nur recht 
Schatz!“ 

„Ja, Großmama!“ 

„Und wenn du ihm zuliebe mal ein 
Opfer bringen mußt, thu’3 mit lä— 
chelnder Lippe.“ 

„J. . . .ja. . . Großmama!“ 

Und nun waren auch die Thränen 
ſchon wieder da. Unaufhaltſam, laut— 
los und heiß floſſen ſie über die ge— 
furchten Hände, die den geſenkten 
Kopf feſthielten. 

„Ich habe mir das Alles ganz an— 
ders gedacht, Großmama! Nun iſt al— 
ſes ſo häßlich und proſaiſch, ich kann 
nicht ſagen, wie ich es nennen ſoll, 
aber das ganze Verlangen, die ganze 
große. Sehnſucht, die ich auf Berti 
hatte, iſt fort. Ich bin nur müde, nur 
bange.”.... 

„Das find Die 
Kind!” 

Die Arme der alten Dame hoben 
fich und zogen das aufgeregte, junge 
Gefhöpf nahe zu fich heran. 

„&3 liegt aber nur in deiner Hand, 
ob dein fühes Glüd miederfommen 
fol. Wir Frauen geben unfere Jllu= 
jionen immer am Hochzeitstage hin. 
Aber wir haben auch allein die Macht 
dazu, fie ung langjam mieder' aufzu= 
bauen nad diefem Tage. Geduld 
braucht man dazu, Selbftverleugnung 
und Xiebe, fehr, fehr viel Liebe! Ein 
Mädchen,. das ohne Liebe, doch mit 
diefen JUufionen im die Ehe tritt, muß 
taufendfach dafür büßen, Du haft ihn 
doch lieb, deinen Mann, nicht?“ 

Hanni nickte leidenſchaftlich. In ihre 
Thränen kam ein Lächeln. Das war 
wie Frühlingsſonnenſchein nach 
Sturm und Regen. 

Na, alſo!“ Mit dieſer Liebe zimmere 
dir dein Glüc nur wieder feſt zuſam⸗ 
men, die er müſſen mehr oder 
weniger alle von uns Frauen auf den 


lieb, deinen 


meilten Bräute, 


Dr 
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morgen zu 
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richtigen Pfad geführt werden in ber 
Che. Xhr Verufsmweg außer dem 
Haufe ift oft hart und rauh und läßt 
für Poeſie und Illuſionen keine Zeit 
übrig. Halt dir dein Märchenland, 
was du dir erträumt haſt, ruhig feſt, 
es wird ſchon mal Wirklichkeit werden! 
Und dein Berti wird ſich da auch noch 
hineinfinden, wenn er ſieht, darin 
blüht die Liebe.“ 

Hanni hatte ſtumm zugehört. Jetzt 
hob ſie ſchwer den Kopf. 

„Ja.... aber der Hochzeitstag ſoll 
doch gerade der ſchönſte ſein, habe ich 
immer geleſen, Großmama!“ 

Die alte Dame lächelte. 

„Er ſoll, ja! Aber mit einer glück— 
lichen Ehe geht das oft ſeltſam zu, 
Kind! Da gibt's gar keinen richtigen 
Hochzeitstag, weil die himmelhohe 
Seligkeit noch keinen Kalender und 
keine Vorſchrift kennt. Die kommt, 
wenn fie will, nie, wenn fie foll!.... 
Mir ging’3 auch fo, Kind, und wenn 
der liebe Gott eS gut mit dir meint, 
gibt er dir das deine ganze Ehe hin- 
durch, mas dir heute fehlt.“.... 

„Hanni,“ rief eine fibele Stimme 
von der Thür her, „aber wo ftedt denn 
blos das Mädel!” 

„Mädel,“.. . . dachte die Groß— 
mama, indem ſie die Enkelin von ſich 
fortſchob, dem Manne zu, dem ſie von 
heute ab gehörte... „a, ſie iſt's noch 
ganz mit ihrem bräutlichenHangen und 
Bangen. . .. denn Frauenthum macht 
BE; 

Und fie lächelt mie -eine Junge, 
die alte Großmama.... 

—-9- ——— 


gu fpät! 


Der Zägliden Rundihau erzählt 
eine Zejerin folgendes nette Gejchicht- 
chen: Kürzlich berührte: ich auf der 
Durchreife wieder einmal das Stäbt- 
hen im fchönen Hannoverland, in dem 
ich, befuchamweije mich aufhaltend, das 
Glüd meines Lebens gefunden hatte, 
und bie näheren Umftände meiner Ver⸗ 
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lobung kamen mir wieder lebhaft in 
die Erinnerung. Mein damaliger 
Verehrer — jetzt mein lieber Mann — 
und ich ſtanden im Hauſe meiner Ver— 
wandten in einem Erkerchen mit ſehr 
vielen Fenſtern, die noch nicht durch 
Stores oder derartige neumodiſche 
Dinger verhängt waren, und als die 
großen Worte geſprochen waren, um— 
armten wir uns und gaben uns einen 
Kuß. Da ſah ich unwillkürlich über 
die nicht ſehr breite Gaſſe nach dem 
uns gegenüber liegenden Hauſe hin 
und erblickte dort dicht an den Fenſter— 
ſcheiben zwei Paar Augen, die in höch— 
ſter, geradezu athemberaubender 
Spannung auf uns gerichtet waren. 
Dieſe Augen gehörten zwei alten 
Jungfern an, die ich auch flüchtig 
kannte. Da wir unſer junges Glück 
fürs erſte noch nicht der Welt kund— 
thun wollten, ſo nahm ich, kaum daß 
mein Bräutigam mich verlaſſen hatte, 
Hut und Handſchuhe und ging hinüber 
zu den beiden Damen, um ihnen zu ſa— 
gen, daß ich mich zwar verlobt hätte, 
ſie jedoch vorläufig noch um Diskre— 
tion bäte. Ich traf nur die eine an, 
und als ich ihr mein Anliegen vor— 
brachte, fchlug fie die Hände zufam=- 
men und fagte mit dem fchönften han— 
nobverfchen ä ftatt a „Jeſſes, däs thut 
mir äber furchtbär leid! Aemälje iſ' er 
gräde mit los! 


Für Herren allein! Eintritt frei! 


Das deutſche männliche Vublikum iſt 
biermit böflichit eingeladen, die Galle- 
zie der Wiilenihaft, 344 South State 
Str., Chicago, JU., unentgeltlih au be- 
fugen. Dian fiebt bier getreu nach der 
Natur in Wad3 und Gips gearbeitete 

—— — der — Kranf- 

itölehre, der Diteologie, Aushenich- 
se, der Werdauungs-Drgane. Das Bu- 
blitum iit eingeladen, den. Ürfprung 
der menfhliden Raife bon ber ege 
bi3 gum Grabe zu ftudiren. Man feße 
die Naunen der Natur, ebenfo die Ku- 

tiofitäten und Monitrofitäten. — Stubiren Sie 
die Wirfungen bon Krankheiten und bon Laites- 
wie diefelben in den lebenägro ungen 
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ad. 


Iten im Leben finden. 
täglih bon 8 Uhr Morgens bis 

Freie Valerie der Willenfdeft. 
si 844 ©. Einie Eir., Ghisage, ZU. 
Re 72 


n ihrem 





Seite 
9 nis 16. 





(ir die „Sonmtagpoft.”) 


Die verunglüdie Apftrafung. 
Humsreäfe jür den Danlfagungstag. 


Von Albert Weiße. 


Kuhlmeyer hatte einen böfen Traum 
gehabt! 

Seine Schtwiegermutter war ihm er- 
Tchienen!! 

Das war an umd für fich nicht jchon, 
aber noch viel weniger die Ari und 
Meife, mie fie fi) ala geträumte Dame 
aufführte!!! 

Kuhlmeyer hatte mit ſeiner Familie, 
beſtehend aus Frau und zwei kieinen 
Mädchen, am Dankſagungstage vor 
dem dampfenden Turkeyh geſeſſen und 
war gerade im Begriff, ſeines Ehren— 
amtes als Vorſchneider zu walten, als 
ſeine Schwiegermutter, gefolgt von ih— 
ren beiden unverheiratheten Töchtern, 
in's Zimmer trat; ohne ein Wort zu 
ſprechen den Braten vom Tiſch nahm 
und mit dem Raube und den beiden 
alten Jungfern aus der Thür ſtürzte. 
Kuhlmeyer war im Allgemeinen nicht 
abergläubiſch und gab nicht viel auf 
Träume; er ging gewöhnlich, wie jeder 
andere Menſch, am nächſten Morgen 
einfach zur Tagesordnung über, ohne 
ſich um deren etwaige Bedeutung den 
Kopf zu zerbrechen. Den Gedanken an 
dieſen Traum konnte er aber ſo leicht 
#icht abjehütteln — die folgende Aus- 
legung drängte jich ihm formlich mit 
Gewalt auf: „Am Donnerftag in die: 
fer Woche ift Dantjagungstag. Na= 
türlich haben wir einen Turfey zu Mit- 
tag auf dem Tifh. Dann fommt die 
liebe Schwiegermutter mit dem under 
heirathet gebliebenen Nahmudhs auf 
Befuh. „Good bye“ dann der ſchöne 
Turkey — kein Knöchelchen bleibt für 
meinen Lunch am nächſten Tage üb— 
rig.“ — Der Traumdeuter in eigener 
Angelegenheit kannte den Appetit der 
Traumgeſtalten von anderen Gelegen— 
heiten her, bei denen eine allgemeine 
Abfütterung der ganzen buckeligen Ver— 
wandtſchaft in ſeinem Hauſe erfolgt 
war. Das ſollte am Donnerſtag nicht 
wieder paſſiren — dem mußte vorge— 
beugt werden. Ohne ſeiner Frau et— 
was von dem Traume zu erzählen oder 
ſie merken zu laſſen, daß er ihren Ver— 
wandten eine Antheilnahme am Dank— 
ſagungs-Dinner nicht gönne, wußte er 
es ſo zu deichſeln, daß ſie ihm in ihrer 
Unſchuld half, dem gefürchteten Beſuch 
einen Riegel vorzuſchieben. 

„Liebe Mary,“ ſagte er zu ihr, als ſie 
ihn bat, das Einkaufen des Turkeys 
heuer, wie alljährlich, zu beſorgen, 
„ich denke, wir können in dieſem Jahre 
die Ausgaben für das Turkey-Dinner 
ſparen. Sieh mal, wir ſind Ollmans 
in Evanſton ſchon längſt einen Beſuch 
ſchuldig. Da wäre es vielleicht keine 
unüble Idee, wenn wir dieſe Schuld 
am Dankſagungstage abtrügen und ſie 
beim Turkey-Dinner überraſchten. Du 
weißt, die Leute ſind große Freunde 
von Ueberraſchungen!“ 

„Allerdings!“ lachte die Frau etwas 
boshaft, „namentlich wenn dieſe Ueber— 
raſchungen auf anderer Leute Koſten 
erfolgen. Am letzten Neujahrsfeſte ha— 
ben wir ja eine Probe davon gehabt! 
Die ganze Ollman'ſche Geſellſchaft, 
Mann, Frau, Söhne, Töchter und ein 
Vetter im zweiten Grade — im Gan— 
zen acht Perſonen — überfielen uns 
ohne die geringſte Warnung, und un— 
ſere Tafel war ſo kahl, als ſie aufſtan— 
den, wie ein Ackerfeld, nachdem die 
Heuſchrecken ihm einen Beſuch abgeſtat— 
iet haben. Ich bin daher ganz mit 
Deinem Vorſchlage einverſtanden! — 
Wurſt wieder Wurſt! Wir wollen Re— 
vanche für unſere Neujahrsgans an ih— 
rem Dankſagungs-Turkey nehmen!“ 

Als Kuhlmeyer an dieſem Abend 
= Haufe zurüdtehrte, empfing ihn 

feine Frau mit einem Geficht, aus dem 
et Fich feinen VBerd machen fonnte. Yhr 
mußte etwas paffirt fein, von dem fie 
nicht mußte, ob fie fich darüber freuen 
oder ärgern follte. „Was ift denn los?“ 
fragte er, „Du haft ja eine Miene auf: 
gefett, als Hätten Dir die Hühner 
die Butter vom Brote gefreſſen — da⸗ 
bei ſpielt aber doch ſolch' ein luſtiger 
Zug um Deinen Mund, als ob Du je— 
den Augenblick in Lachen losplatzen 
willſt!“ 

„Solch' ein Glück iſt aber auch in 
der That zu ärgerlich,“ gab ſie, jetzt 
wirklich lachend, zurück. „Denke Dir 
nur, der Herr Paſtor hat uns einen 
Staatöterl von Puter — er wieat 16% 
Pfund — zugeihidt. Wir haben ihn 
in der Lotterie bes Kirchen-Bazaars 
gewonnen!” 

„Sefeanet fei der Herr. PBaftor und 
ber Kirchenbazaar!“ 

„Ja, aber Fritz — was wird aus 
unſerem Vorhaben, Ollmans amDank— 
ſagungstage mit unſerem Beſuche zu 
überraſchen? Offen geſtanden, es thut 
mir leid, daß wir jetzt keine Revanche 
fiir den Neujahrsüberfall nehmen 
können. Wir müſſen doch den Turfey 
unbedingt am Donnerſtag verſpeiſen! 
Sieh, das iſt der Grund, warum ich 
mich gar nicht ſo herzlich über unſer 
gutes Glück im Lottoſpiel freuen 
lann!“ 

Fritz dachte an ſeinen Traum! Er 
fürchtete jeht noch mehr, daß er in 
Erfüllung gehen würde und der Ueber⸗ 
fall ſeines Hauſes durch die Schwieger⸗ 
mutter am Donnerſtag erfolgen werde, 
Hontuna, hatte ihm den feijten Puter 
in den’ Schoß geworfen — jept follte 
er das Hiimmeldgefhent mit der 
Schwiegermutter, und, deren Anhang 
theilen? Nimmermehr!” ° 

„Liebe Marie,“ „agte.-er ernft, bei- 
nabe feierlich, „wit haben una vorge- 


erpedition gegen die Ollmans auszu— 


führen — und wir werden unſeren 
Vorſatz auch durchſetzen!“ 


„Was machen wir aber mit dem 


Turkey?“ 


„Ich ſtelle den Antrag: In Unbes | 
tracht des Umſtandes, daß bei kaltem 
Wetter ein geſchlachteter Turkey ſehr 
wohl acht Tage und länger ohne Scha— 
den zu nehmen aufbewahrt werden 
tkann; ferner in Anbetracht der Erfah— 
rung, daß ein menſchlicher Magen 
ohne Schaden zu nehmen ausnahms— 
weiſe in einer Woche zweimal mit Tur— 
keybraten gefüllt werden kann, ſei es 
beſchloſſen, daß der uns vom Herrn 
Paſtor geſandte Puter erſt am nächſten 
Sonntage verſpeiſt werden ſoll.“ 

Frau Kuhlmeyer ſchloß ſich dieſem 
Antrage an, und der Puler wurde in 
der Speifefammer, two fie am fältejten 
mar, aufgehängt. 

Die Menſchen faſſen Beſchlüſſe! — 
Wenn aber die Unſterblichen nicht ih— 
ren O. K.-Stempel unter dieſe ſetzen, 
ſo iſt es mit Ausführung derſelben 
Eſſig. Der Gedanke, der in dem vor— 
aufgeführten Vefchluſfe zum Ausdruck 
kam, war unſtreitig gut, aber der Ver— 
wirklichung ſtellten ſich unvorhergeſe— 
hene Schwierigkeiten entgegen. 

* * * 


An Sonn- und Feſttagen bekamen 
die beiden kleinen Kuhlmeyerſchen 
Kinder zum Frühſtück außer der obli— 
gaten Taſſe warmer Milch und der 
Butterſemmel zwei weichgekochte Eier, 
weil ſie nach der Sonntagſchule keinen 
Lunch mitbringen durften, aber doch 
beim Erlernen des Wortes Gottes vom 
Hunger nicht geplagt werden ſollten! 
An dem Dankſagungstage, an dem 
Kuhlmeyers zu ihren Freunden, den 
Ollmans, nach Evanſton fuhren, war 
dieſe Erirabewilligung aber von dem 
Küchenzettel geſtrichen; — ebenſo das 
Beefſteak für den Herrn Papa. Aus 
Kaffee und einem Dutzend barfüßiger 
Semmeln beſtand die Morgen-Atzung 
der ganzen Familie. Den Zweck, den 
die Hausfrau durch dieſe außerordent— 
lich frugale Abfütterung verfolgte und 
auch ſchneller erreichte, als ihr lieb 
war, werden meine geſchätzten Leſerin— 
nen ohne Weiteres errathen, wenn fie 
an das Leitmotiv, das die Kuhlmeyers 
nad Evaniton führte, denten: — die 
Dllman’s Sollten abge: 
ftraft werden! Ergo!! Bei den 
Kindern jtellte - fih der „gejegnete“ 
Uppetit-denn auch fchon ein, al man 
beim Hinausfahren die City Limits 
paffirte, und ihre diesfallfigen Yeuße- 
rungen, wie „Mama, mich hungert!” 
„Mama, ich mill etwas zu effen ha= 
ben!” mußten von der, fich vor den 
Mitpafjagieren jchämenden Mama 
mit Gewalt unterdrüdt werden. Es 
gelang ihr aber nur fchwer, die Kinder 
aud nur einigermaßen til zu halten, 
denn Göhren, die wie Nubelgänfe alle 
Tage von ihrer Mutter bis zur Gren- 
ze trimineller Straffälligfeit vollge⸗ 
ſtopft werden, ſtellen ſich, wenn ſie ein— 
mal etwas Appetit verſpüren, hung— 
riger an, als Handwerksburſchen, die 
in acht Tagen keinen „warmen Löffel— 
ſtiel im Leibe“ gehabt zu haben, beim 
Fechten behaupten. Das auf jeder 
Straßenbahn als blinder Paſſagier 
mitreiſende Unglück wollte es nun auch 
noch, daß der elektriſche Leitungs— 
draht der Straßenbahn an der Devon 
ade riß! Diefes Malheur verur- 
Tachte einen Aufenthalt von faft zmei 
Stunden, und die Kinder murbden 
troß aller mütterlihen Püffe immer 
lauter und dringender in ihren For— 
derungen. Kuhlmeyer fam feiner ver= 
zmweifelten Frau zu Hilfe! Er ftieg aus 
dem Wagen und fuchte auf die Gefahr 
bin, zurüdzubleiben, die Nachbarfchaft 
nad einem — ab. Er fand 
auch eine alte Quetſche, die auf dieſen 
Namen Anſpruch erhob und erſtand 
zwei belegte Butterbrote, erzielte aber 
bei ſeinen hungrigen Kindern damit 
nur einen Achtungserfolg. Für deren 
Mägen erwieſen ſich die Stullen nur 
als eine Dekoration der Seitenwände; 
die großen Löcher in der Mitte wurden 
damit nicht zugeſtopft, und ſobald ſich 
die Car in Bewegung ſetzte, ging die 
Quälerei der Mama wieder los! End— 
lich war Evanſton und das Haus der 
dortigen Gaſtfreunde erreicht. Leider 
war es feſt verſchloſſen, und die Er— 
klärung, die die Nachbarin für dieſen 
Umſtand über den Zaun gab, hatte 
auf die Kuhlmeyers die Wirkung eines 
Sturzbades bei einer Temperatur un— 
ter Null! Dieſe Erklärung lautete 
nämlich: die ganze Ollman'ſche Fami— 
lie iſt mit Kind und Kegel nach Chica— 
go gefahren. Sie waren bei einer be— 
kannten Familie zum Turkey-Dinner 
eingeladen und werden den ganzen 
Tag über dableiben!“ — Was war da 
zu thun? Kuhlmeyer kommandirte 
„Rechtsum, kehrt!““ Die Kolonne 
marſchirte nach der Straßenbahn zu— 
rück! Die Kinder heulten, die Frau 
ſchalt ihren Mann, der ſie immer durch 
ſeine „verrückten Ideen in Ungelegen= 
heit brächte, Kubimener ſelbſt bewahr— 
te ſeine Ruhe, wie Xenophon auf ſei— 
nem berühmten Rückzug mit den zehn⸗ 
tauſend in's Schlamaſſel gerathenen 
Griechen, die über ihres Feldherrn 
verfehlte Expedition ebenſo aufmuck— 
ten, wie Frau Kuhlmeyer über dieſe 
ganz „zweck⸗ und ſinnloſe“ Reife nad 
Evanſton! Plötzlich blieb der moderne 
Kenophon jtehen und fing aus voll 
Halfe zu lachen an. Nichts fann ehe 
Frau mehr ärgern, al3 wenn fie ihrem 
Mann die Leviten Tieft und diefer da= 
rüberMacht. Das nimmt jede fehief, 


——— 


auch Frau Kuhlmeyer wurde ſehr 
zemeen, am EROE DENE bie Straf» ſeh 











Chicago, Sonntag, den 22. Noveniber 1908, 


„Daft Du denn gar fein Herz im | 


Leibe?“ jchalt fie, „Deine armen Kin- 
der hungern, Deine Frau ift por Aer— 
ger, daß fie fi von Dir zu einer fol- 
chen Dummheit hat verführen lafjen, 
franf, und Du, der an Allem jchuld 
bift, lacht wie ein Narr! ch glaube 
beinahe, Du haft mir wieder einmal 
einen Deiner niederträchtigiten Strei— 


che gejpielt und gemußt, daß Ollmans- 


heute nicht zu Haufe fein würden.” 

„Daß Dllmans nicht zu Haufe mä- 
ten,“ gab Kuhlmeyer immer noch la= 
chend zurüd, „habe ich nicht gewußt, 
aber daß fie bald nad) Haufe fommen 
werden, darauf fannjt Du Dich ver- 
laffen!  Wilft Du mit mir metten, 
daß fie fpätejtens in zmei Stunden 
hier find?“ 

„Dummes Zeug! Die Nachbarsfrau 
hat doch erzählt, daß fie von einer Fa= 
milie in Chicago zum Turfey-Dinner 
eingeladen find und den ganzen Tag 
bei ihren Freunden zubringen wollen?“ 

„Die gute Abficht, der befreundeten 
Yamilie den ganzen Tag mit Kind und 
Kegel auf dem Halfe zu liegen und 
es fich bei ihr wohl fchmeden zu laffen, 
werden DMman’3 wohl gehabt haben! 
Dafür fennen wir fie! Uber diejes 
Mal find fie doch mit dem geplanten 
Raubzug fhmählich hereingefallen. — 
Sie flopfen vergeblich an die gaftliche 
Thür — denn die Gaftfreunde find 
auf eine gleiche Erpedition ausgezo= 
gen!“ 

„Du Shmwäßt ja lauter albernes 
Zeug und phantafirft bei hellem, lich- 
ten Tage! — Die Nachbarin erzählt 
doch, daß Jie zum QTurfey-Dinner bei 
Freunden eingeladen jeien! . Man 
ladet doch feine Gäſte zu Tiſch, ſchließt 
die Thüre zu, geht fort und läßt die 
Eingeladenen mit langer Naſe und 
knurrendem Magen abziehen!“ 

„Natürlich!“ meinte Kuhlmeyer 
ſpöttiſch, „eingeladen werden ſie wohl 
ſein, d. h. auf die Ollman'ſche Ma— 
nier! — Sie haben das Einladen ſelbſt 
beſorgt, wie am letzten Neujahrstage 
bei uns zum Gänſebraten! Und weißt 
Du auch, wen ſie heute heimſuchen 
wollten! Uns — uns — niemand an— 
ders als uns!“ 

„Uns?“ rief die Frau erſtaunt aus, 
„uns?“ 

„Unzweifelhaft. Ihre anderen Be— 
kanntſchaften wohnen hier und in Wil— 
mette. Wir ſind die einzigen Freunde, 
mit denen fie in Chicago „en famille” 
verfehren!” 

„Wär möalih, daß Du Recht ha= 
ben follteft? Herr, Du meines Lebens, 
die Gefichter der Gefellfihaft möcht ich 
fehen, wenn fie heute mit langer Nafe 
aus unferem Haufe abziehen müßten!” 

Frau Kuhlmeyer war feine Aus- 
nahme vom Durdhfchnittsmenfchen, der 
in der Freude darüber, daß es feinem 
guten Freunde auch Tchlecht geht, Jeines 
eigenen Fehlers vergißt. Ihr Geficht, 
das foeben noch wie eine, auf drei Wo- 
hen Regen lautende MWetterprophegei= 
ung ausfah, heiterte fich auf, und fie 
ftimmte mit Guftao in die fchadenfro= 
ben Yeußerungen ihres Fri über den 
Reinfall der Ollman’s ein. — „Schö— 
nen Hunger wird die Gejellichaft ha— 
ben, wenn fie nach Haufe fommt!” fi= 
cherte fie. „Sie find ja zu geizig, eine 
Mahlzeit im Reftaurant zu ejlen.” ... 

Auf das Stichwort „Hunger“ ging 
das Geplärr der Kleinen: „Mama, 
mich hungert, Mama ich will etwas zu 
eilen haben!“ mieber Io2. 

„Sch will Dir einen Vorjchlag ma= 
chen,“ meinte Kuhlmeyer wieder, jte= 
ben bleibend! „Es mird fpäter 
Abend, bi3 mir heimfommen, und 
wenn wir da find, finden mir au 
nichts Vernünftiges im Haufe zu effen. 
&3 ift ja jehr Schön, daß die einhaue- 
riſche Ollman'ſche Geſellſchaft heute 
den Schmachtriemen enger anziehen 
muß, aber die Freude darüber iſt doch 
nicht ſo groß, daß wir unſeren eigenen 
Hunger nicht ſpüren! Laß uns, ehe 
wir die Car nehmen, in ein anſtändi— 
ges Reſtaurant gehen und uns ordent— 
lich ſatt eſſen!“ 

Die Frau, die in der Minute vorher 
ihre Freunde für geizig verſchrieen 
hatte, weil ſie ſich keine Mahlzeit im 
Speiſehaus leiſten würden, fand jetzt, 
da ihr eigener Familienbeutel in An— 
ſpruch genommen werden ſollte, den 
Vorſchlag ihres Mannes für unan— 
nehmbar! „Wo denkſt Du hin, Fritz?“ 
remonſtrirte ſie, „dieſe Reſtaurateure 
ſind die reinſten Halsabſchneider! — 
Wenn wir 4 Perſonen uns wirklich 
ſatt eſſen wollen, ſo koſtet uns der 
Spaß wenigſtens 2 Dollars, wenn 
nicht mehr!“ 

„Laß doch, liebe Marie,“ motivirte 
Kuhlmeyer ſeinen Antrag. „Wir ver— 
lieren immerhin nichts! Wären wir 
zu Hauſe geblieben, ſo wäre jetzt das 
letzte Knöchelchen des 163 Pfund ſchwe— 
ren Turkeys von den appetitſtarken 
Ollmans abgeknappert. Das Pfund 
Turkey koſtet 17 Cents, gleich 32.81 — 
Cranberries, gehacktes Fleiſch, Selle— 
rie, Brot, Kaffee und ſo weiter, will ich 
bloß mit einem Dollar veranſchlagen 
— macht in Summa 83.81. — Ich 
wette, daß wir drüben in Hülle und 
Fülle für einen Dollar und einen hal— 
ben abgefüttert werden!“ 

Nach einer, immer ſchwächer wer— 
denden Oppoſition ließ ſich Mama 
endlich durch die Argumente ihres 
Mannes und das Heulen der Kinder 
breit ſchlagen. Die Familie ging in 
die Reſtauration. Kuhlmeyer ſtudirte 
den Speiſezettel, und viel genauer noch 
die Preiſe der einzelnen Gerichte, er 
rechnete und kalkulirte, bis das Exem⸗ 


pel ſtim nämlich zwei und 
apei pri orionen = t bie Kin 


der natürlich, wie durch die Yutter- 
ſtullen bereits Magenvorſchuß erhalten 
hatten) für 1 Dollar 50 Cents zu be— 
ſtellen. Merkwürdiger Weiſe ſchmeckte 
das Dinner nicht nur dem Familien— 
oberhaupte und den Kindern ausge— 
zeichnet, ſondern auch der Familien— 
mutter — merkwürdigerweiſe ſage ich, 


einmal, durch Umſtände gezwungen, in 
einer öffentlichen Abfütterungsanſtalt 
ſpeiſen, finden immer an den Gerichten 
etwas herumzumakeln. Sehr natür— 
lich, denn nach ihrer eigenen Ein— 
ſchätzung verſtehen ſie die Küche beſſer, 
als die, nach der Schablone arbeitenden 
Chefs „de cuiſine“. — Und ſie haben 
Recht! Dieſe profeſſionellen Koch— 
künſtler mögen Wunderwerke ihrer 
Kunſt ſchaffen, aber in dem Hauptſtück 
ſtehen ſie der Hausmutter nach: Es 
fehlt ihnen die Freude, mit der dieſe 
jedes Gericht zubereitet, vor Allem aber 
die Liebe, mit der ſie es würzt! 
* * * 

Faſt auf derſelben Stelle, wie am 
Vormittage, erlitten Kuhlmeyers auf 
ihrer Heimreiſe wieder Schiffbruch. 
Eine vor ihnen fahrende Car war 
rapplich geworden und aus dem Ge— 
leiſe geſprungen. 

Das hatte wiederum einen Aufent— 
halt von zwei Stunden verurſacht, und 
es war ſchon 9 Uhr Abends, als ſie bei 
der Mrs. Kribbelmatz, die in einem 
Hinterhauſe auf ihrem Hofe wohnte, 
anklopften! Daß ſie nicht direkt mit 
den Kindern, die vor Müdigkeit einge— 
ſchlafen waren und die ſie auf den Ar— 
men tragen mußten, in ihre Wohnung 
hinaufgingen, hatte einen ſehr einfa— 
chen Grund. — Sie hatten, wie im— 
mer, wenn ſie ausgingen, den Schlüſſel 
zu ihrer Wohnung bei der Frau Krib— 
belmatz abgegeben. Dieſe Dame 
war eins der Uebel, die in einer dienſt— 
mädelfreien Haushaltung unvermeid— 
lich ſind; — es gibt im Allgemeinen 
auch bei der arbeitſamſten und rüſtig— 
ſten Hausfrau Stunden und Tage, in 
der fie einer Stübe bedarf; fie tjt da> 
ber gezwungen, in Ermangelung eines 
ftetig dienenden Geijtes die Arbeit3- 
hilfe einer Aufmwartefrau in Anfprucd 
zu nehmen. YFaft immer — im Falle 
der Frau Kribbelmaß mar e3 eine un= 
zmweifelhafte Thatfache — find diefe 
außeretatämäßigen Stüßen der Haus 
frau auf der Abfchredungstheorie er- 
baut, und verurfachen durch ihre 
Klatfchereien etc. der Geftüßten mehr 
Yerger in einem Tage, als ein etat3- 
mäßiges Dienftmädchen in einem Mo- 
nat!’ — Doc in der Noth frißt ber 
Teufel Fliegen, und in der Noth hatte 
die Frau Kuhlmeyer die Kribbelmagen 
gerufen. — Sie war gefommen, aber 
nicht mwmieber zu vertreiben, und da fie 
troß aller anderer Sündhaftigfeit eine 
grundehrliche Perfon war, jo ließ man 
fie fih im Hinterhaufe einnijten und 
vertraute ihr fogar, wenn man au3= 
ging, den Schlüffel zur Wohnung an. 
Nachdem Kuhlmeyers fünf Minuten 
lang vergeblich an ihre Thüre-gepocht 
hatten, fam fie von der Straße her — 
cffenbar mar fie auf einer Klatfchreije 
durch die Nachbarſchaft geweſen — 
über den Hof gelaufen. 

„Herr, Du meine Güte!“ ſchrie ſie 
— „ſind Sie das?“ 

„Na ja, ja — wer denn anders?“, 
antwortete Kuhlmeyer ärgerlich. — 
„Holen Sie den Schlüſſel heraus, aber 
etwas ſchleunig, wenn ich bitten 
darf!“ — 

„Nee, nee, nee! Kommen Sie man 

rinner bei mir! Die kleinen Engelken 
ſind ja halb dodt jefroren —un' wär— 
men Sie fih felbjt” au ’n Bisfen 
auf!“ 
„Du lieber Gott,“ fuhr fie fort, ald 
die Familie Kuhlmeyer das Vernünf- 
tige des Vorfchlages einjehend, mit ihr 
in die Stube gingen; „was haben mir 
auf Ihnen gewartet!“ 

„Wir? Wir? Men meinen Sie 
denn mit dem Wir?" — 

„Na, wir Ale! Die alte Madame, 
Shnen hre liebe Schwiegermutter 
Mrs. Hanke, die beiden Fräulein 
Hanke und die ganze Familie Ollman 
aus Evanfton. Zulegt aing das War- 
ten auf Ihnen nicht mehr — und bie 
Gefellichaft meinte, Sie würden ja 
wohl wo anders fpeijen. — Na, und 
dann ift er aufgegeflen worden!" — 

„Er ift aufgegeffen worden? Mer? 
Wer? Zum Himmelfreuzdonnermet: 
ter, hr habt Euch doch nicht etwa an 
dem QTurfen vergriffen, den wir in der 
Kirchen-Lotterie gewonnen haben?” 

„Das märe ja gräßlich!“ ächzte die 
Hausfrau, die durch das Gehörte pöl- 
lig aus dem Konzept gerathen und 
fafjungslos in einen Stuhl gefunten 
war. — 

„E3 ging aber nicht anders, Ma: 
damen! Und Sie, Mr. Kuhlmeyer, 
machen Sie fein fo müthendes Geficht, 
ala wenn Sie mir freffen wollen,“ 
fuhr die redegemandte und redefreu- 
dige Berichterftatterin fort. „Ach bin 
ganz unfhuldig und die Mra. Hante, 
was Ihnen Ihre Frau Schwiegermut⸗ 
ter iſt, auch! Es war nämlich ſo: 
Kaum hatten Sie den Schlüſſel abge— 
geben und waren fortgegangen, da 
kam Ihre Frau Schwiegermutter mit 
den beiden Fräuleins“.. 

„Mein Traum!“ ftöhnte Kuhl⸗ 
meyer. — 

Nee!“ widerſprach die —A 
die ein Traum verſtanden haben 
mußte, „dad mar nicht ein Traum, 
mo mir geträumt bat, daS war mwirf- 


lih die alte Madame mit- bie. 
ink: *  „Rribbelmapen,“ 


denn Hausfrauen, welche gelegentlich Kirche! 


commen Sie man mit rüber 


wirklich Grund, hatte, auf bi in Theil 
5 ine fomahl ie wie auf bie bie Anbern ern Fin Bach fm 


„wiſſen Sie vielleicht, mo Kuhlmeye.2 
Bingegangen find? Die Wohnung iit 
zugeſchloſſen!“ 

„Die Herrſchaften binden mich nie 
auf die Naſe, wohin ſie gehen!“ ſagte 
ich. „Aber den Schlüſſel haben ſie hier 
gelaſfen!⸗ — Vielleicht ſind ſie in der 
meinte die alte Madam — 
‚ann werden wir auf ihnen warten, 
und 
Ihließen Sie ung die Wohnung auf. 
— Gie fünnten uns ja drüben aud) 
ipohl eine Tafle Kaffee kochen! — Ich 
fühle von die Kälte ſo biberiſch in die 
alten Knochen!“ — Wie ich nu' nach 
die Speiſekammer geh', um die Kaf— 
feebüchs zu holen, entdeck' ich den ſchö— 
nen, fetten Turkey, wo da hängen 
thut, und ich ruf' die Frau Hanke, 
daß ſie ihn ſich beſehen ſoll. 

„Wenn meine Tochter erſt nach der 
Kirche mit dem Braten von dem Tur— 
key anfängt, wird es ja halbe Nacht, 
bis er gar iſt,“ meint ſie, und fragt 
mir, ob es am End' nicht geſcheuter 
wär', wenn wir uns an die Arbeit 
machen. — „Natürlich,“ ſag' ich, „es 
wird Ihnen Ihrer Frau Tochter doch 
jedenfalls ſehr freuen, wenn ſie nach 
Haus kommt und der Turkey ſchon 
halb gar iſt. — Wir machten uns 
alſo an's Geſchäft; — die Fräulein— 
chens haben Kartoffeln geſchält, ich 
habe beim Butſcher Hackfleiſch und 
Cranberries geholt, und 45 Cents for 
Ihnen verauslagt, die alte Madame 
hat das Füllen beſorgt — und eine 
halbe Stunde ſpäter hat der Braten 
ſchon im Ofen „geſchmorgelt“. — Die 
Kirche iſt etwas nach 10 Uhr aus — 
wir dachten, die Herrſchaften würden 
um halb elf Uhr hier fein.. Wir war: 
teten und warteten! — &3 murbe elf, 
zwölf, Halb nach zwölf, ein Uhr 
— Gie famen nicht! Mittlerweile war 
der Braten volljtändig fertig germorden! 
Mrs. Hanke war in Verzweiflung. 

„sch begreife nicht, mo die Kinder 
bleiben?” jammerte fie; „am Ende find 
fie gar nicht in der Kirche gemejen und 
two anders zu Mittag eingeladen!“ 

Sin dem Augenblide hörten mir fie 
die Treppe herauffommen, d. H. nicht 
fie — wir dachten bloß jo — e3 waren 
Dllman’3 — 8 Mann ftarf! — Die 
Mr3. Hanke friegte feinen Fleinen 
Schreck, als fich die ganze Geſellſchaft 
im Dining-Rvom häuslich niederließ. 
— Sie verſuchte ſie zu vergraulen und 
meinte ſo quantsweiſe, es könn' am 
End' noch lang' dauern, bis ſie heim— 
kehrten — aber die Ollmans hatten 
ſchon den Geruch von dem Turkeybra— 
ten in die Naſe; — die Kleinen 
ſchnubberten ordentlich mit beiden Na— 
ſenlöchern und die Frau Ollman ſagte 
ganz gelaſſen: „Oh, wir können ja 
warten!“ 2 

Na, wir warteten und warteten — 
wir, d. h. ich und die Mrs. Hanke in 
der Küche, und die fremden Herrſchaf⸗ 
ten mit die Fräuleinchen in den Di— 
ning-Room. Frau Hanke wollte ſie 
in den Parlor bugſiren, aber ſie rühr— 
ten ſich nicht. „Wir werden ja doch 
bald eſſen.“ meinte Mr. Ollman — 
„und da hat es ja keinen Zweck mehr, 
nach dem Parlor a gehen!” Wir 
ftellten ung an, al3 ob wir diefen Wint 
mit dem Zaunpfahl nicht verjtanden— 
aber jie wurden nach einer Weile noch 
deutlicher fie fegten fih an den 
Tifeh, Banden fich die Servietten vor 
und flimperten mit den Mefjern und 
Gabeln auf den leeren Teller. Wir 
verftanden auch das noch nicht. „Mein 
Schmiegerfohn,“ flüfterte mir die alte 
Madame zu, „macht den fürchterlichiten 
Radau, wenn er nad Haufe fommt 
und der Turkey aufgegeffen ijt!“ 
Seht gingen die Ollmans auf’3 Ganze. 
— Wie auf Kommando — die Eltern 
mußten ihnen einen Wint gegeben ha= 
ben — fingen die brei fleiniten Göh- 
ren an zu fchreien: „Mama, mich hun- 
gert“, „Papa, ich will mas zu eflen 
haben“, „wie long dauert e& noch mit 
dem Mittag“. Zum Schein thaten die 
Alten jo, al3 wenn fie die Kids beru- 
bigten — aber heimlich ermunterten fie 
fie mit Rippenftößen und Augen— 
zwidern, daß fie noch doller fchrien und 
mit dem Schreien nicht aufhörten! — 
Das wurde die alte Madam zuleßt 
denn doch zu viel! „Na, Kribbel- 
matzen!“ meinte fie, „ich fan das 
Elend mit die Kinder nicht mehr mit- 
anfehen; — und wenn mein Schiwie- 
gerjohn fein Wort nicht mehr derome- 
gen in feinem Leben mit mich fpricht, 
bringen Sie den Turfeybraten auf den 
Zifh!” Nah einer halben Stunde 
war er ragifal aufgegeffen. "ch und 
die Mr3. Hanke, die wir.in der Küche 
zu hantiren hatten, haben aud) nicht ei— 
nen Biffen mehr davon abgefriegt!" — 

Hier endete die Kribbelmagen mit 
ihrem Bericht! — 

Frau Kublmeper erwartete, daß ihr 
Mann jegt in einem gewaltigen Zorn⸗ 
ausbruch ſeinen Gefühlen Luft machen 
werde. — Nichts davon geſchah! Er 
nahm eins der ſchlafenden Kinder auf 
den Arm und ſagte einfach: „Komm!“ 
— ZZu Hauſe wird er loslegen“ 
dachte die Frau. Auch darin irrte ſie. 
— Er ſagte ihr, ohne ein Wort über 
die von ſeiner Schwiegermutter und 
den Ollman's begangene Schandthat 
zu verlieren, einfach gute Nacht, und 
ging zu Bett. — Die Frau wußte nicht, 
mE über das fonderbare Benehmen 


— 


Mannes denken ſollte; — ſonſt 

ß er feine Gelegenheit, auf ihre Mut- 
ter zu jchelten und über die Ollmans 
beraugieben, borübergehen, und jebt, 


lich böfe zu fein, jprach er fein tadeln- 
des Mort. 

Am nädften Morgen, als jie, um 
der Sache auf den Grund zu fommen, 
jelbjt das Gefpräh auf das in ihrem 
Haufe Hinterfünftiger Weife abaehal- 
tene Bontett brachte und fich dabei zu 
der Yeußerung veritieg, daß die DIl- 
man’3 ein gemeines Naffauer-Bad mwä- 
ren, erhielt fie die nöthige Aufklärung 
und feine Anficht über die Sache. — 

„Liebe Marie, als die Kribbelmatzen 
geitern Abend von dem Turkey— 
Schmauje erzählte, glaubte ich, ich 
müffe vor Uerger plagen; aber noch ehe 
fie geendet, war mir die Einficht ge- 
fommen, daß mir gar feinen Grund 
hätten, auf die Ollman3 einen Stein 
zu werfen! — Womit wir fündigten, 
damit jind wir geftraft worden !— Wir 
wollten die Oman mit unferem Bes 
juche überfallen und fie bei ihrem Tur— 
fey- Dinner abjtrafen — jeßt haben fie 
es mit uns jo gemadt. Es gejchah 
und damit nicht mehr al3 Recht, denn: 
„Was Du nicht willft, vaß man Dir 
thu’, das füg’ auch) feinem Andern zu!“ 

„Und dann bift Du auch nicht böfe 
auf meine Mutter und die Kribbel- 
magen, daß fie den Ollman’s Gelegen- 
- gaben, über den Turkey herzufal- 
en?“ 

„Richt im Geringjten! — Beide wa= 
ren nur unfchuldige Werkzeuge in der 
Hand der — Gerechtigkeit!“ 

nde. 


—--.. 
Bom Ruhm. 


Ton Hermann Bang. 


I. 


Nichts erjcheint mir jo traurig oder 
jo troftlos wie ber Ruhm. 

Er ift eine Zelle, in der uns Gottes 
grüne Erde verfperrt ift. Er ift eine 
Mauer, die uns vom Leben trennt. 

„Der Berühmte” wird nie geliebt. 
Man bewundert ihn wie eine Statue 
auf einem Sodel. Aber fteigt er, der 
auch ein Herz bat, vom Sodel herab, 
um Menjch unter Menfchen zu fein, 
erachtet man ihn als einen Öleichgil- 
tigen oder gar Unmürbdigen. 

Der Berühmte ift an feinen eigenen 
Ruhm gefeifelt, und noch mehr, er muß 
fih an ihn flammern. 

Denn jehwindet der Glanz feiner 
GStahlrüftung, und verringert jich feine 
Reiftung, ftirbt er — unter Verhöß- 
nung. 

Rehalb löſt ſelbſt ſeine Arbeit, die 
ihm vielleicht Vergeſſen hätte ſchenken 
können, ſich in Angſt auf. Er arbeitet 
nicht mehr um der Kunſt oder der 
Wiſſenſchaft willen, ſondern er arbei— 
tet voll Angſt, nur um beſtändig zu be— 
haupten, was er beſtändig verflucht: 
ſeinen eigenen Ruhm. 

Es gibt kein „Vorwärts“: denn hö— 
her als bis in dieſe Eiſeskälte kann er 
nicht. Aber es gibt ein „Zurück“, das 
nie beſchritten werden darf. Deshalb 
bringen dieſelben Jahre, die anderen 
Frieden gewähren, ihm nur neue und 
zuletzt vergebliche Anſtrengungen. Un— 
ter dieſer Anſpannung büßen die 
Schwächeren ihren Verſtand, die Stär— 
keren ihr Herz ein. 

In der Folterkammer bez Ruhmes 
wird die Angit zum Kerfermeijter — 
die Anaft den Ruhm zu verlieren. Und 
der Gefolterte muß fich glüdlich jchä- 
ben, wenn nicht noch der Neid im Ge- 
folge der Angit naht, und Beide ab» 
mechfelnd durch das Gudlod der Ei- 
fenthür auf ihn ftarren. 

Sn feiner Zelle aber hat der Be- 
rühmte fich in Uebereinftimmung mit 
feiner Berühmtheit zu verhalten, die 
ihn bindet und verpflichtet. Denn die 
Zellenwänbde find aus Glas. Und jelbft 
wenn er ftirbt, atmet er feinen lebten 
Seufzer hinter diefem ewigen Schau= 
fenſter aus. Sein Todtenbett ſogar 
iſt ein Paradebett, an das er geheftet 
iſt wie ein Gekreuzigter an ſein Kreuz. 

Er ſtirbt in ſeinem Glasgefängniß, 
we er in ſeinem Glasgefängniß gelebt 


hat. 

So iſt des Berühmten Leben und 
ſein Tod. 

II, 

Und e3 gibt nur ein 2o3, das nod) 
bebauernämerther: da3 des Scheinbe- 
rühmten. 

Denn er fügt zur Bedauernswür— 
digkeit die Lüge, zur Lüge die Selbft- 
lüge und zum Gelbftbetrug die Lä- 
cherlichkeit. 

Der Urſprung ſeines Ruhmes iſt 
gleichgiltig. Vielleicht war er ein Ta— 
geserfolg, nichtsſagend ſelbſt dem Tag, 
an dem er lebte. Möglicherweiſe auch 
eine Reihe von Niederlagen, die ge— 
ſchickt inſzenirt und genügend häufig 
waren. Aber die Herkunft des Schein— 
ruhms iſt ebenſo bedeutungslos wie 
die ganze Arbeit des Scheinberühmten, 
an die ſogar er ſelbſt erſt glaubt, wenn 
er eine genügende Anzahl Jahre gelo— 
gen hat. 

Nicht auf die Arbeit kommt es an, 
fondern darauf, daß ihrMann genannt 
wird. „Der Name“ weiß das, und er 
wird genannt. Er ift der Sklave der 
Sournalifter und ein Treppenwetzer 
bei den Rebatteuren. Er lebt von ih- 
ren Notizen, die er zufammenflict, mie 
= Bettler an einer Thür von Almojen 
lebt. 

Um aber genannt zu werben, muß 
man gejehen werben. „Der Name” 
weiß das, und er „verfehtt“. Er 
zeigt fich, er ift überall. Er wird ber 
LZeibeigene von Xheatervorftellunge, 
Wettrennen, Komites, Kongreffet {ad 
Moplthätigteitäneranftaltungen. Unb 

während er alle Pfade lebt er 
mit dem Hut in ber Hand. 


Er muß alle grüßen, um 
von allen gegrüßt zu werden.: Beltän- 
dig jpähen feine Augen entweder nad 
dem, den er fürchtet, und den er ent— 
waffnen muß, oder ‚nach dem, den er 
„brauchen“ kann, ur‘. den er gewinnen 
will. 

Da man aber nie weiß, ven man 
übermorgen brauchen oder wer einem 
morgen ın denRüden fallen fann, muß 
er qut Freund fein mit Leuten, die er 
verachtet — wenn er noch zu ver— 
achten vermag. Und da er ſich immer 
alle Thüren offen halten muß, iſt er 
gezwungen — was ihn mit den Jah— 
ren weniger genirt, weil es ihm zur 
Gewohnheit geworden iſt — alle halb 
zu betrügen. Er hat feine Freunde, 
fondern nur Gejchäftsfreunde, und 
fein ganzes Leben ift eine Gefchäftsrei- 
je für die Firma. Sein. erlogener 
Name ift fein Chef, und er felbft nur 
des Namens Commis voyageur. Er 
weiß das und vielleicht litte er darun- 
ter, wenn er Zeit dazu hätte, - Aber der 
Sceinberühmte hat nicht Muße ein 
Menfch zu fein, nicht einmal zu leiden. 
Er muß fi nur fortjegen und — ſich 
wehren. 

Denn jeder Tag gebiert ihm Dra: 
henbrut, weil an jedem Tage eine Xu- 
gend geboren wird. mn jedem Mit- 
telmäßigen fieht er einen Konturren- 
ten, der unfchädlih aemadt werben, 
und in jedem Bedeutenden einen 
| Feind, dem die Waffe aus der Hand 
geſchlagen werden muß. 

Aus einem Geſchäftsreiſenden wird 
der Scheinberühmte zum Kartenſpie— 
ler. Er ſpielt die Unbedeutenden ge— 
gen die Bedeutenderen aus, und wäh— 
rend ſeine eigenen Hände vor Müdig⸗ 
keit zittern, wehrt er den Anderen ei— 
nen Platz am Tiſche. 

Das Einzige, was in ihm lebt, iſt 
die unauslöſchliche Angſt. Sein gan— 
363 tlopfendes Herz ift Angft. Als er 
jünger war, fürchtete er feine Gleich- 
altrigen, älter geworden, fürchtet er 
alle. Und aus feiner Angit ermächit 
feine ITyranei. Wo er früher. bat, 
droht er, — denn feine Bruft ift, mit 
Orden bededtt, — und denen, bje; ihm 
„geholfen“ Haben, dreht er den Hals 
um, auf daß fie nicht reden und ihn 
berrathen jollen. Er morbet moralifh 
jeden Tag, und in jchlaflofen Nächten, 
wenn die „Rechenarbeit“ und die Kar— 
ten und die Angft ihn mach erhalten, 
fucht er Linderung in dem Gebanten 
an — — fein eigenes Begräbnif.' 

für den da3 Leben verloren 
ift, } it, feldft der Tod nichts anderes 
ol) in eigener Sarg auf einem Kata⸗ 
Talt ‚Er muß vom Dome aus begra= 
m fbirden, und feine Gedanten;zäh- 
u die Palmendetorationen und bie 
Schleifen mit Goldinſchriften . 
Und wenn er eines Tages geftorben ift 
— nad einer Krankheit bei offenem 
Vorhang, in der er jelbit die Bulletins 
für die Zeitungen diktirte — rächen 
fih alle, die nur auf Rache gelauert 
haben, und fie reißen felbjt das Hemd 
bon ihm mit allı feinem Ruhm, daß 
feine Leiche vor aller Augen daliegt — 
nadt und den Hunden preisgegeben. 

©o ift der — 7—— Leben 

und ihr Tod. 


Ordendverleihungen am Kongo. 


Aus Bküſſel wird geſchrieben: 
Man erinnert ſich, daß den Dampfer 
„Ville de Burges“ das Unglück traf, 
auf dem Kongo zu ſcheitern. Eine 
Anzahl Menſchen kamen dabei ums 
Leben. Ihre Leichen konnten nicht wie⸗ 
der gefunden werden, und man nimmt 
an, daß ſie von den Eingeborenen auf⸗ 
gefreſſen worden ſind. Bedeutend 
braver als ihre Landsleute, die bei 
einem ſolchen Unglück lediglich mit be— 
haglichem Schmunzeln an die kommen—⸗ 
den Leckerbiſſen denken, hat ſich die 
Negerin Ekila benommen. Sie rettete 
eine Frau vom Tode des Ertrinkens, 
half mit Todesverachtung beim Ret— 
tungswerk und ermuthigte durch Ge— 
ſchrei und Geſten die Schiffbrüchigen, 
zu denen übrigens auch ihr Mann ge— 
hörte. Dieſer arme Teufel war unten 
im Schiffsraum eingeſchloſſen, wo er 
gerade eine Gefängnißſtrafe abſaß. 
Daos Waſſer ging ihm ſchon bis an ben 
Hals, als er nach zwei Stunden War— 
ten3 gerettet murbe. Die Kongoregie- 
rung beſchloß, der 
menſchlichen Ekila die Rettungsme— 
daille zu verleihen, ebenſo den beiden 
Maniampara und Bala, Schülern des 
Miſſionshauſes von Umanji, bie eben= 
fall3 fi am Rettungswerk betheiligt 
hatten.“ Die Zeremonie der Verleihung 
wurde mit einem Pomp durchgeführt, 


re Sr ſchatten. 
| 
| 





ber die Neger lehren follte, daß das | 


fleine fupferne Stüdchen „Gelb“ am 
Bändchen einen größeren Werth Habe, 
al zmwer Hände voll ter jchönjten 
Glasperlen. Die Truppen bilbeten 
Karree, die Trompeten ſchmetterten; 
dann traten die Offiziere in bie Mitte 
bes Viered3, wo auch bie beiben Neger 
und bie Negerin ftanden; übrigens wa= 


ten fie durch den ganzen Apparat volle | 
fommen aus der Yallung gebracht und 


fie boten ein Bild töbtlicher Verlegen⸗ 
beit. Der Major Hutereau bielt im 
Auftrag „Bula- -Matadis“" (Leopolbs 
II.) eine fhöne Rede und der Kommifz 


tapferen und 


— 


far Zombeur Heftee ben Negern bit 


bronzene Medaille an. 
erfchienenen Eingeborenen brachen in 

einen milden Beifallfturm aus. Da 
der offigielle-Bericht jagt, daß die Mes 


ie —* vr —— an ber — 
u igt wurde, ſo i aa | 
— Ekila, bee me amura und Ba Bas 


fegenheit 


Die * 





Tena Ihnrherts 
Ernte. 
Roman bon Elifabeth Goedicke. 


Erſter Theil. 

Der Schnellzug, der aus Berlin 
tam, bremſte vor einem kleinen, un⸗ 
anſehnlichen Bahnhofsgebäude. Es 
wurden hier Wagen abgehängt, die 
dann mii eigener Lokomotive nach 
Norden weiterfuhren, während der 
Hauptzug nach Weſten dampfte. 

Der Bahnſteig war faſt leer. Der 
Stationsvorſteher ſah gelaſſen den 
Zug entlang. Ein paar Hausdiener 
hatien den Schattenſtreifen am Bahn⸗ 
hofsgebäude aufgeſucht und lehnten 
gelangweilt an ihren Karren. Aber 
mitten in der prallen Nachmittags⸗ 
ſonne ſtand ein älteres Ehepaar und 
beobachtete gefpannt alle: Feniter des 
einfahrenden Zuges. Dem Herrn 
fah man jofort den früheren Offizier 
on. Er bielt fich jehr ftramm und 
aufrecht, obgleich er die jechzig mohl 
irberfchritten hatte. Der Heine 
Schnurrbart war jhon ganz grau, 
Das Geficht leicht gerötel. Ganz 
aunbeweglich jtand er ba, nur. in den 
blauen, jehr gutmüthigen Augen war 
Leben. Die Dame neben ihm mar 
lehhafter. Sie trat ungebulbig von 
einem Fuß auf den andern, und 
hotte ſchon ein paarmal fälſchlich mit 
der Hand gewinkt. 

„Na —* meinte ſie langgedehnt, 
„ſie ſcheinen nicht mitgekommen zu 
ein.“ 

i „Wart’3 —* ed er rubig. 
Der hielt noch faum. 
Nun un die Thür eines Ab—⸗ 

Hbeils etfter Klaffe geöffnet, und 
eine junge Dame ſtieg aus. Sie 
nidte- zu dem Ghepaat "hinüber, 
‚wandte fih bann aber mieder dem 
&oupe: zu, um ber älteren Dame, 
die noch oben ftand, eine Hutjchachtel 
abzunehmen. Doch da ftürzte jchon 
ein Diener heran, der im, Sinier- 
‘grund. gejtanden Hatte und nahm fie 
ihr ab. Nun mar fie mit ein paar 
leichten Schritten neben ihrem Dn- 
tel, der jet troß aller. äußeren Rube 
doch ſchneller geweſen war, ala feine 
lebhafte Frau. 

Einen Augenblid hielten Ontel 
und Nichte ich feft umfchlungen. 

„ag, Ontelchen, fagte Lena Thor—⸗ 
bed mit etwas gedämpfter Stimme, 
„pa bin ich endlid. Und ich bin 
euch ja jo dankbar, daß ihr felbft 
gefommen feid, um mich zu empfan- 
gen.“ 

Somm mar ein bifchen . bemegt 
und auch etwas befangen.. Er hatte, 
fi$ Lena unmmillfürlih immer, nod) 
jo vorgeftellt, wie fie vor fünf Jab- 
ren als recht unfertiges, fiebzehnjäh- 
tige Ding in bie Penfton geichidt 
tmorden war, und nun hielt er. eine 
fehr fichere, elegante junge Dame in 
den: Armen, die ihm faft frembvor- 
fam. Er wollte das aber micht zei⸗ 
gen, deshalb brummte er-neft 'eitdas 
und. Hopfte fie väterlich guf den 
Rüden; AER ai — 

Lena Thorbeck machte ſich jeht aus 
ſeiner Umarmung frei und begrüßte 
ihre Tante. Frau von Somm wurde 
immer gleich ziemlich ſtürmiſch. Sie 
füßte fie auf Mund und Wangen 
und rief zmifchendurh: „Ra, Kind: 
hen, wie geht es dir? Du bift nod 
gewahfen! Ach muß ja ordentlich 
zu- bir auffehen.“ 

„Ein bißchen angegriffen fiehft du 
au,” meinte Somm, prüfenb in ihr 
Geſicht ſehend. 

„Das iſt wohl von der Tangen 
Reiſe,“ ſagte Lena Thorbeck langſam 
mit einer tiefen, wohlklingenden 
Stimme. „Aber wie gypt es euch? 
Wohl und munter?“ 

„Dante. Ra, e3 geht ja nod;” 

Sngivifchen mar: auch bie ältere 
Dame, Lena Thorbed3 Gejellfchaftes 
rin, ausgeftiegen, nachdem fie dem 
‘Diener da3 Harbgepad‘ übergeben 
hatte, ebt reichte fie ihn noch den 
Gepädichein, und er ging damit ins 
Bahnhofsgebäude. omms begrüß⸗ 
ten fie, dann folgte der Oberſtleut⸗ 
nant dem Diener, um nach dem Ge⸗ 
päck zu ſehen, während die Damen 
langſam außen um das Haus herum⸗ 
gingen. Tante Alwine hatte den 
Arm ihrer Nichte genommen. 

Ich freue mich ſehr, ſehr, Kind, 
daß du jetzt bier biſt und hier blei⸗ 
ben wirſt,“ ſagte ſie mit Nachdruck. 
Dieſer lange Aufenthalt im Aus» 
land Hat mir gar nicht gefallen. 
Ganz fremdländifch. fiedft du aus.“ 

Lena Thorbeck lächelte. „Wieſo?“ 

Na, ich weiß nicht, "fo daß Ganze. 
Die Haarfrifur, der Hut, wie bu 
den Schleier umgebunden haft — «3 
it alles ein bifchen anders mie bei 
und. Uber das jchabet‘ ja nichts, 
Kind, wenn’3 Herz nur beutjch ges 
blieben ift.“ 

„Das: ift e3 wohl, Tante." Lena 
Fhorbeds ernfte, graue Augen ſahen 
immer wie in meite Yernen. Seht 

gen fi auch, die feingefchwungenen 

Dunkeln Brauen eimaß zujammen. 
„Sieb mal, bie DVerbältniffe lagen 
do mal jo — ch babe mich ja 
aud ganz wohl da gefühlt, aber als 
Frau bon VBechtrik jeht Fam, und 
ich die Liebe, deutfche Sprache wieder 
börte und alles war ſo deutſch, da 
habe ich mich ſo gefreuti —“ es zuckte 
um ihren Mund — „du, Tante, ges 
beult babe ich vor Freude. Unb 
dann konnte ih e3 auch gar night 
mehr aushalten, kaum einen Xag, 
fol Heimweh hatte ich plötzlich — 
fie ftodte und fuhr langfam fort: 
- „das beißt, Heimweh fann ich e& ja 
Sreigentlih nicht nennen, ein Heim 

Gabe ich ja nicht.” 

Dante Aline blieb mit einem ot» 
benblihen Rud ftehen. „Nein Heim? 
Du, kein Heim? Wenn ‚man ein 

- ut don 2000 Morgen bat und ein 

— — eat, —* 

man doch eigentlich ſagen, mit drei⸗ 


„Aber das iſt mir doch kein Heim, 
Tante, das kenne ich ja doch noch 
gar nicht. Und unſer altes Stein⸗ 
mühlen hat Papa ja leider verkauft, 
cl& er Thorbeden erbte.“ 

„Ra ja, bie alte Klitjche,“- meinte 
Frau von Somm Megterfend und 
jeßte fich mieder in Bewegung, „bie 
brachte ja nicht? ein. Da mwär’t ihr 
in turzer Zeit banfrott drauf ge= 
worden, fann id dir fagen. Die 
Erhfhaft fam für deinen Vater ge- 
rade zur rechten Zeit. Er hat's nicht 
lange genießen fönnen — aber bu! 
Ta, du mirft Augen maden.“ 

Sie waren um die Haußede gebo- 
gen und por die Tyront bed Bahn- 
bofeß gelangt. Hier ftanb ber MWa- 
gen, ein bierfitiger Lanbauer mit 
zwei Füchſen beſpannt. Auf einen 
zweiten, Fleineren Wagen imurde eben 


:da8 Gepäd aufgeladen, und Somm 


trat zu den Damen und forderte fie 
auf, einzufteigen. 

Ueber da8 holprige Pflafter der 
Kleinftabt ging es nun hinaus auf 
die Chauffee. Eine anmuthige, bü- 
gelige Landfihaft breitete fich zu bei- 
ben Seiten au. E3 mar am Spät 
nachmittage eines Herbſttages. Die 
Luft war klar und kalt; all die her⸗ 
ben, kräftigen Farben des Herbſtes 
leuchteten doppelt im Schein der un— 
tergehenden Sonne. Das Laub der 
Büſche und Bäume hatte ſich gelich— 
tet, aber was noch da war, glühte in 
goldenen Farben. Die Ebereſchen, 
die eine kurze Strecke die Chauſſee zu 
beiden Seiten einfaßten, waren be— 
deckt mit brennendrothen Beeren. 
Ueber die Stoppelfelder ſtrich leiſe 
der Wind, und dicke, qualmende 
Rauchſäulen ſtiegen hier und da auf, 
wo man das Kartoffelkraut zum Ver⸗ 
brennen zuſammengeworfen hatte. 

Lena Thorbecks Augen ſchweiften 
über all das hin, ohne einzelnes zu 
ſehen. Dabei ſah ſie nicht gleichgül—⸗ 
tig aus, ſondern ſo, als ſuche ſie ein 
fernes Ziel. 

„Das iſt ja unnatürlich,“ dachte 
Frau von Somm ganz nervös, „ein 
junges Ding in Lenas Alter, das 
zum erſtenmal als Herrin ein Gut 
wie Thorbecken betritt, das müßte 
doch — zappeln müßte das vor Ver— 
gnügen.“ 

Sie ſelbſt hatte keinen Augenblick 
im Wagen ſtillgeſeſſen, als ſie zum 
erſtenmal mit ihrem Mann nach 
Thorbecken gekommen war, das er 


nach dem Tode ſeines Schwagers für 


ſeine Nichte verwaltete. 

Auch Somm beobachtete Lena, und 
allmählich fand er in dem ſchmalen, 
ernſten Geſicht die vertrauten Züge 
r:ieber, die Wehnlichkeit mit feiner 
früh verftorbenen Schwefter, und das 
Gefühl von Fremdfein, das er zuerft 


‘ihr gegenüber empfunden, wid) all- 


mählid; der tiefe Ernt in ihren Aus 
gen, die große, faft jtarre Ruhe ihres 
ganzen MWejens frappirten ihn aller= 
dings auch etwas. Er rechnete im 
Stillen ihr Alier nad. Zwei — 
höchſtens dreiundzwanzig — ällter 
konnte ſie nicht ſein. Hei, wenn er 
da an ſeine Mädels dachte, die hat— 
ten in dem Alter anders ausgeſehen. 
Aber, am Ende war es kein Wun— 
der, wenn Lena nachdenklich war und 
ſich etwas bedrückt fühlte, wenn man 
alles ſo bedachte — 

Ein friſcher Luftzug kam über die 
Felder. Lena Thorbeck athmete ein 
paarmal tief auf. „Deutſche Land— 
luft,“ ſagte ſie dann, und ihre Au— 
gen leuchteten. 

Somm nickte ihr zu. „Du freuſt 
dich, nach Hauſe zu kommen, nicht 
wahr?“ 

Sie fah einen Augenblid vor fi 
hin. „Xa,® fagte fie dann, „ja, ich 
freue mid. Xhorbeden muß mir 
zur Heimath werden, e8 muß. Wir 
geben mit dem Vorfah bin, und dba 
reht bebaglih einzuleben, dann 
mwird’3 fon gehen. Nicht mahr, 
Frau von VBechtrig, Sie auch?“ 

Frau von VBechtrit nidte lebhaft 
mit dem Kopf. Sie war hager und 
hatte ein fpiges, etwas farblofeg Ges 
fiht. Alles, mas fie anhatte, jah 
fehr neu aus und fo, ald wenn «3 
nicht recht zu ihr gehörte. Man hätte 
an ihr eher etwas abgetragene Sa= 
ben und graue Bmwirnhandichube 
bermuthet, ald dieſes vor Neuheit 
glänzende Herbitloftüm, den Hut mit 
den gelbbraunen Blumen unb die 
prallſitzenden dunkeln Lederhand⸗ 
ſchuhe 

„Natürlich, natürlich,“ ſagte ſie, 
ganz glücklich, daß endlich das 
drückende Schweigen unterbrochen 
wurde, „warum ſollten wir uns nicht 
einleben? Es iſt ja ſo ſchön hier,“ 
ſie wies auf die bunte Herbſtland⸗ 
ſchaft, „und es iſt Ihre Heimath.“ 

„Jaa — aber —“ Lena ſchwieg 
wieder und ſah in die Ferne. 
Nach längerer Fahrt verließ ber 
Wagen die Chauſſee, fuhr eine kurze 
Strecke auf einem weichen Feldwege 
entlang, der an einem Parkgitier 
berlief, und bog nun durch ein Xhor 
in den Park eın. 

Lena Thorbed richtete fi gerade 
auf, und eine feine Bläffe 30g über 
ihr Gefidt. „ find wir fon?“ 
fragte fie leife. 

„Isa, Kind, ja, glei; wirft du das 
Haus fehen können,“ rief Tante Als 
wine lebhaft und erhob fich Halb von 
ihrem Sik. 

Ontel Somm, ber Lena gerabe ge⸗ 
genüber faß, reichte ihr ftumm bie 
Hand. Sie fah ihn dankbar an und 
behielt feine Rechte in der ihren, als 
braude fie einen Halt. » 

Sie fuhren dur eine Allee von 
alten Eiden. Net? und Tinte 
zweigten ſich etwas verwilderte Park⸗ 


wege ab, durch die gelichteten Zweige 


ſchimmerie der Spiegel eines kleinen, 
dunkeln Waſſers. Nun lag auch das 
Haus vor ihnen, ein einförmiges, 
langgeſtrecktes, großes Gebãude, don 
einem breiten Graben umzogen. Mit 
inem Aumpfen Zon rollte ber Mas 
gen über eine Brüde, deren Setien- 
gelänber von ſteinernen, etwas ver⸗ 


Ba 


‚ned aufmerkfam, 
Bechtritz gerieth ve in Entzüden 
a 


tkurde. Dante Almine machte if’ if 
rer lebhaften Art auf diefes und je- 
und Frau bom 


über alles, was fie Jah. 
In Lena Thorbeds Geficht mich 
die Bläffe langjam einem feinen 


Roth. Sie athmeie beilommen mit 


geöffneten Lippen. Al der Wagen 
vor dem Haufe hielt, ftieg fie als 
erite aus. Ein älterer Mann im 
TKwarzen Rod, den Hut in ber 
Hand, ftand auf der unterften Stufe 
der breiten Steintreppe und be= 
grüßte fie. ’ 

„Dad ift Herr Mittlers fagte 
Comm und legte ihm eine Hand au 
bie Schulter. 

Lena reichte dem DBerivalter bie 
Hand. „Sch freue mich, daß Gie 
mich gleich hier begrüßen,“ fagte fie 
freundlid. Sie wollte eigentlich noch 
mehr jagen, aber im Augenblid 
mußte fie nicht mehr mwa3; ber Ge— 
danke, daß fie nun bier die Herrin 
fei, daß alles, mohin ihr Auge fah, 
ihr gehörte, bedrüdte fie. Gie 30- 
certe einen Augenblid auf der Trep- 
pe, biß die andern auch ausgeſtiegen 
waren, dann traten fie dur, bie 
breite, meitgeöffnete Thür in ba3 
Haus ein. 


Eine halte Stunde [päter wurde 
im Frühftüdszimmer die Suppe fer- 
virt. 

„Ich habe hier decken laſſen,“ ſagte 
Frau von Somm, „das große Spei— 
ſezimmer iſt zu ungemüthlich für uns 
paar Menſchen.“ 

Das Frühſtückszimmer war nur 
klein und in halbrunder Form in den 
Park hineingebaut. An warmen Ta— 
gen, wenn die Glasthüren geöffnet 
maren, mußte man mie im ?reien 
hier ſitzen. Jetzt ſchweifte der Blick 
durch die klaren Spiegelſcheiben auch 
faſt ungehindert über die weite Ra— 
ſenfläche, die von hohen Baumgrup— 
pen begrenzt wurde. Aber die Son— 
ne war ſchon untergegangen und das 
Bild war ohne Licht und Farben. 
Das Innere des Zimmers war ſehr 
behaglich. Die Wände waren mit 
hellem Eichenholz bekleidet, auf den 
Borden ſtanden koſtbare Teller und 
Krüge; den ganzen Fußboden deckte 
ein weicher Teppich in bunten, aber 
ſchon etwas verblaßten Farben. 

Lena war jetzt lebhafter gewor—⸗ 
den. Das Behagen, das ſie umgab, 
wirkte gleichſam erlöſend auf ſie, als 
wenn es einen Bann von ihr nähme. 
Sie war vorher auch von der Reiſe 
etwas abgeſpannt geweſen, und das 
Eſſen friſchte nun ihre Lebensgeiſter 
wieder auf. Somms fragten nach 
allen Einzelheiten der Reiſe, das gab 
ausreichenden und harmloſen Ge— 
ſprächsſtoff. All die einſchneidenden 

ragen, die gewiſſermaßen in der 

uft lagen, jetzt, wo in Lena Thor— 
becks Leben eigentlich ein neuer Ab⸗ 
ſchnitt begann, wurden noch abſicht⸗ 
lich vermieden. 

Als man ſchon bei den Früchten 
war, rief Tante Alwine plötzlich la— 
chend: „Ich habe ja noch eine große 
Ueberraſchung für dich. Das hätte 
ich faſt war Sr Und da der Dies 
ser da8 Zimmer jchon verlaffen hat= 
te, jtand fie felbft auf und trat an 
einen Seitentiſch. 

Lena jah ihr verwundert nad). Sie 
hatte jahrelang im Ausland gelebt 
und außer Sommd gab es jeft in 
Deutfhland faum noch Menfchen, 
die ihr naheitanden. Woher follte 
ihr da eine Ueberrafhung fommen? 

Yrau bon Somm rafcelte mit 
Eeidenpapier und dann überreichte fie 
Lena einen Strauß tmunderfchöner 
Siofen und einen Brief. 

„Kür mich? Rojen und ein Brief?“ 
Lena jah fragend von einem zum 
andern, dann fiel ihr Blid auf bie 
Adreſſe und ihr ganzes Geficht ftrahl- 
te plöglih. „Wa8? Von Hans? 
Wirklich von Hans Reſtowꝰ?“ 

Tante Alwine nickte triumphirend. 
„Siehſt du, das iſt doch eine Ueber—⸗ 
raſchung, nicht? Na, lies mal, was 
er ſchreibt.“ 

„Erlaubt ihr?“ 

Natürlich.“ 

Nun riß Lena das graublaue Lei— 
nenkuvert auf und überflog die in 
kleiner, zierlicher Schrift geſchriebe⸗ 
nen Worte. 

Liebe Lena, herzlich willkommen 
in Thorbechen! Es trifft ſich ja zu 
famos, daß ich jetzt gerade meinen 
Herbſturlaub bei Konrad Hoge auf 
Hogenhof verlebe und dadurch in 
Deiner Nähe bin. Konrads Bruder 
bat meine Schmwefter Sophie aehei- 
rathet, wie Du mohl meißt. Heute 
mollte ich die Empfangsfeierlichleiten 
in Thorbeden nicht ftören, aber mor= 
ger fomme ich, um Dich zu begrüßen, 
und dann wirft Du mich den ganzen 
Zag nicht wieder los, 

Stet3 Dein treuefter Freund 

Hans Reftom. 

Lena jahb no immer auf das 
Kärtchen, als fie die Worte Tängit 
elefen hatte. Sie mußte fih erft 
ee um Herr zu werben über 
das Gefühl unendlicher Freude, das 
fi; ihrer bemächtigt hatte. Hans 
mar ba, ihr.alter Spiellamerad, er 
mwollte tommen, fie mürden mieber 
die alten Freunde fein, mie damals, 
als fie noch Kinder waren! Mein 
Gott, e3 war nicht auszubenten, fo 
on! 

Tante Almwine gab inbefien Yrau 
von Bechtrig die nöthigen Erflärun- 
gen über Reftow, baß die Familie 
etwas beriwandt, mehr noch aber ehr 
befreundet mit ben Ihorbed3 gemwejen 
jet und daß Hans fon ala Knabe 
öfter feine Ferien auf Steinmühlen 
zugebracdht habe und daburd) die Kin- 
derfreundſchaft zwiſchen ihm und 
Lena entſtanden ſei. Onkei Somm 
ſchmunzelte ſtillvergnügt, als er Lena 
anſah. 

„Sie ift doch noch jung,” dadhie 
er berubigt, „und fo iwie alle andern. 
Kaum ift von einem Leutnant bie 
Rede, da giebt’ zoihe Baden 


und 


— 


Lena ſah verſonnen vor ſich hin. 
Es war ja nicht der Gruß von Hans 


allein, der ſie ſo freudig bewegte. 


Aber et weckte fo viel Erinnerungen. 
Ihre ganze Kinderzeit war plötzlich 
wie der da. Steinmühlen mit dem 
alten, einſtöckigen Hauſe und den 
tiefen, niedrigen Zimmern; der Gar- 
ten@permwildert, fehr vermwildert, wenn 
fe ihn fich jet vorſtellte. Ueber— 
Laupt alles ein bifchen im Verfall. 
Vielleicht war das der größte Reiz 
an Gteinmühlen gemwefen. Mitten 
dur) den Garten floß der Mühlbach 
mit feinem Haren, murmelnden Waf- 


fi fer, dag meiterhin die unter Bäus 


men ganz verjiedt liegende Mühle 
tried. E3 waren nur zehn Minuten 
bi3 dahin zu geben, an blühenden 
MWiefen und mogenven Feldern ent- 
lang. Ueber ven Bach führten bier 
und da primitive Holzbrüden, und 
große Steine, auf denen man herum= 
tlettern konnte, lagen im Wafler. Da 
war fie herumgeftreift al einfames 
Kind, um das fi Niemand fo recht 
fümmerte, und ihre Phantafie hatte 
da3 alles belebt und den Bäumen 
und Steinen Namen gegeben. Wenn 
Dann aber Hana Reftom zu den Ye- 
rien fam, war €3 noch viel fchöner, 
dann Hatte fie einen Gefährten bei 
ihren Spielen, dann mar jemand 
da, der immer Zeit für fie hatte 
und mit praätvollen neuen Ginfäl- 
len Abwechslung in das tägliche Ei- 
nerlei brachte. 

Solange man noch bei Tifh ja, 
kar bon Rejtom und jeinen Be- 
ziehungen zur yamilie Thorbed bie 
Rede, aber dann machte Lena fich 
bon diefen Erinnerungen frei und 
außerte den Wunfch, noch einiges mit 
Ontel Somm zu bejpredien. Er war 
fofort bereit dazu und Tante Al- 
wine orbtiete an, daß in der Biblio: 
tet Licht gemacht mürbe. 

E3 mar ein großer, mit fchmweren 
dunfeln Möbeln ausgeftatteter Raum, 
den Somm und Lena betraten, nadh> 
dem fie fich von den Damen getrennt 
jatten. Teppiche und Portieren wa— 
ren einfarbig dunkelblau und der 
düſtere Eindruck, den das Zimmer 
machte, wurde durch die mächtigen 
Bücherſchränke an den Wänden noch 
enhöht. Die große Lampe erhellte 
faſt nur den Mitteltiſch, in die Ecken 
drang kaum ein Schein. Lena hatte 
ſich beim Eintritt flüchtig umgeſe— 
hen, jetzt blieb ſie mitten im Zim— 
mer ſtehen und wartete auf Somm, 
der nun langſam nachtam. Sie 
hatte ſich vor Tiſch nicht mehr um— 
ziehen können und trug noch die ein— 
fache, helle Bluſe und den runden, 
dunkeln Rock wie auf der Reiſe. 
Als Somm ſie ſo ſtehen ſah, fand 
er, daß ſie ſehr jung und beſcheiden 
ausſähe für die Herrin eines Gutes 
wie Thorbecken, und ihm kam auf 
einmal zum Bewußtſein, daß der 
Eindruck, den ſie machte, eigentlich 
ein ſtets wechſelnder ſei. 

„Nun? fragte er freundlich, als er 
die Thür geſchloſſen hatte, und jah 
ſie auffordernd an. 

Sie ſetzte ſich auf die Lehne eines 
großen Seſſels und ſah auf ihre 
Stiefelſpitzen. „Weißt du, Onkel,“ 
meinte ſie dann nachdenklich, „ich 
glaube, Tante Alwine wundert ſich, 
daß ich nicht glücklicher über dieſen 
Beſitz von Thorbecken bin.“ 

„Hm!“ 

„Es iſt ja auch vielleicht undank— 
bar und die Freude daran kommt 
gewiß noch nach — ja — das thut 
ſie gewiß. Aber jetzt — nicht wahr, 
Onkel, du verſtehſt, daß mich jetzt 
alles noch ein bißchen bedrückt.“ 

„Ich weiß nicht, Lena —,“ er ſah 
ſie unſicher an. 

„Der Gedanke an Onkel Kurt läßt 
mich nicht los,“ fuhr ſie in gepreßtem 
Ton fort. „Ich habe ihn ja kaum 
gekannt, aber dieſer plötzliche Tod —“ 

„Ja, ſolche Jagdunfälle ſind ja 
leider gar nicht ſo ſelten,“ erwiderte 
€ 


r. 

Nun machte ſie eine lebhafte Be— 
wegung nud ſah ihn forſchend an. 
„Sag' mal, Onkel, glaubſt du wirk— 
lich an einen Jasdunfall?“ fragte ſie 
plötzlich. 

Sein Geſicht nahm einen ganz er—⸗ 
ſtaunten, erſchrockenen Ausdruck an. 
„Aber natürlich —“ 

„Ich weiß nicht — mir ſcheint 
das nicht ſo ſicher.“ 

Er ſah ſie faſſungslos an, als kä— 
men ihm Zweifel an ihrem Verſtande. 
„Um alles in der Welt — wie kommſt 
du darauf? Was ſollte es denn 
ſein?“ 

Sie antwortete nicht gleich, ſondern 
ſcih mit zuſammengepreßten Lippen 
zu Boden. „Es könnte doch auch — 
ein Verbrechen vorliegen,“ ſagte ſie 
endlich zögernd, — ‚ein Racheakt 
oder ſo etwas.“ 

Natürlich könnte es, thut es aber 
— * Die Sache war ja doch ganz 
lar.“ 
er bift nicht dabei gemwejen, On 
€ * 
„Nein, aber —“ er ſah zu ihr 
hinüber. „Weißt du denn, wie's ge—⸗ 
weſen iſt?“ 

„Man hat mir doch geſchrieben.“ 

„Na ja. Da kann ſich leicht ein 
Mißverſtändniß eingeſchlichen haben. 
Alſo höre mal zu. Du weißt, dein 
Vater war hier bei ſeinem Bruder 
zum Beſuch. Eines Morgens gehen 
ſie zuſammen auf Jagd, trennen ſich 
aber im Walde. Dein Vater will 
bis zu einer Lichtung gehen, um 
einen Bock zu ſchießen, dein Onkel 
hat irgend was anderes vor. Da 
hört dein Vater einen Schuß, als er 
noch gar nicht weit fort iſt. Er 
bentt, fein Bruder bat fchon mas 
zur Strede gebracht, geht zurüd, um 
zu fehen, was e3 tft, unb findet ihn 
lang bingeftredit auf der Erbe liegen, 
mit den anper über einem trodenen 
Baumaft, ‚den er jebenfalls 
fallen iſt. Als er ihn nun aufti 
will, fieht er, daß er todt ifl. Bei 
vem Fall muß das 


gebrungen fein. Anders laßt fi 
die Sade nicht erklären.” 

Lena Thorbed feufzte. 
aufgeftanden, hatte bie 
dem Rüden verfchlungen und machte 
jet langfam ein paar Schritte aus 
dem Bereich ber Lampe hinweg ins 
Duntel hinein. 

„Papa war alfo ganz allein mit 
ibm?“ 

„sa,“ jagte Somm und fehte fi 
auf einen der großen Seflel, die um 
ten Zifeh herum jtanben. 

„Dann fpäter, ala Papa jchon auf 
Ihorbeden mar, ift bier noch etwas 
geweien,“ fuhr Lena fort und fam 
er den Tifh zurüd. 

Somm fah fie fragend an. 

„Manchmal jehrieb Papa mir et- 
mas bon joldhen Sachen, aber immer 
ganz beiläufig und wenn ih dann 
näher fragte, fam er nie mieder 
darauf zurüd. Einige Ergänzungen 
erfuhr ich dann von ©reten, meiner 
alten Kinderfrau, die Papa mit nad) 
Ihorbeden genommen hatte. Sie ilt 
jest tobt und du fannft dir mohl 
denfen, daß das auch feine genauen 
Berichte waren, durch die ich Klar 
beit befam. 

„Ich meiß nicht recht, mas du jeßt 
meinst, Kind.“ 

„Es ift ein junger Menjch zu Papa 
gefommen und hat irgendwas bon 
thm verlangt, und dann find fogar 
Gerichtäverhandlungen deswegen ge= 
weſen.“ 

„Ja,“ ſagte Somm gedehnt und 
etwas abweichend, „das war eine 
unangenehme Geſchichte. Aber ſie iſt 
ja Gott ſei Dank erledigt.“ 

„Worum handelte es ſich 
aber?“ 

Es fchien ihm unangenehm zu 
fein, daß fie die Sache berührte. Er 
zudte die Achjeln und fagte: „A 
meiß es auch nicht recht und habe nie 
Beſtimmtes darüber erfahren. Der 
Menih Hat irgendmwelde Behauptun- 
gen aufgejtellt und Forderungen da= 
ran gefnüpft. Die ganze Gejchichte 
lief mohl auf eine gemeine Erprej- 
fung hinaus. Er ijt ja auch dom 
Geriht abgemwiefen und foll ganz 
berfchollen fein.“ 

„Was er behauptet hat, weißt bu 
richt?“ 

Somm fah auf feine Hände und 
trieb an feinem Siegelring. „Nein — 
du mußt bedenken, daß ich zu Leb- 
zeiten deined Waterd gar nicht bier 
cuf Thorbeden geivefen bin, über: 
baupt faum im Zufammenhang mit 
ihm geftanden habe. Ach habe im- 
mer nur Brudjftüde von allem erfah- 
ten und diefer lehten Sache habe ich 
je irgendwelche Bebeutung beige: 
€ — 


Sie war 


denn 


Lena zog langſam die Unterlippe 
durch die Zähne. „Ich denke immer, 
ob da nicht ein Zuſammenhang iſt—“ 

Somm hob lebhaft den Kopf. 
„Wo?“ 

„Zwiſchen Ontel Karla plößlichem 
Zode und bdiefer Gefchichte —“ 

„Sage mal — tie dentft du dir 
dad eigentlich?“ 

„Mein Gott, Ontel, ich meih, ja 
cu nicht — ich meine nur — fieh 
mal — es tönnte doch auch noch Je— 
mand anders im Walde gemejen fein 
ind aus dem Hinterhalt auf Ontel 
An geihoffen haben, nicht wahr?“ 

$ m u 


„Ueberlege mal — möglich wäre 
es doch.“ 

„Run ja, möglich vielleicht. Aber 
alle Anzeigen müfjen doch deutlich 
darauf Hingeiwiefen haben, dat Karl 
Zhorbed eben Hingefallen ijt und 
ihm die Kugel aus feinem eigenen 
Gewehr dabei in ben Kopf gedrungen 
it. €3 find ja doch nie andere Ver: 
muthungen ausgefprodhen worden.“ 

Lena ging auf und ab, fchnell, 
mit fleinen, unrubigen Schritten. 
„Deshalb ift e& doch immer möglich,“ 
erwiberte fie hartnädig. „Es fann 
ſich Jemand durchs Gebüſch geſchli— 
chen und von vorn auf Onkel Karl 
geſchoſſen haben.“ 

Jetzt ſtützte Somm ſich mit beiden 
Armen auf die Lehnen ſeines Seſſels 
und drehte ſich langſam herum, bis 
er Lena gerade anſehen konnte. „Ja, 
ſage mal,“ meinte er gedehnt, mit 
einem ſeltſamen Erſtaunen, „haſt du 
denn irgendeinen Verdacht?“ 

Sie blieb plöglich ftehen, und e8 
war, alä ginge ein Zittern durch ihre 
Geſtalt. „Nein,“ fagte fie zögernd 
und dann nod) einmal beftimmt und 
cbiweifend, „nein, wie follte ich?“ 

„Wie fommft du denn aber. da= 
rauf? Wer follte es gewejen fein? 
Und mer hätte etwas davon gehabt, 
Karl Thorbeck zu erſchießen?“ 

Sie ſtand immer noch auf derſel— 
Een Stelle, etwas im Schatten. Ihr 
Korbper dehnte ſich unter einem tiefen 
Athemzug und ſie bog den Kopf fo 
weit zurück, daß ihre weitgeöffneten 
Augen zur Zimmerdecke hinaufſahen. 
„Ja, wer hätte was davon gehabt!“ 
mieberholte fie mit zufammengepreß- 
ten Zähnen. 

„Sieht du,” fagte Summ ganz 
befgiebigt, denn er glaubte, er hätte 
fte jegt überzeugt. 

Aber da fam plößlic) wieder Le- 
ben in fe. „Wir beide fünnen nicht 
mwiffen, maß bier alles gefpielt hat,“ 
tief fie, „und ih bin überzeugt, jene 
andere Geſchichte hängt damit zu= 


jammen. 

Nun fehüttelte Somm ganz ver- 
zegt den Kopf. „Lena, das ift eine 
fire $dee von bir.“ 

„Dielleicht — ich werde aber nicht 
eher ruhig, bis ich alles meiß.“ 

Bon ihrem Qon betroffen, fah er 


auf. „Rind, mad) dir nicht unnüße 
Gedanten.“ ⸗ 
Ich werde nicht eher ruhig“, wie⸗ 
derholte ſie noch einmal. 
Er ſtand auf und trat zu ihr. 
„Sei vernünftig, Lena. Laß das 


Vergangene ruhen. Wenn da wirk⸗ 


| 


Kugel gelommen tft, die deinen On- | frohes Gefüpt 


fel niebergeftredt Hat — du machſt 
ihn damit nicht wieder lebendig. Sieh 


Zukunft. Da haft du reiche Aufga- 
ben bor dir.” 

Sei fah lange mit ernjtem Blid 
in fein Geficht, al3 dächte fie feinen 


Worten nad. „Ich mill e& verfus | 


chen“, fagte fie endlich. 

Dann ging fie wieder auf und ab, 
bi3 fie por einem ber Schränte ftehen 
blieb und durch die Glagjcheiben ſah, 
als ftudire fie die Titel auf den Bü- 
herrüden. "In Wirklichkeit fah fie 
gar nicht3 davon. 

Somm blieb noch eine Weile un- 
entjchlofjen ftehen, dann mandte er 
fih zur Ihür und fagte: „Komm, 
wir müffen jegt wohl wieder zu den 
Damen geben.“ 

* * 

Man trennte ſich heute früh auf 
Thorbecken. Frau von Bechtritz packte 
noch ſorgfältig ihre Koffer aus und 
ordnete ihre Habſeligkeiten in die 
Schränke und Kommoden ein. 

Lena hatte ein großes, dreifenſtri— 


ges Schlafzimmer im oberen Stod=' 


werk. Auf ihren jchriftlich ausge- 
fprodenen Wunfh mar ihr das 
größte der dazu geeigneten Zimmer 
eingeräumt worden. Wie im ganzen 
Haufe, jo war auch hier die Einrich- 
tung etwas altmodifch, “aber jehr ge= 
diegen. Seht mar das Zimmer von 
zwei Lampen erhellt, und ein Gtu- 
benmäbchen mar damit bejchäftigt, 
die Koffer auszupaden. 

Lena jchicte fie fort, ohne fich beim 
Austleiden von ihr helfen zu laflen. 

Als fie allein mar, ging fie ein 
paarmal im Zimmer bin und ber. 
Der Teppich dämpfte ihre Schritte, 
man hörte nur das leife Raufchen 
ihrer jeidenen Unterfleiber. 

Ueber dem Sopha hing ein Delbild 
ihres Vaterd. E3 war da3 einzige 
Bild im Zimmer, und man hatte es 
wohl als bejondere Aufmerkjamteit 
für fie gerade hierher gehängt. Wäh- 
rend ihrer Wanderung fah fie ein 
paarmal mit einem flüchtigen, jcheuen 
Blik darauf, und jedesmal preßten 
fi) ihre Lippen babei feit aufeinan- 
ber. Endlich blieb fie vor dem ©o- 
phatifch jtehen, nahm die Glode von 
der Lampe, jo daß der volle Licht» 
fchein das Bild traf, und fah es feit 
und lange an. 

„Laß das Vergangene ruhen“, 
hatte Onfel Somm gejagt. Wenn 
nun aber da3 Vergangene einen nicht 
los ließ, fondern immer mie mit 
Räthfelaugen au dem Duntel fah? 
Wenn Erinnerungen aufmwachten, die 
lange gejchlafen hatten und die jich 
nun plöglih ausnahmen, wie die er- 
ften Glieder einer Seite; wenn der 
furchtbare Verdacht, der einmal flüd- 
tig aufgezudt, nie ganz ausgedacht, 
fih auch nie wieder ganz fortmweijen 
ließ? 

Sie ftüßte fi mit zufammenge- 
ballten Händen fo fejt auf den Tifch, 
daß die Knöchel fie fchmerzten. Ganz 
unvermittelt jtiegen Bilder vor ihr 
auf aus ihren erjtien Sinderjahren. 
Wie der Vater fie einmal ala brei- 
jähriges Mädchen in übermüthiger 
Laune vor fih in den Sattel gejeht 
hatte, alö er auf’3 Feld ritt. Ach, fo 
deutlih entjfann fie fich noch diefes 
fehr ftarfen Gefühls von Angft und 
Seligkeit, das fie dabei erfüllt hatte, 
aber auch der Qual, als e3 nun ftun= 
denlang über Sturzäder und Grä- 
ben ging und fie fchließlih Schläge 
befam, meil fie vor Schwädhe und 
Uebermüdung an zu meinen fing. 

Und fo war ber Vater ja eigentlich 
immer gemwefen, jeder Laune nachge- 
hend, iübermüthig, Tleichtlebig, rück— 
fichtslos und nur an fich bentend. 
Deshalb waren ed auch immer ftarte 
Empfindungen gemefen, die ihr Kin— 
berberz für ihn gefühlt hatte, Em- 
pfindungen mie auf jenem erjten Aus- 
ritt: Geligfeit, Stolz, Bewunderung 
und dann wieder ganz plöglich Anajt 
und Entjeßen. 

Sie wandte jet den Blid von dem 
Bilde ab und fegte fi. 

Leichtlebig! Ya, leichtlebig war er 
auch gemejen. Ohne Strupel hatte 
er e3 mit angejehen, wie Haus und 
Hof verfamen. „Wozu foll ih mich 
bier abplagen“, hatte er oft lachend 
zu ihr gejagt, ala fie jchon größer 
war und mit frühreifem Ernjt man= 
ches durchſchaute, was um ſie her 
geſchah. „Wenn Onkel Karl ſtirbt, 
erbe ich Thorbecken und dann können 
wir herrlich. und in Freuden leben. 
Er wird ja doch nicht alt werden mie 
Methuſalem!“ 

„eWnn Onkel Karl ſtirbt!“ das 
war der Kernpunkt all ſeiner Gedan= 
ken, daran knüpften ſich all ſeine 
Hoffnungen und Pläne. Lena fühlte 
es ſchon damals — er wartete nur 
darauf, er hoffte auf den Tod ſeines 
älteren Bruders, durch den er in den 
Beſitz des großen Familiengutes 
Thorbecken gelangen würde. 

Aber Karl Thorbecken war geſund, 
ein Mann in den beſten Jahren, der 
nicht an's Sterben dachte. Er würde 
wohl noch viele, viele Jahre gelebt 
haben, wenn ihn nicht jenes Unglück 
auf der Jagd betroffen hätte! 

Lena ſprang wieder auf, zitternd, 
wie von Froſt geſchüttelt. Ihre 
Hände krampften ſich zuſammen, daß 
die Nägel in's Fleiſch drückten. Sie 
mußte erfahren, was hier alles ge⸗ 
ſchehen war, um die Angſt loszuwer⸗ 
den, die furchtbare Angſt. 

Vater!“ Sie ſah wieder auf das 
Bild. „Bater!” Kein fchmerzlicher 


.Ausruf au3 trauerndem Kinderher⸗ 


zen war es, jonbern eine lebende, 


; angfterfüllte Frage. Dann Löfchte: fie 


fcönell die Lampe aus und floh in die 
entgegengejegte Ede de3 Zimmers, 
wo ihr Bett ftand. 

‘ * * * 

Als ſie am nächſten Morgen nach 
ruhigem Schlaf er t, Ihien bie 
Sonne fhon heil in’3 Zimmer.- Yhr 
erjter Gebante war 


| hinaugfehen. 


* 


durchzog ihr Gerz 
bei. Mit feiner Perfon verbanden 


fi) ja doch die fhönften-Erinnerun- 
Hände auf in bie Zukunft, Kind, lebe für die | gen aus ihrer Kinberzeit. 


Noch ehe fie ganz angefleivet mar, 
wollte fie ein Fenjter öffnen und 
Da bemerkte fie, daß 
jie vor einer Glasthür ftand, die auf 
einen halbrunden Balfon führte, je 
denfall3 das Dach des Frühftüdszim- 
merd. Schnell warf fie ein Morgen- 
leid über und trat hinaus. hr 
Bli fchweifte über die weite Rajen- 
flähe, die von buntleuchtenden 
Baumgruppen begrenzt wurde, hobe 
Tannen ftanden ernft und büfter das. 
neben, aber das ganze Bild mar in 
Licht getaucht, und ein molfgnlofer, 
blauer Himmel fpannte fi darüber. 
Sie redte die Arme und athmete tief 
die herbe, frifhe Luft ein; dann 
bog fie den Kopf zurüd und jchüttelte 
das volle, Braune Haar, das ihr noch 
lofe, in jehimmernder Fülle über den 
Rüden hing, als folle es baden in 
Sonne und Frifhe. ihre Lippen 
öffneten fi, und auf einmal jagte fie 
laut: „Heute tommt Hans!“ und noch 
einmal, Teifer, langfamer: „Heute 
fommt Hans!“ 

Sie trat nun fchnell in ihr Zims 
mer zurüd und verpollitändigte ihre 
Zoilette und al3 fie fertig war, eilte 
fie mit leichten Schritten nach unten. 

Das Frühftüdszimmer zu finden, 
wurde ihr gar nicht fo leicht. Zwei— 
mal fam fie an eine faljde Thür. 
Sie mußte ordentlich überlegen. Wie 
war fie doch geitern mit Ontel Somm 
gegangen? Bon der Halle aus Iinf3 
durh einen Hleinen Salon, dann 
reht38 — ah richtig, da war's, 

Sie war die Legte am Frübftüds- 
tif. Onkel Somm mar mit feinen 
Eiern fertig und ließ Jich eben die 
zweite Zafje Thee geben. Iante Al- 
mine ftridte jchon an einem Finder 
jädchen für ein Entelden und Frau 
bon Bechtrig verwaltete die ITheema= 
ſchine. 

Das Zimmer war von der Mor: 
aenfonne warm bdurchleuchtet, und 
Lena freute fich über das behagliche 
Bild, das die drei Alterchen in ihren 
bequemen Morgenanzügen an bdiefem 
hübſchen Frühſtückstiſch abgaben. 
Sie ließ ſich nun ein bißchen verhät— 
ſcheln und bedienen, trank gemächlich 
ihren Kaffee und wollte dann auf— 
ſpringen und in den Park laufen, als 
Onkel Somm in ſeiner langſamen, 
etwas pedantiſchen Art ſagte: 

„So, Lena, jett habe ich allerlei 
mit dir zu beſptechen. Ich habe mir 
ſchon alles Material in der Biblio— 
thek zurechtgelegt.“ 

Sie ſah ihn enttäuſcht an. „Ach, 
Onkel, muß das gleich ſein?“ 

„Ja, ich habe auch Mittler gebeten, 
um halb zehn zu kommen.“ 

Lena ſeufzte. Tante Alwine lachte 
mitleidslos. 

„Ihre Majeſtät werden um halb 
zehn Audienz ertheilen“, ſagte ſie mit 
einer großartigen Handbewegung. 

Mit ein paar ſchnellen Schritten 
war Lena plötzlich neben ihr, kniete 
vor ihr niedet und umſchlang ſie 
zärtlich. 

„Tante“, bat ſie, „ihr könntet doch 
eigentlich ganz hierbleiben. Onkel 
verwaltet das Gut, du ſchwebſt über 
dem Hausweſen, und ich bin nichts 
als eurer Kind.“ 

„J, und unſer Haus in Görlitz?“ 

„Und mein Skatabend?“ 

Die beiden Alten lachten und nah— 
men den Vorſchlag ganz von der 
ſcherzhaften Seite. Sie hatten den 
heißen Wunſch des einſamen Kindes 
nach ein bißchen Elternliebe, nach dem 
traulichen Geborgenſein unter treuen 
Elternſchutz nicht verſſtanden. Lena 
erhob ſich und lachte auch. Sie 
glaubte jetzt ſelbſt, daß es nur ein 
Scherz von ihr geweſen ſei, und ging 
mit Onkel Somm in die Bibliothet. 

Sie mußte all ihre Gedanken zu— 
ſammennehmen und ſich große Mühe 
geben, um das alles zu erfaſſen und 
zu verftehen, was er und Mittler ihr 
da erklärten und ſagten von der Ver— 
waltung des Gutes, von Gerechtſa— 
men und Laſten, von Forſtangelegen⸗ 
heiten, von dem Armenhaus! Was 
gab es alles, was ſie jetzt ſelbſt an— 
ordnen und leiten ſollte. Ihr war 
aber, als ob eine furchtbare Laſt auf 
ihre Schultern geſchoben würde. 

Ab und zu ſchweiften ihre Gedan⸗ 
ken ab, ganz ſchnell, wie auf verbo- 
tenen Wegen: „Heute kommt Hans!“ 
Das war dann wie ein Troſt, als 
wenn man einem Kinde ein Stück 
Kuchen verſpricht, wenn es in der 
Arbeitsſtunde fleißig und aufmerf- 
ſam geweſen iſi. 

Als ſie wieder mit Somm allein 
war, tröſtete er ſie, denn er hatte 
wohl gemerkt, daß ſie etwas nieder⸗ 
geihlagen und beunruhigt war: „Die 
Majchine ift gut im Gange und Mitt- 
ler ift zuverläflig und gut eingearbei- 
tet. Du mirjt dich Hineingefunden 
haben, ehe bu es felbft mertjt.“ 

Als er nun aber mit einem neuen 
Attenjtüd fommen wollte, wehrte fie 
ab. Sie fühlte fich nicht mehr auf- 
nahmefähig, und außerdem jah fie 
eben einen Reiter vor der jyreitreppe 
halten. 

„Dntel, ich kann nicht mehr”, fagte 
fie, „und da fommt aud) —* 

Somm brummte etwas. Er hätte 
gern heut alles erledigt und liebte es 
nicht, wenn man ſeine Pläne durch⸗ 
kreuzte, aber diesmal half es ihm 
nichts. 

Hans Reſtow trat gerade in die 
Hausthür, als Lena aus der Biblio⸗ 
thef in die Halle kam. Sie ſtutzten 
beide und ſahen ſich ſtumm an. Sie 
hatten ſich beide ſo ſehr verändert, 


feit ſie ſich nicht geſehen hatten, daß 


ie ſich im erſten Augenblick gan 
Ar borfamen. Aber dann eten 
fie aufeinander zu unb reichten fi 
beide Hände. 

„ganz!“ tief Zena erfueat, 
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Der Geftrenge im Himmel. 
Ron Aofefa Mek. 


Petrus öffnete die Himmelspforte. 

„Dberlehrer Dr. Duerftab”, Tagte 
ber fehmale Herr und verbeugte fich. 

„Zritt nur ein, Seele.“ 

„Bitte mich anzumelden.” 

„Der Herr weiß, daß dır hier bift.“ 

„sch pflege mich ſtets korrekt zu be— 
nehmen...” 

„Diefes Wort hat feinen Klang bei 
ung.“ 

Der Oberlehrer machte eine Bere- 
gung, ala ob er einen Klemmer auf- 
fegen wolle, und Bblidte Petrus von 
oben bis unten an. Dann fchritt er er: 
hobenen Hauptes in die emige Seligfeit 
hinein. 

„Alle .aufftehen!“ fagte er, ala bei 
feinem Eintritt die fleinen Engel ruhig 
auf ihren YKämmermwolfenbänfghen figen 
blieben. 

„Keine Disziplin,” und er dachte an 
feine Quartaner. Er manbte fich ei- 
nem großen Engel zu: „Wo tft ber 
Herr des Himmels? Ah will Klage 
führen; man hat mich auf Erben unge> 
recht behandelt.“ — Der Engel fah ihn 
an mit Augen, die dunfel waren bor 
Schmerz. „E& gibt auf Erben feine 
Gerechtigkeit. Die Menfchen zerjtören 
einander mit Waffen und Worten, fie, 
die Ebenbilder des Emigen!" Mans 
chesmal ruft man nach mir, dem Engel 
des Friedens, dann fomme ich. Aber 
menn ich meine Flügel breiten will über 
alfe, gemeinfam fie zu befchügen, dann 
ftieben fie auseinander wie Staub, auf 
den der Wind bläft.“ 

„Krieg muß fein! Das Land muß 
gereinigt werden von Zeit zu Zeit, auß- 
gerodet, mie allzu mildwachiender 
Mald. Die Kultur braucht Waffen.” 

„Einmal gab e3 ein Wort, das hieß: 
„Ziebe deinen Nächiten“. &3 ijt lange 
her, daß der Herr es gefprochen; jo ver= 
gaben es die Menfchen.” 

Zangjam jchmebte der Engel davon, 
einer Wolfe zu, die wie ein Yelsblod 
über der Welt hing. Traurig blidte er 
bon dort herab auf die Erbe. 

Dr. Querftab wanderte meiter und 
fam auf das GSilberfeld der Milch- 
ftraße. Dort hodten ein paar fleine 
Seelen und fpielten Murmel mit 
Sternfplittern, Ws er Hinzutrat, 
ſprang plößlid ein Seelen in bie 
Höhe, ariff nad einer imaginären 
Müte und verbeugte ji. 

Dr. Duerftab nidte befriedigt. End- 
lich jemand, der feiner Perfönlichkeit 
die nöthige Hohactung entgegen: 
brachte. Er minfte gnäbdig mit der 
Hand. Das Seelchen lächelte ihn treu= 
herzig an. Dr. Querftab fniff bie 
Augen zufammen. 

„Ra, ich bin’3: Heller, Franz Heller 
aus Quarta.“ 

Der Kleine, der auf Erden vor ihm 
gezittert, wie die ganze Quarta gezit⸗ 
lert hatte, kam nun ohne Scheu auf ihn 
zu: „Wie geht es unten? Iſt Mohr 
noch Erſter, Herr Doktor? Und wie 
war es mit den Verſetzungen? — Nur 
gut, daß ich hier heraufgekommen bin 
in die ewige Seligkeit, nach Untertertia 
wäre ich ja doch nicht gekommen. Hier 
iſt es fein, hier kann man den ganzen 
Tag thun, was man mag, kein Latein, 
nicht mal Rechnen, nur Singen. Na, 
und Singen, das kann ich ja. Singen 
war die einzige Eins in meinem Zeug⸗ 
niß,“ plauderte er zutraulich. — — 

Ein Engel kam daher: „Zum Ge— 
richt!“ rief er und wies dorthin, wo 
eine ſtrahlende Helle alles ringsum in 
Glanz tauchte. 

Dr. Querſtab zuckte zuſammen, 
dann aber richtete er ſich ſelbſtbewußt 
wieder auf. „Ich habe immer korrekt 
gehandelt,“ murmelte er. — 


„Kommen Sie, Herr Doktor,“ ſagte 
das Heller-Seelchen und faßte nach 
ſeiner Hand, ich zeige Ihnen den Weg. 
— „Sie brauchen nicht bange zu fein,” 
fügte es hinzu, als es die großen Fin— 
ger zwiſchen ſeinen kleineren zittern 
fühlte. — „Ich dachte zuerſt auch, es 
wäre furchtbar, und ich hatte gerad' ſo 
ein Gefühl wie vor den Verſetzungen, 
wenn der Herr Direktor die Liſten vor—⸗ 
las, und man immer dachte: gleich 
kommt's, daß du hängen geblieben biſt. 
— Nein, es iſt gar nicht ſo ſchlimm bei 
unſerm lieben Gott. Welche werden ja 
wohl mieber rausgefhidt aus der emi- 
gen Geligfeit, und fie müffen fi} erft 
noch ein biöchen läutern, ehe fie wieder 
rein dürfen, aber ba find richtige 
Sünder, na und ’n richtiger Sünber 
find Ste ja doch nicht, Herr Doktor“... 

Der Erzengel Michael fam auf bie 
beiden zu und führte Die Seele bes Dr. 
Querftab nor Gotted Thron. 

Helle Engelftimmen erflangen in 
füßer Reinheit. 

Dr. Duerftab mar nicht mufifalifd. 
Die einzige Melodie, die er auf Erben 
au3 anderen heraus erfannt hatte, war 
die Nationalhymne gemwefen. Die Töne 
diefer Mufit aber burdftrömten ihn 
tie ein milder, edler Wein. Er fühlte, 
wie fich etmas in ihm löfte, warm 
wurde. Er fog die Klänge ein, haftig, 
in durftigen Zügen, alß ob er beflrch« 
tete, nicht genug zu befommen, 

„Tritt näher, Seele,“ ſprach Gott. 

Dr. Querftab verbeugte fich: „Obers 
lehrer Dr. Friedrich Eduard Querftab, 
Ordinarius der Duarta, Mathematit 
und Bhnfit in Oberſekunda“ ... ſtot⸗ 
terte er vermirrt. 

„Zrägft du an einer Schuld, Seele?” 
fragte Gott. 

„Ih kann die beften Zeugniffe vor= 
legen“... „ch habe immer.... for: 
tet gehandelt“... jtammelte ver Ober- 
lehrer und machte die Bewegung bes 
Klemmerabnehmen?. 

„Biſt du duldſam geweſen und 
mild?” 

„IH bin mir nicht bemußt, jemals 
ungerecht geftraft zu haben...” 

„Warft du immer zuerft Menſch?“ 
„IH mar Pädagoge mit Leib und 
Worele. Mein Beruf ging mir über 
alles.“ 

„Haft du die Gaben, die ich in Dich 
gelegt babe, jtet3 zum Guten ange: 
mandt?" _ 

„Meine Klafle funttionirte ausge 
zeichnet. , Die- Duartaner zitterten vor 


mir, jo hielt ich fie imZudt ...“ 


| „sa, fie zitterten vor dir! Und 
mande Pflanze ging ein an deiner 

Kälte. Du fannteft fein Wohlmollen, 

nur Strenge fannteft du. Siehe — 

Geele, da3 ift deine Sünde.“ 

Dr. Querftab fentte da3 Haupt. 

Ein leifes Raunen ging durch die 
Scharen der Geligen. Die kleinen 
Engel hoben und fentten ihre Flügel. 
Das Heller-Seeldhen jtand mit meit- 
aufgefperrten Augen da und hatte den 
Zeigefinger in den Mund gejchoben. 
Nach einer Weile hob der Dberlehrer 
das Haupt. 

„sh bin aber auch ftreng gemejen 
gegen mich felbjt,” jagte er leife. 

„Ja, du Marit ftreng gegen Did) 
felbit, ich weiß es. Manche Lebens» 
freude haft du dir zerftört, eines tho- 
richten Wahnes wegen. Und damals, 
als die Liebe zu dir fam, und ihr Kleid 
dir zu fehlicht war für deine Ziele, da 
ließeft du fie am Wege jtehen und 
ſchritteſt weiter.“ 

Dr. Querſtab ſenkte das Haupt tief, 

tief. 
„Aber ich ſah auch deine Qualen,“ 
fuhr Gott fort. „Ich ſah dich vor den 
Spiegel treten und ſah, wie du die 
Thränen zu überlächeln ſuchteſt, und 
ſah, wie es dir ſchwer ward, deine Liebe 
zu tödten. Und ich ſah dich einſam 
weiter gehen auf dem geraden Wege, 
der nach Zielen führte, die du niemals 
erreichen ſollteſt. Ja, viel haſt du ge— 
kämpft, Seele, und dieſe bitteren Käm— 
pfe ſind die Stufen, die dich herauffüh— 
ren zur Erlöſung.“ 

Langſam, ruckweiſe war der ſtrenge 
Mann in die Knie gebrochen. Jetzt 
ſchlug er die Hände vor das Geſicht 
und ein Aufſchluchzen zerriß die Stille, 
die den Worten Gottes gefolgt war. 

„Halleluja!“ jauchzten die Engel. 

Als Dr. Querſtab ſich erhob, fühlte 
er eine kleine Hand in der ſeinen, und 
ein Stimmchen flüſterte: „J hatt's ja 
gleich geſagt, der liebe Gott iſt nicht 
ſtreng, wie du auf Erden warſt, liebe 
große Bruderſeele.“ 

Dieſes Mal pochte es ganz leiſe an 
die Himmelsthür. 

„Willt Sei woll ſo fründlich ſin, un 
mi rinlaten, Herr? Ick bin den Holt— 
kötter ſine Fru.“ 

„Immer herein, Mutterchen!“ nickte 
Petrus und klopfte der alten, verſchüch— 
terten Bauersfrau ermuthigend auf den 
Rücken. 

„Hoſianna, Hoſianna!“ begrüßen ſie 
ein paar kleine Engel. 

„Och, nu kiek es, wat nüdliche Enkel— 
kens!“ freute ſich die Alte. 

Die kleinen Engel zogen ſie mit ſich 
fort und zeigten ihr die Herrlichkeiten 
des Himmels. Sie kam aus dem freu⸗ 
digen Staunen gar nicht heraus. 

„Dat hew ick mi ſo ſchön nich dacht. 
Ick dacht, dat wär hier man ſo as in 
uſe Kerke (Kirche), bloß wackerer und 
grödder (größet), un man möt jümmer 
ſtille ſitten. Un nu is da binoh wie in 
n Wald un up ’n Teile (Felde), un 
man fann hingohn, mohen man mill.“ 

„seber jieht den Himmel al3 da8 
an, mas ihm auf Erben dba3 liebite 
mar,“ erklärten die Engelchen. 

„Könn’ wie nu wol tau WVabbern 
gahn?” fragte da3 Mütterchen. „Id 
möcht ’n tau girn wie'r ſeihn.“ 

„Den kennen wir nicht, den mußt du 
dir ſelbſt aus der Schaar der Seligen 
herausſuchen.“ 

„J dat 's 'ne eegene Sake, wo ſall 
ick den hier ut finnen? Ick will mal 'n 
grauten Engel frogen, ſo ne lüttken wie 
Ihr, de witen woll noch nich ſo recht 
Beſcheid.“ Damit ging ſie auf einen 
großen Engel zu. „Och, Sei entſchull'⸗ 
gen woll, aber hevt Sei nich min Mann 
(ie Hei hat fo ’n beten böfiges Ges 
icht.“ 


Der Engel lächelte ſanft. 

„Die Seelen tragen hier alle den 
Ausdruck himmliſcher Einfalt und Zu— 
friedenheit.“ 

„Nee, döſig wir hei moll, aber tofres 
ben -t8 hei fein Lebtag nich mefen. — 
Hei wa3 aber füs ’n gauden Minsken 
un Ehemann,” fügte fte eifrig hinzu. 

„Komm, mir mollen ihn fuchen,“ 
fagte der Engel. — Kaum maren fie 
um eine Molfenede gebogen, al3 daß 
Miütterhen auch ſchon auf einen alten 
Mann zulief, der auf einer Wethermoge 
jaß und die Daumen umeinander- 
drehte. 

„Vadder, 
merflich?" 

„Dat fall moll fin,” fchmungelte der 
Alte, und bie beiden brüten fich bie 
Hände und fühten fich, ein wenig ber- 
ſchämt. Dann fahen fie bei einander 
und erzählten von Himmel und Erbe. 


Paſtor 


Vadder, bis du et denn 


; = Halur: 
KNnEıPP Heil-Anftalt 


Wenn Eure Gefundheit zerrüttet iſt, wenn 
Ihr ntebergefählagen feid, menn Droguen und 
das Meffer nicht au helfen vermodten, und Ahr 
alles Vertrauen in die Menfchheit_ verloren 
babt, werben wir Euch ehren, mie Ihr durch 
einfade natürlide Methoden Eure Gefunpheit 
nachhaltig wiedererlangen könnt. 


Wir garantiren eine Heilung für Rheumatis— 
mus, Schlagläbmung, Blutvergiftung, Aithma, 
Dnspepfie, Briabts Krankheit, Kreb8, Tuberfus 
lofiß, Nerbenichmäde, pet: Störungen, Fall 
fucht, Steofeln, Wafferfudt, Influenza, Blutune 
gen, Geihmwüre, Verftopfung, Steine, Eczema, 
Bruftfel-Entzündung, Rüdenmarfs-Lähmung, 
Aftbma, Herenfhuß, bergrößerte Adern, Adfzeb, 
Magen⸗, Leber: Herz, Lungen, Cirngemeides, 
Blafen- und Nierenleiden, Sart- und frauen 
franfbeiten und alle anderen fogenannten un 
beildaren Kranfheiten. 


Wir geben Kraft und Stärke, verlängern 
Euer Leben und maden dasfelbe angenehm für 
sun Nachdem br einen Kurs 
bandlung durdgemadt habt, i 
daß Ihr Euch erfältet, die Gripp 
gassums, Schwindſuch XI Fie⸗ 

er und andere anſteckende Krankheiten können 
Euch nichts anbaben u. Ihr lebt über 100 Jahr. 


Unterfuhung unentgeltlich. 
Sonntags offen bon 10—12 und 2—4 lihr. 


Pastor 'Kneipp’s 


Natur:Seilanitalt. 
©, Marınd NRothihild, Lt. D, 9. D. 
Di 


reltor. 


2011 Wabafh Ave., Chicago. 
fon* 


ur 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 22. November 1908. 
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„Wat iß denn ber Himmel för bi, 
Badder?” fragte die Frau, nachdem fie 
bon Kindern, Vieh un Nachbarn genug 
berichtet hatte. „Für mi find dat hier 
Seller un Wiefen un Wald un“..., 

„Nee,“ jagte der Alte, „dat het id 
up Erden geneudh (genug) hat. Für 
mi i3 dat hier ne fine, graute Stoben 
(Stube) mo die Finjtern ni upmadt 
mwörd’ un mit ’n grauten Oben (Ofen) 
drin, der immer gaut inhizt 13.“ 

„Un mi i3 dat mit’n Eeten?” 


„Die Seelen hebben fenen Doft und 
feenen Hunger. Mie fchnappen hier 
man Luft.“ 

„Un det i3 geneuch, Wadder?” 

„Sau dat’8 alles aanz fhon um 
geut.“ 

„Na, dann bis du ja woll taum ir— 
ſten mol in din Leben tofreden, nu, wat 
du daut bis?“ 

„Dat ſoll woll ſin,“ ſagte der Holt— 
kötter. — 

So plauderten ſie noch eine Weile 
fort. Da ertönte ein Poſaunenſtoß. — 

„Nu hölt uſe leiwe Herr Gericht, nu 
moſ' du auf hen, Modder.“ 

Die Alte war zuſammengefahren 
und zitterte. 

„O du leiwe Herrgott! Wie wird't 
mi gohn, ſo ſchuldbeladen, wie ick bin!“ 

„Na, Modder, wenn ick in'n Himmel 
kamen bin, denn ſſos du auk woll in— 
kumen,“ tröſtete der Alte. 

„So? Heſt du vielleicht — — be— 
drooren (betrogen)?“, flüſterte das 
Mütterchen. 

„Bedrooren?! O nee, niemals nich.“ 

„Da bis du ock veel tau döſig tau 
weſen!“ 

„Modder, du willſt doch nich ſeggen, 
5 

„D Bader, id bin fo fchulbbelaben. 
Aber du Heft da mir von mußt, bi heb 
id da nir nie von feagt, du marft im- 
mer fo’n ihrlihen Schafstopp.” 

„zum Geriht! Zum Gericht!” 
lang eine Stimme... 

In Glanz und Herrlichkeit thronte 
Gott 


ott. 
Seine Hände glichen weißen Scha- 


Ien, angefült mit Köftlichteiten. — 
Ganz allein ftand die.alte Frau vor. 


Bictor Sprehmaichinen und Ediion Phonographen, $1.00 per Wode 
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Percival Palmer Kleider- Verkauf 


ia 871.000 


zvon unnachahmlichen Coatsn. 


zu einer rieſigen Verſchleuderung 


Sinfauf 
Suit 


Uñmittelbar nach den anderen rieſigen Einkäufen, die die geſchäftlichen 
Kreiſe aufgerüttelt haben, ſo daß Damen der ganzen Stadt von „Rothſchilds“ 


Unternehmungsgeiſt ſprachen, folgt ein anderer rieſiger Abſchluß, 


Chicago überraſchen wird. 


der ganz 


Wir haben uns das ganze fertige Lager von Percival B. 
Palmer KCo., 266-272 Adams Straße, geſichert, Chicagos erſte 


Suit Fabrikanten, zu weniger als den Herſtellungskoſten. 


Der phänomenalſte Coat- und Suit— 
Einkauf, der je abgeſchloſſen wurde. 


pP 
p 
p 
p 


almer "mpire Coat3 für Damen, hunderte zur Auswahl, 
Chevrond, Empire-Rüdfen mit Bor Platt3 — prachtvoll mit Braid und Sinöpfen be= 
fest, andere feine Facons und Stoffe, $10.00-MWerthe, für 


almer lange Kerien Cont3 für Damen, von feinen farbigen Kerjeys und Miichungen, 
halb und Iofe pafjende Faconz, fanch Strap und mit Sammet bejeßte Coat3 in die= 
fer Partie, bis $10.00 merth. 


Auswahl zu 


almer elegante Coat3 für Damen, 25 Facon3 zur Auswahl, fammtlich hochmoderne 
Modelle; feine fchwarze Kerfeus und Chevrons, halb paifend, 52 
fanch Braid befeßt, elegante $15.00-Wertbe, 


Atlas gefüttert, oder durchweg gefüttert, in allen Größen, $18.50 MWerthe, 


almer ganz mit Atlas gefütterte Broadeloth GCoats, feine Beichränfung in diefem 
neue Facon tird gezeigt, in fchwarzen und farbigen Broadcloths und Kerſeys, 
Lapel-Eoat3 mit limlege - Kragen; auch von feinen jchivarzen Sterfens, in vielen 


ffeften, die mit Braid befeßt find, voller runder Effeft, $20.00-Werthe, 


almer 54zöllige Goats, reiche, glänzende, ganz gefütterte Broadcloths, in jchmwarz 
und farbig und in jchwarzen SKterjens, große Lapels, eingelegte jammetne Imlege- 
Kragen, Empire= ımd halb pajjende Nüden. 


$25.00-Werthe, für 


bon feinen ſchwarzen 


Boll lang, 


—— 
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3.00 
3.00 
7. 50 


mit 


alhmer Coats für Damen, in den neueſten Modellen, die feinſten Kerſeys und Broadeloths, — in 
ſchwarz und farbig, 52- bis 54 Zoll lang, halb paſſender Rücken, Empire- und Di— 
rectoire-Lapels, Facons mit Atlas-Strappings und Knöpfen beſetzt, zum Theil mit 


10.75 


Sortiment,— jede 


12.50 
14.05 


almer elegante Coats, das hübfcheite Sortiment von 54gölligen Coat3, das je gezeigt wurde, von 


den feiniten jchivarzen englifchen Kerjens und ganz gefütterte Broadeloths, große 
eingelegte Atla3-Lapels, große Knöpfe, mit einer Falte um die Taille und langem 
Safh — diele Facons von ebenfo guter Qualität eingejchlofien.. $30.00-Coat3, für 


almer gefdineiderte Suits, hibjche, mittellange Coat3, halbpajfend, geitreifte Broad- 
cloths, in jhwarz und farbig, mit Atlas gefüttert, Kragen in Coatsfocon, neue 
flare= oder plaited Sfirts, jo gut mie irgend ein $15.00= oder $18.00-Merth, 


almer Suitd, in eleganter Facon, viele in fancı Coat = Facons, fortirte fchlichte 
oder fanch Stoffe, beliebte Farben, neueite Flare= oder plaited Model - Sfirt3 — 


ausgezeichnete $20.00s und $22.00-Merthe, für 


almer geichneiderte Suits, lange Coats mit bübjchen Spiten, Broadclotb3 oder 
fanch Kammgarne, hübſch mit Atlas gefüttert, mit fancy Knöpfen befekt, 


Sfirt3 — unter $25.00 unvergleichlih, für 


pP 


2.65 


Covat3 fir Mädchen. 


feinen Richterfpruch erwartete. ALS fie | legen und erzählte weiter: „Un in be | 


das bemerkte, fagte jie ganz befcheiden: 
„SG, leimer Herr, maten Sei jich feene 
graute Hemeftänne um mi, id bin blaut 
'n arme3 Buernwiewm un fann teuben 
(warten), bit de annern Heerfchaften 
fumt, et mären der noch viele up'n 
Wege hierher.” — 

Da murde der Glanz auf dem Ant: 
lite Gottes noch jtrahlender. — 

„Was Haft du mir zu fünden, 
Seele?” fragte er milde. 

„DO Jeimer Herr,” ftammelte die 
Alte, „ie bin fchuldbeladen. — Je, ſeg— 
gen Sei man, fo 'ne olle fyru! Uber 
juft dat Der hat dat fe mafet. 3 
id ’n junget Mäten was, da bin id nie 
up fo ’ne Gedanken fumen, bo hen id 
man blau3 an dbummet Tüg dacht"... 

„Was für Sünden befchweren dich, 
Seele?!" — — 

„... un 08 id 'ne junge ru mas,“ 
fuhr das Mütterchen fort, „un de velen 
Blagen (Kinder) hodde, do, hep id mi 
ploget un ploget, denn wi mären arm, 
un tie blieben arm, aber ihrlich bin 
it immer blieben. Doc dann, a3 id 
alle de velen Enteltens fricht, de fo veel 
brufen (brauden), do... do....” 


7 


„Nenne deine Sünden, Seele! 

„DO, leiwer Herr, dat iS fürchterlich 
fchenirlih, dat id dat jeggen mott, 
öwer et is woll der Anfang van be 
Strafe.“ 

Gott nickte. 

Die Alte beugte das Haupt. „De 
Kirſchken (Kirſchen)“, flüſterte ſie. 

Vertraue mir alles an,“ ſagte Gott. 

„Alle Joahr bin ick mit Kirſchken 
tum Markte gohn un hev die verkofft 
un immer ihrlich. Aber in den letzten 
Joahren, wo ick de veelen Enkelkens 
babde..., de fo veel brufien... un de 
meijten Züe (Leute): merfet dat gar 
nic, ob man 'n Vörlpund (Biertel- 
pfund) ober 'n vullet Pund abwegget. 
Se... un da heiv id denn meiſt.. 
nur ’n Börlpund abmwegget.” — Sie 
froh ganz in fih zufammen. Dann 
fuhr fie leife fort: „Un mandmol, 
wenn fo ’n dummetDienftlüt anfam un 
mollt’ ’n junget Huhn bebben, dann 

to ; 3 ‚Sie verftan 


ihm, Die einzige zu dieſer Stunde, die. doch 


va F ir 


für :moderne lange $5= 


mein £ 


almer hübjche neue Coat Suits, neueite 543öllige Längen, elegante Broabeloths 
und fanch gemobene Suitings — lange Cutaway = Fronts, einfach gejchneidert oder 
fanch bejeßt — $30.00-Werthe, Preis, 


3.9 


$3 Coat3 für Mädchen. 


Ueppeltid, dann leggte id de gräunen 
Aeppels int Bettftraub, damit fe fchnell 


riupe (reif) mern fol. Un menn fie , 


mi denn frögten, ob die Weppela of nich 
ut'n Bettjtrauh wörn, dann hebb id 
jeggt: Wat dentet Sei wol, fo wat 
bau id doch nich!" — — 

Ganz armfelig ftand fie da. — — 
„Se, un a3 dat nu tum Sterwen gung, 
un be Heer Bajter mas do, un id wollt 
mine Seele von die Kirfchten un die 
Häuhner (Hühner) un die Aeppels frei 
mafen, ba fegat hei: „Sei möten nu 
nich mehr an die irdifchen Geſchäfte 
denken, Holtköttern, Sei möten ſick för 
de ewige Seligkeit vorbereiten.“ Dat 
hew ick mi ſo verärgert, dat de Heer 
Paſter mi nich verſtand, dat ick gar nix 
mihr ſeggt hew. Un ſo bin ick denn 
mit de Kirſchken un Häuhner un Aep— 
pels beladen hier ankummen. — Nix 
för ungut, leiwer Heer,“ fügte ſie de— 
müthig hinzu. — — — 

Die Näschen der kleinen Engel hat— 
ten ſich während der Erzählung ſacht 
in die Lilienkelche geſenkt, über deren 
Rand hinweg ihre Aeuglein mit bei— 
nahe irdiſchem Uebermuth auf die alte 
Bauersfrau blickten. Ja, fogar ber | 
ftrenge Erzengel Michael hatte eine 
Schmunzelfalte um den Mund. Die 


ten mie Früblingsfonne über 
menden Wäldern. 

„Seele,“ fprach er, „marft du deinem 
Mann ein treues Weib?“ 

_ mBabder!“ rief die Alte und fah fich 
judend um, „fumm es ber, du faßt 
Tiuge (Zeuge) ftahn!” 

Die Seele des alten Holtfötter fam 
berbei. 

„Dün id di immer ’ne gaue (gute) 
Fru mejen?“ 

„Dat fall woll fin,” fagte der Alte 
mit einer folchen Ueberzeugung, daß 
alle e3 fogleich glaubten. 

„Sshr Babt ftet3 in Liebe und Ein- 
tracht miteinander gelebt, habt eud 
nicht gefräntt und mehe gethan?“ 

„Hei was 'n beten böfig, und id was 


dacht: 


für fanch Iange $7 und | w 


3:98 


mit’n Geten oder fo, dann hem id ’m 
geud tauredt, un dann fah hei dat in,“ 
erzählte bie Alte. 

„Daß du deinen Kindern eine treue 
Augen des lieben Gottes aber leuchte | Mutter warft, Jagen mir ihre Thränen, 

d aus Liebe zu ihnen fündigteft bu 
&ı.” — Die Blide Gottes umbüllten 
die beiden Alten mit joldem Glanz, 
baß fie in Schönheit daftanden. 

„Gebe bin,“ fagte er, „ich jchente dir 
die ewige Seligfeit.“ 

„D leiwer.... leimer Heergott.... 
nee bat..... dat iS tau beel verlangt! 
De ganze.... 
för mi?!....“ 

Oott aber erhob feine Hand. 
da hoben fich alle die fpigbübifchen En- 
gelönäschen au8 den 
die fleinften Engel nahmen vie beiden 
Alten in ihre Mitte und führten fie in 
die Unermeßlichfeit des Himmels, 


frifchtei- | UN 
au 


— Maliziös. — XZanthippe: 

’n beten  tläuger, un ba be id mi | ich den Mbhang betrat, begann der Ve- 
„De Kläugere gimt noh.“ Un | jub zu zittern.” — Pantoffelheld (für 

i dann mal-untofreben mas fich): „Das mill id | 


19.75 
9.95 
12.50 
14.75 
19.75 


für hübfche $10.00- 
Eoat3 für Mädchen. 


Klare 


Die alten zuverläffigen deutfchen Dokloren heiten Männer — nur Männer 


55 Honorar für Heilung $5 


von friihen Fällen jpezieller Krankheiten. 
Konjultation’ frei. 
Zranke Männer 
Schwache Männer 


WHervöfe Männer 


werben Idhnell, Tier und dauernd geheilt durch unſer ei⸗ 
gened fpesielles Heilverfahren. Wir aus: 
Krampfaderbru e ervenfhwäde 
ffeftionen der Haruröhre 
Blutvergiftung Blaſen, Niere nleiden 
Ale privaten Krankheiten und ale Schwächen 
Unnatürlihe Abfonderungen, Hämorrhoiden, Brüde, Haut- ME 
tranfheite und ale fonitigen ihwädhenden Leider der 


Männer. Selbft hrontidhe und veraltete Fälle werben durch 20jährige Erfahrung. 
unjere Methoden geheilt. 


Srageliften in_einfahem Koudert verfandt an Patienten, melde nicht in ber Office bor» 
fpreden Lönnen. Zaufende find fo au Haufe gedeilt worden. Kommt perfönlich ober jreibt. 
Spredftunden: bon 9 bis 8 Uhr täglid. Sonntags 10 bis 2 br, e 


BERLIN MEDICAL INSTITUTE, 


(Gegenüber. Siegel Cooper & Go.). Sübwelt-Efe State und Ban Buren Strahe. 
Eingang 66 Dit Dan Buren Straße, Zimmer 5. Chicago, IH. 


10fen.iafon® 


Greurfion 


24. Alovember, 


nach der deutihen Kolsnie 


Elberta. 3 


Ertra 
billige 


Zimmer 5, Kemper Bloch 


North Ave. und Halfted Str, Ghicagn. 


a Be: 
— 2 

! * 
* Fr; 


ifientelchen. Und ohne Fehlichlag durch den Gebrauch u a 
Acedemia fombintrter Behandlung, ober u 
Bezahlung. Spredt bor oder Ichreibt, — 
KARASICK 
801 Urmitage Une, Ede Gumdaipg 


ewige Seligfeit?! 


Und 


„Als - 
— €3 tann eine Frau mel nicht: 

fagend fein; nichts fagend aber? 

or wer 


nein. er 


meinen!“ 





Seit fieben en Jahren 


hat die „Chicago Title and Truft Company“ non Zeit zu Zeit bie 


nachftehende Anzeige veröffentlicht: 


IN ESCROW 


Leute, die Grundeigentbum zu faufen 
oder aut beleihen wünfchen, fönnen Geld 
bei der Chicago Title & Truft Company 
in E3crow DHinterlegen. Sie wird den 
Titel garantiren, dus Geld auszahlen, 
die Steuern und Belaftungen wenn nö« 
Seuerberfidherung bes 


tbig berichtigen, 


forgen und dem Kapital:2Inleger 


und Geld fparen 


und jedes Riſiko übernehmen. 


CHICAGO TITLE ww 
TRUST COMPANY 


Kapital 


Sn den lebten ſieben Jahren 
Compony über $40,000,000 für 


Grund und anderes Gigenthum 


Beftände über $6,500,000. 


" 
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Kauft Eure 


Schiffstarten 


von Jos. Aschkar, 


Offizieller und bevollmächtigter Vertreter des 
ODorddeutſchen Lioyd — (Bremen), 


Hamburg-Amerika Linie — (Hamburg⸗ 
Holland-⸗Amerika Linie — (Rotterdam), 


and kontrollirt von verſchiedenen der ein⸗ 


Med Star Linie — (Antwerpen), 


Franzöſiſche Linie — (Havre). 

und Übrigen rornehmiten Linien zwiſchen New York 
und anderen, Häfen. Origingl-Fahrſcheine zu den 
ten den Gefellichaften 
Meat Anformationen, Auskünfte, mlindlih oder 
chriftlich gratis ertheilt. — und Karten 
fiel. ur eau täglich bi? 8 * Ku 
4 Uhr Nachmittags gef 

164 Oſt Rueib Ave., üde „Helfteb Str. 


Bhoue Lincoln 39 


Schiffskarten 


Ertra billig nad) Wien, Budapejt, Te: 
mesvar u. ſ. iv. 


Sirette Verbindung mil allen Welttheilen. G · 
väcd v. Hauſe abgeholt u. auf Dampfer befördert. 


A. Boenert & Co. 


266 Süd Clark Str. 


— Kaiſerhof, nahe Van Buren Str. 
Sn Cbicaao ſei 1871. 


Niedrigſte Raten nach u. von Euxropa. 

Beſte Bequemlichkeit. Schnellſte Boote. 
Billigſte Raten 
nach New Dorf 

und allen 


Anslündiihe Werhiel. Kredithriefe. 


Frank’s Ticket & Tourist (0. | 


193 S. Clark Str., Chicago. 


Biten Abends Bis 8 uhr. Sonttaga 9 Uhr Por | 


mittags Bis 5 Nihr Abends. 


N Claussenius & Co. 


gegründet 1864 durd) 


EI CLAUSSENITE. ! 
410 La Salle Strasse 


Eröfhafien, Volmarhlen, 


Mechiel, Boltzahlungen, Militär- w. Bene | 
u. Rechtsbureau. 


fionsiadgen, NotariatS- 
CHICAGO, ILL. 


95 Dearborn Strasse. 


Eiien His 6 Ubr Abende. Sonntag Bid 12 Uhr 


20u0b, miſaſon⸗ 


go ⏑ ⏑⏑ ⏑ —— — — 


Bohn A. Carroll 
A. J. Lang. 


John A, Carroll & Co. 


Bentral: 
Grundeigenthum 


Güde Part u. Kenivood Nefidens-Grundeigentb. | 


Main Hloor Stod Erdjange 


1i2 La Salie Str. 


&elephone Main 3538 


Kohlen 84. 00 


Hocling Balley Lump.. 


.85.25 
KBinbiane * tar Lump, Gas 
Bl... 200er .0000.:64.00 


Diamend Blod ..84.75 
Beſte Kange und Cheftnnt....... 87.25 
Heine Kohlen und volle Gewidht garantirt. 
 Kelephon- ober Boitbeitellungen werben prompt 
ausgeführt. 


E. PUTTKAMMER, 


606-509 Atwood Bidg. 


Ede Clark und Madifon Str. 


Telephen Diain 2668, 
Aag,evendates, SE, 


— — — — — —— — —— 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s 


. (109 Webfter Ave.) 
> SUPERB’ 


Eerigeenen. fpeziell für Privatfamilien, über 
ert. Telephon Nortb 4 h 


I E IE: 


French 


net — m. | 


—8 | 


bie Anleger und mit wenig Verluit für fich feldft. 


Diefer Dienst iteht dem Publifum zur Verfügung gegen jehr geringes Entgeld. | 


Chicago Titie and Trust Company 


feſtgeſegten Preiſen ausge⸗ 


bon J. 
National Bank of Chicago. Auch Vorſitzer 


82844 Bremen — Hamburg — 
Rotterdam — Antwerpen. 
3. Kajüte in Zinwmern mit 2, 4 u. 6 Betz | 
den. — Mahlzeiten ferbirt im Speifejanl. 


didoſon* 


1904858 | 


Schiffskarten! 


Bof,didofen,Bms | 


6. 9. Elngie | 


Chicago. | 


Mitglied der Chicagoer Geunseipenfäumbbt ie. | 
2708,bidofafon,12 





Zeit 


$5,000,000 


hat das Escrow Department ber | 
den Ankauf von HHnpothefen auf || 
ausgegeben, ohne jeden Verluft für || 





| 
Keine Sicht-Berbindlichkeiten. |; 


_ Binanzielles. 


SECURITY BANK 


OF CHICAGO 
u Ave. cor. Carpenter en 


Organiſirt 
flußreichſten Männer in Chicago. 


Geleitet 
bon Männern mit langjähriger 3% 


ende, Sonntags ' 


' Erfahrung im Bankfad. 
SEHR noDio, didoſaſonsm 


Beaufſichtigt 


B. Forgan, Präſident der Firſt 
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Sonntagvpoſt. Chicago, Sonutas, den 22. November 1908. 


(Für die „Sonntagpoſt“.) 
Auuterbuntes aus der Großltadt. 


„&8 ging ein Jäger zu jagen....”“. — Allerlei 
Bährniffe und Trübfal, auf die ein MWaib- 
mann jeweils gefaßt fein muß. — Das Raud)- 
übel, und weshalb es fi nicht bezahlt. — 
Mittel paffender Einrichtungen und Metho- 
den läßt es fich befeitigen. } 


nam Wald und auf ber Kaide, 
Da fu’ ih meine Freude — — 
Ich bin ein —— — — — — 


Als von der Geſetzgebung des Staa— 
tes Illinois im Intereſſe des Wild— 
ſchutzes die Berechtigung zum Jagen 
abhängig gemacht wurde vom Beſitz 
eines Jagdſcheines, da wurden, vom 
Chicagoer Stadtſchreiber und vom 
Vorſteher der Counthkanzlei, in Cook 
County allein im erſten Jahre nicht 
weniger als 30,000 Jagdſcheine ab— 
geſetzt. Seither wird die Zahl der hier 
anſäſſigen Jagdliebhaber ſich kaum 
weſentlich vermindert haben. Die Chi— 
cagoer ſind eben nicht alle Großſtadt— 
kinder, und auch unter denen, die es 
ſind, befindet ſich ein erklecklicher Pro— 
zentſatz von Solchen, denen es eine Luſt 
iſt, von Zeit zu Zeit auf Flur und 
Feld, in Buſch und Wald herumzu— 
ſchweifen und dabei Jagd zu machen 
auf Alles, was da kreucht und fleucht. 
Jedoch — infolge der Schrankenloſig— 
keit, mit welcher die Jägersleute viele 
Jahre durch ihrer Mordluſt haben 
fröhnen dürfen, kreucht und fleucht nur 
verhältnißmäßig wenig jagdbares Ge— 
thier mehr innerhalb der Grenzmarken 
von Illinois herum, und aus dieſem 
Grunde — der auch in allen Nachbar— 
ſtaaten zu ähnlichen Maßnahmen ge— 
führt hat — iſt man nun darauf be— 
dacht, durch Schonbeſtimmungen aller 
Art den noch vorhandenen Wildbeſtand 
thunlichſt zu ſchützen und für die Mög— 
lichkeit zu ſorgen, daß er durch Nach— 
wuchs wieder an Menge zunimmt. 

Die Schonbeſtimmungen des Illi— 
noiſer Jagdegeſetzes lauten, kurz ge— 
faßt, wie folgt: Roth- und Damm— 
wild (Hirſche und Rehe) dürfen bis 
zum Jahre 1914 hin überhaupt nicht 
geſchoſſen oder ſonſtwie erlegt werden; 
die Jagd auf Wachteln iſt freigegeben 
vom 10. November bis zum 20. No— 
vember; auf Feld- und Rebhühner: 
bom 31. Auguſt bis zum 1. Ottober; 
auf Schnepfen und Bekaſſinen: vom 1. 
Sptember bis zum 1. Mai; auf Wald— 
ſchnepfen und — bom 1. 
Auguft bis zum 1. Dezember; auf mil- 
de Gänfe, Enten und fonftige Wafler- 
dögel: vom 1. September bis zum 15. 
April (doch foll Niemand befugt fein, 
an einem gegebenen Tage mehr ala 35 
Enten oder jonftige jagdbaren Feder— 
viecher zu erlegen); Bhajane genießen 
noch bis zum Ablauf Diefes Kahres 
bollfommenen Schuß; von fonjtigem 
milden Geflügel dürfen im Gtaate 
überhaupt nur Spaten, Krähen und 
Habichte gefchoffen werden; Eichhörn— 
chen find jagdbar vom 1. Juli bis zum 
31. Dezember, wilde Kaninchen mögen 
geſchoſſen werden, wenn immer das für 
lohnend erachtet wird. 

Der Jagdjäger wird gut thun, ſich 
mit dieſen Beſtimmungen recht vertraut 
zu machen. Es ſind nämlich mit deren 
Durchführung nicht nur reguläre 
Wildhütex betraut, welche durch bie 
Ausſicht auf einen Theil der Strafgel— 
der zu großem Dienſteifer angeſpornt 
werden, ſondern es laſſen ſich — auf 
ihre Art — auch die Ackerbürger unſe— 
res geſegneten Staates freiwillig die 
Ausübung des Wildſchutzes ſehr ange— 
legen ſein; wenigſtens gegenüber den 
Jagdbefliſſenen aus der Stadt. Die 
ländliche Bevölkerung hat von jeher 
keine rechte Vorliebe für die im Grun— 
de genommen doch harmloſe und gut— 
artige Menſchenklaſſe der Sonntags— 
jäger gehabt, und durch die Strafbe— 
ſtimmungen des Jagdgeſetzes werden 
nun die Beſteller des Bodens inſtand 
geſetzt, dieſen ihr Mißfallen ſo deut— 
lich zu machen wie möglich, und zwar 
mit dem Schein des Rechten. 

Nach trübſeligen Berichten, 
Jägersleute hereinbringen, jo ba 
Ihlimme Erfahrungen am eigenen 
Leibe gemacht, gibt e8 in den länbli- 
chen Gefilden der Nachbarſchaft Chica— 
gos ganze Bezirke, deren männliche Be— 
völkerung zur Winterszeit einen großen 
Prozentſatz freiwilliger Wildhüter 
ſtellt. Und vielfach ſollen dieſe braven 
Leute ſich ihren vermeintlichen Dienſt— 
pflichten mit geradezu unheimlicher 
Hingabe widmen. Es ſoll gar nichts 
ſeltenes ſein, daß der Jäger zum Ge— 
jagten wird. Verſteht er ſich aber erſt 
einmal zu dieſer Rolle, ſtatt den Feind 
anzunehmen und ihm die Hörner zu 
zeigen, ſo hat er das Spiel verloren. 
Das Rudel der Verfolger — ſie jagen 
mit Vorliebe in Rudeln, die kriegskun— 
digen Landwirthe — umzingelt ihn 

und nimmt ihn dann gar ſtreng ins 
Gebet. Daß der geängſtigte Jaͤgers— 
mann ſich durch ſeinen Jagdſchein als 
privilegirter Nimrod ausweiſt, genügt 
Jenen nicht im mindeſten. Auch geben 
ſie ſich mit ſeiner Verſicherung nicht 
zufrieden, daß er keinen Jagdfrevel be— 
gangen. Obſchon geſetzlich keineswegs 
dazu berechtigt, unterziehen ſie ihn ei— 
ner gründlichen Leibesviſitation. Stellt 
es ſich dabei heraus, daß der Jäger, 
um nicht ganz mit leerer Taſche nach 
Hauſe zu kommen, ſich wirklich hat 
verleiten laſſen, eine Schwarzammer 
oder ſonſt ein Vögelchen umzubringen, 
ſo hat er natürlich verſpielt. Es wird 
ihm dann die Wahl geſtellt, vor den 
nächſten Friedensrichter geſchleppt zu 
werden, oder ſich — kürzer und wohl— 
feiler — mit ſeinen Häſchern direkt 
auseinanderzuſetzen. Läßt man ihm 
dann genug von ſeinem etwanigen 
Baarvermögen, daß er auf gute Art 
wieder zu Muttern gelangen kann, ſo 
darf er noch von Glück ſagen. Aber es 
iſt keineswegs geſagt, daß der Jägers— 
mann ungerupft davon kommt, wenn 
er ſich nicht auf einem Jagdfrevel be⸗ 
treten läßt. Manche erwerbseifrigen 
Landleute verſtehen ſich zur Noth auch 
auf den Straßenraub, und dem Aus— 
—— ſollte es ſchwer fallen, 

hnen — zu ſeinem Rechte zu 
kommen. — Man ſieht: der Yügers- 
mann muß mit der Möglichkeit von al- 
lerlei Ungutömmlichletten rechnen, 


wenn er jeinem inneren 
I un nr 


telche 


auf der Haide zu fuchen, mas ihm 


reude macht. 
! * ** 


Von der Agitation für die Elektri— 
fizirung der Illinois Zentral-Bahn, 
die eine Zeitlang von den verſchieden— 
ſten Seiten mit wahrem Feuereifer be— 
trieben wurde, hört man neuerdings 
nur wenig mehr. Damit iſt freilich 
nicht geſagt, daß die Sache eingeſchla— 
fen iſt. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht 
ſogar dafür, daß die Verwaltung der 
genannten Bahn ſich über kurz oder 
lang dazu verſtehen wird, dem an ſie 
gerichteten Verlangen zu entſprechen. 
Freilich wird ſie es nicht aus äſtheti— 
ſchen Gründen thun und auch nicht aus 
Menſchenfreundlichkeit gegen die Leute, 
welche jetzt unter dem Qualme zu lei— 
” haben, den die Lokomotiven ber 

E. ausftoßen, jondern mweil fie zu 
ei Ueberzeugung gelangt jein wird, 
daß ihr die Vetriebgummandlung zum 
Vortheil gereichen mürbe. 

Wie in diefem befonderen Yalle, fo 
verhält fjih’8 mit dem Chicagoer 
Rauchübel auch im allgemeinen. Es 
ift fehr löblih vom Gefundheitzamt, 
daß es fich die Mühe genommen hat, 
milfenfchaftlich feitzuftellen, daß Die 
Beichaffenheit der Chicagver Atmo- 
Iphäre infolge des Rauchjchadens eine 
ganz fchauderhafte if. Daß es fich 
ungefähr fo verhält, hat man ziemlich 
allgemein auch Tchon ohne die wiſſen— 
ſchaftliche Grundlade jenes Berichtes 
geahnt. Der Bericht wird an der Sa⸗ 
che wenig ändern, es ſei denn, man 
wird ſich in den betheiligten Kreiſen 
darüber klar, was er vom Dollar- und 
Cents-Standpunkte aus zu bedeuten 
hat. Es iſt unverbrauchtes Brennma— 
terial, das täglich zu hunderten von 
Tonnen in Form ſchwarzen Rauches 
aus ungezäblten Chicagoer Schloten in 
die Luft fliegt, um ſich nach und nach 
theils auf den Dächern, theils auf dem 
Boden, theils in den Lungen der hellen 
Chicagoer zu lagern. Iſt nun Weich— 
kohle auch verhältnißmäßig wohlfeil, 
ſo braucht man doch kein Rechenkünſt— 
ler und kein kaufmänniſches Genie zu 
ſein, um herauszubringen, daß es vor— 
theilhafter iſt, dieſes Brennmaterial 
voll auszunugen, ala 25—50 Prozent 
der Heizfraft ungenußt verpuffen zu 
laffen. Und das gefchieht, theils in= 
folge ungmwedmäßiger Yeuerungsanlas 
gen, theils infolge von Nadläjligkeit 
und Lieberlichfeit auf Geiten ber 
Heizer. 

Man mag der Commonmwealth-Edi- 
fon Eo. ihres monopoliſtiſchen Karak— 
ters wegen, der neuerdings fajt von 
Monat zu Monat immer deutlicher zu 
Tage tritt, nicht grün fein — daS aber 
mird man ihr zugeftehen müffen, daß 
fie ich auf ihr Gefchäft, das heißt auf 
ihren Vortheil, ausgezeichnet veriteht. 
sn der riefigen Kraftanlage, melche 
diefe Gejelichaft am Flußufer, nahe 
der Fisf und der 21. Straße, hat ein 
richten laffen, erzeugt fie jtändig elef- 
trifhen Strom zum Betrage von 125,= 
000 Pferdeftärten. Die vielen gemwal- 
tigen Seffel diefer Anlage werden mit 
Meichkohle geheizt, und zwar mit 
MWeichkohle von der allerbilliaftenSorte. 
Aber den hochragenden Schloten ent= 
quillt, alles in allem genommen, faum 
jo viel Rauch, wie der Betrieb irgend 
einer fleinen Dampfmwäjcherei ihn ber= 
urfacht, wie fie zu Dutenden aud in 
lonjt ziemlich erflufiven Wohnbezirfen 
geduldet merden. m Betriebe ber 

ommonmealth-&difon Co. ift man 
eben bemüht, die finnloje Vergeudung 
irgendwelcher Werthe zu verhüten — 
und etwas jinnloferes als die 
Verfhmwendung von Heizmaterial kann 
es doch faum geben, auch abaejehen 
bon den gejundheitlichen und fonjtigen 
Nachteilen, melhe dadurd für Die 
Allgemeinheit bedingt werden. 

Mit der Zeit wird die Einficht, daß 
es nur geichäftstlug handeln heißt, 
mittels entfprechender Einrichtun— 
gen und Methoden jein Heizmaterial 
voll auszunugen, hoffentlih auh in 
weiteren Kreifen Eingang finden, und 
dann werden mir in Chicago reinere 
Luft zu athmen befommen. Auf das 
gleiche Ziel drängt zum Glüd aud) bie 


‚Entmwidelung der Technik uns Hin, der 


mir in diefer Beziehung fehon jo Man- 
ches danten. 

E3 fünnte unter Umftänden um un— 
fere atmofphärifchen Verhältniffe noch 
bedeutend fchlechter beftellt jein, als es 
leider auch fo der Fall it. Man ftelle 
fi) vor, daß man fich in den Haushals- 
tungen Chicagos aus diefem oder je- 
nem Grunde: etiwa, weil er noch nicht 
erfunden wäre, durchiveg ohne Gasofen 
zu behelfen hätte. Nach einer ungefäh- 
ren Schägung find hier gegenwärtig 
deren 250,000 im Gebraud. Wären 
an Stelle davon ebenfo viele Kohlen- 
berde in Betrieb, jo würde die Zahl 
der qualmenden Schlote unferer Stabt 


Verlorene Mannestraft, 
Blutvergiftung, 
zugezogene Krankheiten, 
unter Garantie geheilt. 


Daß Geld wird zurüderftattet, 
wenn nicht geheilt! 
Bafle eeräinerben, enfliger &dwäce, (am (Amen 
—— Gedãchtni 
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eine entfprechend größere fein. Nechnet 
man für jeden Kohlenherd auch nur 
eine Schlotöffnung von der Ausdeh— 
nung eines Quabratfußes, fo würden 
die hinzugefommenen ohlote in ihrer 
Gefammtheit doch einen qualmenden 
Schlund darftelen von 500 Fuß im 
Geviert. Um mie viel durch eine folche 
„Anlage“ die Annehmlichkeiten des 
Dafein3 in Chicago vermehrt werben 
möchten, fann man fich felber ausma= 
len. Seien wir froh, daß die 250,000 
Kohlenherde nicht vorhanden jind, und 
daß die Zahl der vorhandenen in be- 
tandiger Abnahme begriffen ift. Die 
zunehmende Verwendung der Eleftrizi- 
tät ald Zreibfraft in der Induſtrie, ſo— 
wie Verbefferungen, die von Jahr zu 
Sahr in Bezug auf Heizanlagen erfon- 
nen werben, thun ein übriges, um das 
Raucübel mit der Zeit zu mildern und 
Ihließlich zu heben. —58 
—- 
Des Wunfdhes Erfüllung. 


Ein Bild aus Auftralien von U. Theinert. 


Ein großer Tag ift es im Leben 
des auftralifchen Squatterd, wenn er 
zum erften Male auf jelbjtgezüchtetem 
Pferde über die von ihm gegründete 
Viehrand) reitet. 

Diefer Tag war für Die Hardy ge- 
fommen und nabte jeinem Ende, ala 
der Reiter auf der Höhe eines Hügel- 
fammes die Zügel anzog und Umfchau 
hielt. Vor fünf Jahren war er in 
| Queensland eingewandert und hatte in 


ul un nn nn 
— — — — \ 


einer nur ſehr ſpärlich beſiedelten Ge- 


gend ſich niedergelaſſen; ſeine nächſten 
Nachbarn wirthſchafteten einen Tages— 
marſch von ihm entfernt. 

Ringsum, bis zum Horizont, brei— 
tete ein unter den ſchrägen Strahlen der 
ſinkenden Sonne grüngoldig flimmern— 
des Grasmeer ſich aus, durch das in 
tief eingeſchnittenem, von gigantiſchen 
Eukalypten umſäumtemBette ein Fluß 
ſich hinſchlängelte. Alles Land, ſo— 
weit das Auge reicht, gehört ihm, Dick 
Hardy, und ihm gehören die bunt— 
ſcheckigen Rinder, die, knieetief durch 
die fette Weide watend, langſam nach 
dem Fluſſe zur Abendtränke ziehen. 

Das Pferd bläſt die Nüſtern auf 
und wiehert. Dort drüben, eine halbe 
Meile entfernt, liegt die Heimſtätte des 
Squatters: dasWohnhaus, die Ställe, 
Schuppen und Viehpferche. Kaum ver— 
nehmbar dringt an Dick Hardys Ohr 
das Klingklang der Glocken der zum 
Melten eingetriebenen Kühe. Ein 
Haud jtillen Friedens? und mohliaer 
Behäbigfeit jchmebt über dem jchönen 
Beiigthum, der Befiter aber jcheint das 
nicht zu empfinden. Finfter ziehen ei: 
ne Brauen fich zufammen, fejt preßt er 
die Lippen aufeinander, ala er dem 
Pferde die Sporen einjeßt und auf 
ihmalem Saumpfade in langem Gas 
lopp der Anfiedlung zufprengt. 

Fünf Minuten fpäter hält er vor 
dem Wohnhaufe, Ihmwingt Jih aus dem 
Sattel, übergibt das Pferd einem her= 
angetretenen Knecht und jchreitet der 
Veranda zu, auf der fein Weib fit, 
mit Nähzeug befchäftiat. 

Sie fteht auf und legt das Nähzeug 
meg, aber fie fommt ihrem Manne 
nicht entgegen. 

„Bilt Du müde?” fragt fie. „Millit 
Du Di nicht waschen? —Da3 Abend: 
ejlen ijt bereit.“ 

Sie jpricht ruhig und gemefjen, aber 
die Ruhe ijt eine erfünjtelte, das ver- 
räth ihr Gefiht. Zwei ſcharf gezeich— 
nete Falten ziehen fih von der Wa- 
fenmwurzel aufwärts, zwei andere von 
den Mundmwinfeln rag nah unten, 
und jtarr bliden die grauen Augen. 
So jchaut Niemand drein, deffen jee- 
lifches Gleichgewicht ungeftört iſt. 

Dick Hardy iſt raſch mit ausgeſtreck— 
ter Hand die Verandaſtufen hinaufge— 
ſprungen, oben aber hat er gezaudert 
und hat die Hand ſinken laſſen. Ein 
kurzer Gruß, dann geht er in ſein 
Zimmer, und nachher beim Abendeſſen 
werden zwiſchen Mann und Frau nur 
wenige belangloſe Worte gewechſelt. 

Als Hardy vor fünf Jahren ausge— 
wandert war, hatte er in England eine 
Braut zurückgelaſſen. Drei Jahre wa— 
ren ihm in Auſtralien im Fluge ver— 
gangen bei raſtloſer Thätigkeit. Mit 
eiſerner Energie hatte er geſchafft, kör— 
perlich und geiſtig, und vom Glück be— 
günſtigt, das vorgeſtreckte Ziel raſcher 
erreicht, als er erwartet hatte. Einen 
großen Landbeſitz nannte er ſein eigen, 
die Reſultate der Viehzucht übertrafen 
die kühnſten Erwartungen, das Haus 
war hergerichtet zum Empfange derje— 

en, die darin ſchalten und walten 

— als Herrin. 

Da ſchrieb er ſeiner Barbara, ſie 
follte fommen. Sie fam, und ber 
Ehebund wurde gefchloffen. 

Ein halbes Jahr lebten die Beiden 
aufs glücklichſte miteinander, dann 
vollzog ſich langſam eine Wandlung. 
Dick hatte zu thun von früh bis ſpät, 
halbe und ganze Tage ſaß er im Sat— 
tel, war er nicht zu Hauſe, und Bar— 
bara, nachdem der Zauber der Neuheit 
verblaßt war, fing an, ſich vereinſamt 
zu fühlen. Geboren und aufgemadhjen 
in einer Großjtabt, in Berhältniffen, 
grundberjchieden von denen, bie jegt 
ihre Welt bilden follten, überfam fie 
das Heimmeh. Anfälle von Schwer: 
muth mwechfelten ab mit Ausbrüchen 
nervöſer Neizbarkeit. Sie bemühte 
fich, ihren Geelenzuftand zu verheimli- 
chen, aber das machte die Sade nur 
fchlimmer, und die Krankheit des. Ge: 
müthes blieb nicht one Einfluß auf 
den Körper. Manchmal jchredte fie 
auf mitten in der Nacht aus beängiti- 
genden Träumen, und wenn fie dann 
ben feit jchlafenden Did ruhig athmen 
hörte, empörte fidh ihr ganzes Wejen 
gegen den Dann; ber fie in biefe Ein- 
Tamteit verjegt und den fie trotzdem 
im Herzensgrunbe ja immer noch lieb» 
te. Sie veritand * ſelber nicht mehr, 
ſie vermochte es nicht, ſich auszuſpre— 
chen — ſie war unglüdlich. 

Dick fühlte das und wußte nicht, wie 
helfen. Auch er litt, aber ſeine raſt⸗ 
—— Thãtigleit lentie die Gedanten 
Bi ihn heraus aus trüben Gtübe- 


— war nach Auſtralien ge 
als lerngeſundes, träftig ent= 
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telen, und e3 ift mein Beftreben, a diefen Leu⸗ 
eidobe beſitze, die Euch nachbaltig bei 


Bezahlt nicht für eine erfolgloſe Behandlung — nur für eine nachhaltige Kur. 
Ih heile pofitiv Wagen», Lungen, Beber- und NierenLeiden, aud wenn dronifd. 


Privat - Rrankheiten 


der Männer 
fhnel und nadhaltig geheilt. 
—— — Ueberanſtreng⸗ 
— Abfonberungen. Sarn⸗ 
Reiden 
Lungen 


uftpma, Bronditi3 und Luns 
gen etben, pofitip dur meine 
neuefte Methode geheilt. 


KRoniultation und 
Unterjuchung frei. 


u 
Ich be —— 


— ZA 
EHegianift ür Män- 
ner» und 
u Rranieiten. 


Dr. L. E. ZINS, 41 So. Clark Str. 


je * | Sranfheiten der 
Frauen 

Krenzfämerzen und anbere 

Reiden naddalttg Furirt. 


Blut: Bergiitung 


und ale — —— wie 
Pidcel Hür 
Se nlamodens Zi 
fen, jebzenbe unb bartnädi 
Kranibeit 


Ich kurire nadjhaftig. 


Chicago, 


rauen» 


Spredhitunden: 8 Morgens Bis 8 Abenbd. Sonntags: 9 "Morgens bis 4 Nachm. 


———— ——— —— 


wickeltes Mädchen, wie irgend der | 
bon der Natur beftimmt zur Mutter | 
fchaft, Diefe aber blieb ihr verjagt; | 
jet, nach zwei Jahren, war fie immer : 
noch finderlos, und die Sehnjucht nad) 
einem Baby nagte an ihrem Herzen. | 
Ein Bündel minziger Hemdchen, Yäd- 
chen und Häubchen mwar’3 geivejen, 


woran fie genäht hatte bei Dis Heime | I 


fommen. Schon früher hatte er feine 
rau bei folcher Arbeit überrafcht, fich 


gewundert und gehofft, aber die Un . 


regelmäßigfeit, die mandmal frant- 
hafte Haft, mit der fie das betrieb und 
doch nie darüber fpradh, waren Zei- 
chen bemußter GSelbittäufhung und 
Ausfichtslofigfeit. 

Die Nacht ift hereingebrochen, 
Himmel flimmern die Sterne. 
Wohnzimmer fteht die brennende Pe- 
troleumlampe auf dem Tilch, 
Barbara hat ihre Näharbeit mieder 


aufgenommen, Did aber fit draußen | 
nervös auf dem 


auf der Veranda, 
Mundftük der längft ausgebrannten 
Pfeife herumbeißenpd: 

Den Kopf zwifchen den Händen, bie 


Ellbogen auf die Anie geftüßt, ftarrt | 


Hardy in die Nacht hinaus. 

Plöglich fährt er in Die Höhe. 

Senjeit3 des Fluffes, von Often ber, 
tönt Pferdegetrappel auf dem zur Furt 
führenden Wege. 

Der Schall wird lauter und lauter; 
ein Trupp Reiter muß im Anzuge fein. 

Der Squatter horcht gefpannt. Was 
fann das bedeuten? _ 

Die Hufihläge verftummen; Bügel» 
geflapper und Stettengeraffel lafjen 


vermutben, daß die Pferde abgejattelt | 


und gefoppelt werden. Bald lodern 


auch ein paar Yyeuer auf, um die dunkle | 


Geitalten fich bewegen. Die Leute dort 

richten fich zum Bimafiren ein. 
Kopfihüttelnd fteigt Hardy in den 

hinunter und jihreitet dem Ylufie 


er er um das lekte Stallgebäube 
der Anfiedlung biegt, jieht er ich einem 
einzelnen Reiter gegenüber. 

Der begrüßt ihn mit lautem „Hals 
lo!“, jpringt aus dem Sattel und jtellt 
jich vor: 
chwarzen Schutztruppe.“ 

Verblüfft muſtert Hardy den vor 
ihm Aufgetauchten. „Green?“ murmelt 
er. „John Green? — Iſt's möglich? 
— Ja, wahrhaftig, Trumpy Green!“ 
poltert er heraus. — ,Herrgott, Trum— 
py, kennſt Du mich denn nicht, mid), 
Deinen alten Antimus Did, Did 
Hardy, Cranty Did?” 

„Donnerwetter!” ruft der Andere. 

„Das ift aber ein unverhofftes Wie- 
derfehen! Grüß Died Gott, altes 
Haus!“ 

Die beiden Männer fchüttelten fich 
die Hände, vie wenn fie fich die Arme 
ausreißen wollten. 

Als Knaben und Jünglinge haben 
fie in England die gleichen Schulen be— 
jucht; dann find fie ins Leben getreten 
und haben bie Fühlung miteinander 
verloren. Jetzt, nach einer Reihe von 
Jahren, führt das Schickſal ſie zuſam— 
men in dieſem entlegenen Winkel Au— 
ſtraliens. 

Arm in Arm ſchlendern ſie dem 
Hauſe zu; das gut dreſſirte Pferd des 
Leutnants folgt ungeführt. 

Barbara empfängt die Männer auf 
der unterſten Stufe der in den Hof 
mündenden Treppe; das laute Spre— 
chen und Lachen hat ſie herausgelockt. 

Dick hat ſeinen Mißmuth abgeſchüt— 
telt. 

„Hurrah, Frau,“ jubelt er. „Hier 
bringe ich John Green, einen lieben, 


alten Freund und Schulkameraden. 


Manch luſtigen Streich haben wir 
miteinander ausgeheckt, als wir noch 
wilde Buben waren. — He, Bill,“ ei— 
nem im Hintergrunde ſtehenden Knecht 
anrufend, „beſorge das Pferd da, es 
bleibt über Nacht hier bei uns!“ 

„Miſter Green iſt mir herzlich will— 
kommen“, wendet ſich Barbara an den 
unerwarteten Gaſt, der von dem 
Freunde in die helle Wohnſtube ge— 
drängt wird. 

Green iſt das Muſterbild eines 
ſchneidigen Soldaten: kerngeſund, 
ſchlank gewachſen, ſehnig und geſchmei— 
dig wie ein Panther; hohe Stirn, 
kurz geſchorenes Blondhaar, ſtarker 
Schnurrbart und ein ſcharf blickendes, 
blaues Augenpaar in dem —* | 
wettergebräunten Geſicht. Die ge⸗ 
ſchmackvolle Uniform der Schutztruppe: 


graue Bluſe mit ſcharlachrothem Kra⸗ 


* und Wermelplatten, enganliegen= 


de, hirfchlederne VBeinkleider und Stul- 


penftiefel mit großen Sporen geben 
ben förperlichen Vorzügen bes Man: 
ne3 eine paflende Folie. 

Für das Harby’iche Ehepaar ift er 


am , 


Im 


und | 


„sohn Green, Leutnant in ber | 


Badikalfur 


mn Un 


Nernenlchwäche 


Scäivadje, nerböfe arlonen, plagt vor Hoff 
nut sit BE ofen le u Dan —8* 
—F en, Bru "Rüden und Ropte 
— —— fall, Abnahme des ö 
ſichts Katarrh, Magendrüden, a. un 
fopfung, Rasiateit u. Zittern, 
tlopfen, ‚Bruftbellemmung, Wen felthteit und 
Trübfinn — erfahren aus dem , ——— freund” 
tie einfach, ſchneu und billig alle unnatürlichen 
: Berlufte und andere folgen jugendlicher Berir. 
sungen gründlich geheilt und dolle Beiunbpeit 
! and Frohltinn wiedererlangt werden Tünnen. — 
Ganz neues Heilverfahren. Jeder jein eigener 


Ur tzt. 
Zieſes auberordentlich Intereifante und lehr⸗ 
reiche Buch (Deutſche Auflage 1908). tmweldes 
bon jung und alt, Ma d gelefen 
werden follte, Tann gegen Sinfendung bon 25 
Serie I in ®riefmarfen verfiegelt bezogen werben 


| Privat-Rlinik, 181—6. Ave., 


New York, N. Y. 
Dean erwähne die Abendpoit. 
24madibofon® 


Dr. Gasimir Wolpers, 
— Arzt und Zahnarzt. 


Seit 16 Jahren an der Nordoft⸗Ecke 
ı bon Salften u. Adams Str, über der Apotheke, 
Es iſt jest nenau bewiefen, daß die meiiten 
Mingentcan eiten ımd Leiden der Verdauungss 
eapane, aud übler Mundgeruch, direft durch den 
Slechten Zuitand der Bähne verurfacht werben. 
= meine uniübertrefflicden 2 
Badnarbeiten und Behand: 
lungen no mehr befaunt au 
maden, führe 3 
id bier einige 
der Preife air. 
Gebiffe 85.00 ı 
Gold-Kronen..$5.00 Brüdenarbeit.. 
Gold» oder Borzellan-Küdungen... 
Eilber-Füllungen 
Babnzieben, 50e nu. F F 
Unterſuchung, Rat — Rn npulder frei. 
Spreditunden: 9—1: . Diendtag, un 
GIER 9. 2 — Hs FE bends; 


Telephon Monroe 1017. 
nnhiNn.dihnfon® 


Mo OCHESNEY BROS, 
—— 


—& 
irte Im 


Gold: Kronen, 2etar. extra ee 


Brüdenarbeit, per Zahn, . 
— Platte unfere ve Bo 


$6.00 
| Bindende 10-jähr. Garantie mit 
J —— Er 
tal 
Ede Glart und Randolp oe 
a doſo — 


Schnoiderꝰs 
Rheumatic Cure. 


Die größte medizinifhe Entdedung 
feit Jahren. 
Sarantirt, alle Arten bon Rheumatismus, 


Diagenleiden, und Blutvergiftung 
zu beilen. 


Hat Taufende geheilt, wo alle anderen 
Medizinen fehlfchlugen. 


Koniultation fret. 


JACOB SCHNEIDER & CO, 


1049 N. Clark Str. 
1. Slat. bibofo, imo 


Bichtig für Männer. 


Wenn Aerzte oder Mrzneien Euch nicht helfen, 
berfudt unfere ficheren, erprodten Heilmittel, 
welde niemals fehliälagen in folgenden gehei« 
men Krankheiten: Sormulare Nr. 1 und 2 fs 
riren jeden ro Yo hartnädigen Yall von ges 
—* lee und Urin-Leiden. Brei 
1.00 — Doltor Tuder'3 Blut Spa 
eific „Kurier "later; iftung in allen Stadien. — 
Preis $2.00 p afhe.— Prof. DeBois Baitilles 
Big "hei = — — ſchlafloſe 
— Nervöfität, Sa Melandolfe 
n —* ee ende „Sieteen, Preis 
ı &m die Schaditel, 3 ge — Die obigen 
eilmittel find mur bei Er su Baden. — 


Behlke's Deutſche Avotheke, 


441 Süd State Str., Chicago, JI. 
208, ebdea 


Graue Haare 


erhalten ihre — Farbe ** bei ein» 
maliger Anwendung d 


Dr. zn — Saarfarbe 


Preis 50e er ver % ur Best Bu „Jeute in 
alen ehnaitigen Unotbelen, jomwie 
Mandel —— 
oder vper Poſt portofrei von 
L. Lange, Lake u. Wood St. Chicago 
nod3,bibofon,gm 


_ ASTHMA- 


Auftröhren-Katarıh und PBerichleimung furirt, 
Linderung fofort. Natürlider Schlaf. ir föns 
nen den Bemeiß liefern. us und lodend 
aneriannt feit 14 Jahren 00 per Flafche. 
Betas nun wenn nicht beiriebigen. 

| 441 ate ©tr., Ede Pe Gt., Chicago, I, 

Semrad Asthma Cure Co. 
In der Upothele boraufuzeden, is 


WORLD'S | MEDICAL 


INSTITUTE, 
' 84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber ber Hair, Dexter Building. 


Aerzte d —28 rene deut⸗ 
2 * eh 


gu ibren Gebredhen uniden 5 
| I nter —— 
—e— der Männer, ER 


gerade zur rechten Zeit erfchienen: ein | 


rettender, erlöfender Engel. 

Did und Barbara, eifrig befchäftigt, 
für die Behaglichkeit des Gaftes zu 
forgen, treffen, er ein paar Flafchen 
in den Händen, ie ein gefülltes Ger- 
pirbrett tragend, in dem von Seller 
* Küche nach der —* führenden 
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Ton Ulbert Weihe 


Charlie: Gie haben Recht, 
Duabbe! — Die Gefchichte mit dem 
Bliffingen ift fehnell gegangen! Ge— 
ſtändniß, Anklage, Verurtheilung, Ab⸗ 
führung in's Zuchthaus — Alles in 
wenigen Tagen! 

Grieshuber: Du mußt beden— 
ken, Charlie — wir leben in dem Zeit— 
alter der unbegrenzten Fixigkeit, und 
bei entſprechender Sachlage können 


auch die, ſonſt ſo langſam mahlenden 
berflirt | ... D 


Mühlen der Gerechtigkeit 
ſchnell ſchaffen! — 

Lehmann: Stimmt! 
ſeh'n und Gewalt — Jeſtern noch 'n 
jroßes Luder, 
Zuchthausbruder — Beſen als „1003!“ 

Charlie: Lehmann, um Gotteswil⸗ 
len nicht weiter! Das thut's! 


Lehmann: Nee, bet thut's nich’! Um | 
die Verjänglichkeit aller menfchlichen | 


Sröße, Macht, Herrlichkeit, aller Did- 
naftgfeitt un’ Sefchwollenheit un’ fo 
weiter pp. Euch fo recht ad Demojthe- 
nes zu okuliren (Quabbe ſchreit zwi— 


ſchen: „Ad oculos zu demonſtriren“), 
ſaje ick ja, habe ick noch ein Dutzend 


Exempel uff die Pfanne! — Der olle 
Rockefeller, wo früher, wie er noch ak— 
tiv im Kohlsl ſteckte, in jeder Sekunde 
2 Milljohnen Dollars verdiente ... 

Grieshuber: Halt' den Mund, Du 
Aufſchneider! 

Lehmann: Ick ſpreche von aktenmä— 
ßig feſtſtehende Thatſachen, un' laß 
mich vor Dich überhaupt nich' über's 
Maul fahren! — Alſo früher verdien— 
te Rockenfelder jede Sekunde 7 Mill— 
johnen Dollars, — heute kriegt er pro 
Tag 1 Dollar 50 Cents bezahlt, und 


dabei ſetzen ihm den Onkel Sam ſeine 


Ferkelſtecher ſo viel zu, det er thatſäch⸗ 
lich bei dieſe Kreuzijungs-Verhöre 
Kohlöl ſchwitzt! — 


Grieshuber: Jedenfalls iſt er aber 


immer noch 'n ganzes Ende beſſer ab, 


als Onkel Sam! — Was das Gericht 


ihm zugefichert hat, nämlich 1 Doll. 


50 Gents pro Tag Zeugengebühren, | 


das befommt er auch richtig und bı 

ausbezahlt; von den 29,400,000 Dol- 
lars, momit der Richter Yandis dem 
Onkel Sam das Maul wäſſ'rig ge— 
macht, wird die ſer aber mie einen 
Cent ſehen — wohl aber noch Hun— 
derttauſende an Koſten ſeinen getäuſch— 
ten Hoffnungen nachwerfen müſſen. 

Charlie: Der Rockefeller ſpielt jetzt 
in unſerer Politik die Rolle des Po— 
panz in der Kinderſtube, mit dem 
man den „Kids“ bange macht. — Ein 
Gruſeln überfällt jeden politiſchen 
Streber bei dem Gedanken, daß er in 
den Geruch des Rockefeller'ſchen Kohl— 
513 fommen fönne, und er befreuzt fi) 
innerlih, menn er den Namen bes 
Mannes hört, deffen Freundichaft je- 
Dem Bewerber um ein Amt das Grab 
Schaufelt. — Der Republifaner Dal- 
zell von Ohio, der nach der Senator— 
Toga lüftern ift, weiß, mas er thut, 
ivenn er feine anderen Verdienjte und 
und Iugenden nur „en pafant“ er= 
mähnt, aber e8 laut in die Welt hin- 
austrompetet, daß er ein fchlimmerer 
Feind des alten Kohlölgögen Rocke— 
felfer fei, al3 Hannibal es für die Rd- 
mer par. — 

Lehmann: Na ja, det bemweift Jried- 
hubern feine Ihejorie von Die unbes 
jrenzte Firigfeit in die Veränderlich- 
teit diefes Zeitalter; — noch) vor paar 
Sahren hielt et jeder vepublifanifche 
Staatsmann, wo etwas uff fi un’ 
die Ehre feiner Partei jab, for feine 
perdammte Pflicht un’ Schuldijkeit, 
den „jroßen Mann” anzufechten, heute 
ipudt felbit der Kandidat, wo for 
Hundefänger looft, for ihn aus — uh'! 
etwas von fein jtintendes eld anneh- 
men, ih, fomwat jibt’3 ja jar nich’! — 
Aber ick weiß 'n anderes, noch mehr in 
die Dojen jchlajenden Beilpiel bon 
Erempel — der Kaifer Willem — 
Vor paar Wochen noch ftand er mit 
den eenen Beene auf den Sipfel bes 
Ruhmes un’ mit den andern Eloppte er 
an bet Ihor der Unfterblichkeit, un’ 
jegt fit er, alö der geladmaierte Euros 
päer biß über beide Obren in ’n 
Wurſchtkeller. „Sic glanzit Iroja 
mundi“, ſagt der Lateiner. 

Quabbe: Wenn man nicht wüßte, 
daß Luther viele Jahrhunderte vor 
dem Interview des Kaiſer Wilhelms, 
das dieſem ſo zum Schaden gereichte, 
gelebt hätte, könnte man faſt anneh— 
men, daß er bei Abfaſſung ſeines 
Trutzliedes: „Eine feſte Burg etc.“ die— 
ſen neuerlichen Vorgang im Auge ge— 
babt habe... Er ſchildert die Macht 
und die Grauſamkeit, ſeines gewalti— 
gen Feindes in Rom — aber er ſchließt 
ſeine herzbeklemmenden Betrachtungen 
mit der troſtreichen Annahme: „Ein 
Wörtlein kann ihn fällen!“ 

Grieshuber: Da wir gerade auf 
Luther, Religion etc. kommen, ſo viele 
Würdenträger der Kirche, wie in letzter 
Woche hat Chicago nicht einmal bei 
dem Religions⸗Kongreß 1893 in feinen 
Mauern bederbergt! — - 

Charlie: ch verftehe gar nicht, was 
zum bie hohe Geiftlichkeit in einer 
Maffenhalle getagt bat? Es ift po 
ganz parador — Fundamente für eine 
; Sriebens-Miffion zu Jegen auf einem 


U, mie | 
bald, a, wie bald — fchmindet Ans | 


bind’t er heut — ein | 


Plate, mo man jich für den Krieg bors 
bereitet und rüjtet! — 
Lehmann: Du verftehit überhoopt 
nichte, als jchlechten Schnaps nod) 
| Ichlechter zu verdiftilferiren un’ Men- 
! chen Jrobheiten zu machen! — Weit 
| Du Knoramus nicht, det jich die Kir- 
ı che uff Erden in Sejenfab zu die 
| Himmlifche Armee “die ftreitfüchtije 
(Quabbe fchreit zmwifchen: ftreitbare) 
iaje ick ja over uff Lateinifch.... die 


— ————— 
Quabbe (ihm aushelfend): die 
eccleſia militans .... 

Lehmann ... jawohl, die, die, na ja, 
ſo nennt ſie ſich, und weil ſie ſowas 
wie 'ne Miliz for's Himmelreich is, is 
'ne Miliz-Waffenhalle der paſſendſte 
Ort for ihr! — Uff dieſer lateiniſchen 
Vokabel als Irundlaje hat ja ooch 
Booth die Heulsarmee uffjebaut un' 
nach ſtreng militäriſche Jeſichtspunkte 
orjaniſirt. — — — Doch um wieder 
uff den beſagten Hammel, oder richti— 
jer ausjedrückt, den Kaiſer Willem zu 
kommen, ick muß innjeſtehen, ick habe 
mir in den Mann jeirrt! — Ick jloobte, 
er würd' ſeine Feinde mit die jepan— 
zerte Fauſt zerſchmettern — er iſt aber 
nach Kenoſha gegangen. 

Grieshuber: Daß er nach Kanoſſa 
gehen würde, hätte ich mir nie und 
nimmermehr im Traume beikommen 
laſſen. 

Kulicke: Was meine Siſter-in-Lah 
iſt, die Drugſtorewittwe, die meint, er 
| hat geättet wie ein Stuhlben. Wenn 
| der for feine Raställitie von 'n Prinzi- 
! pal gelidt werden foll, denn ſchwört er 
bluh und arien, daß er in die YJuht- 
cher ein guter Bub fein will! — Well, 
| da3 iS ohl reit for jonen Yausbub — 
aber wenn der Imperer, wo ſonſt im— 
mer die Goſch full nimmt, zugibt, daß 
er giltig iſt und den Bülow verſpricht, 
daß er ſich behäwen will, dann hat es 
geſchellt mit ſeine diweine Miſchen. Er 
ſollte rieſeinen und ein anderes, als 
das King- und Imperer Bißniß ſtar— 
ten! — 

Lehmann: Für jeden andern Men— 
ſchen is et weiter nich' ſchlimm, ſein 
altes Jeſchäft an dem Nagel zu hänjen 
| un’ fein JIlück in 'n neues Jeſchäft zu 
| verfuhen. Ein SKaifer oder König 
| aber fann det nic” — einmal Kaijer 

oder König — immer Kaijer oder Ko- 
nig — denn, ivie jagt Schiller in bie 
Braut von Meffina zu den König Phi- 
lipp von Macedonjen?: Du bijt ein 
König — und Du bleibjt ein König 
oo in Unterhofen, d. h. mit andere 
Worte: — Blamir Dir, wie Du millit, 
Du fannft Dir nich’ jenug blamiren, 
um Dir als König unmöjlich zu ma= 
chen! — 

Grieshuber: Du vergißt, daß ſich 
der Kaiſer nicht in Unterhoſen 
vor ſeinem verſammelten Kriegsvolke 
gezeigt und blamirt, ſondern ſich in ei— 
ner Unterrockrolle als Klatſch— 
ſchweſter, die aus der diplomatiſchen 
Schule plaudert — vor ſämmilichen 
Staatsmännern Europiens und der 
benachbarten Inſeln lächerlich gemacht 





| 
| 
| 





QDuabbe: Bei dem großen Änte- 
reife, das Khre Frau Schwägerin an 
allen Vorgängen an den europäijchen 
Höfen nimmt, ift fie jedenfalls qut 
über die jett fo viel Staub aufiir- 
beinde Liebesaffäre des Herzogs bon 
Abbruzzi und der Miß Elkins in— 
formirt, und Sie, Herr Kulicke, könn— 
ten uns wohl als das berufene Mund— 
ſtück der Dame etwas von dieſer Infor— 
mation zukommen laſſen! — 

Kulicke (ſieht den Quabbe verwun— 
dert an und ſchweigt.) 

Lehmann: Quabbe, Sie verſtehen 
ja gar nich', mit dieſen Manne aus den 
Volke zu reden! (zum Kulicke): Jott— 
lieb, hat Dich Deine Schwäjerin nich' 
verzählt, det Einer von die verlumpten 
Dajo-Prinzen die Tochter eines dick— 
köppigen, reichen Yankees heirathen 
wollt, und warum aus diefen Mätjch 
| nicht8 geworben i8? — 

Kulide: Auf Kurs hat fie, — und 
fie hat alfo gejagt, e8 fei eine Schäm 
un’ eine Sinn, daß fi) die Nuhspä- 
pers in dieſes Marritſch-Bißniß ge— 
mixt und ſoviel Neus davon gemacht 
haben, bis die roiel Familie des Da— 
go-Prinzen und der reiche Yankee-Va⸗ 
ter fit und teired geworden find, und 
das Engätfehment off gefahlt haben. 
Auch jollen die Dagos hellifch mäbd ge- 
wefen fein, meil der zukünftige Vater- 
in-2ah ihres Prinzen die Coſtum— 
Duttie for den Ring, mo diefer bie 
Görl zum Prefent geichiedt hat, nicht 
bezahlen wollt. 

Grieshuber: Wenn Einer einem 
Mädchen ein Präfent jchidt, fol er 
bo dafür forgen, daß bei der An» 
funft beffelben der Vater fich nit in 
Untoften ftürzen muß! Solde Qum- 
perei ift gerabezu unerhört..... 

Charlie: MWahrjheinlid Hat ber 
Prinz von der ganzen Verwandtfchaft 
nicht mehr herausfchlagen können, ala 
gerade die 5000 Dollars, die der Ring 
gefoftet hat... . 

Lehmann: Keinen Zentefimo nicht 
bat er aud bie janze budelige Vers 
wandtſchaft herausſchnorren können! 
Erſchtens haben ſe ſelber niſcht, und 


zweitens ſind ſie in ihre Familjenehre 


uff’3 Srödfte beleibigt, weil ein 


hat. . 
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ihres töniglichen Haufe mit ein bür- 
gerliches Mädchen, der ihr Urjroßpater 
vielleicht 'n Schufter oder Schneider 
mar, fich vermefferalliangen will. 

Grieshuber: Von einer Mehalliance 
fann gar feine Rebe fein! Die Vor: 
fahren de3 jungen Mannes und bie 
tes Mädchens ftanden auf derjelben 
Gefelichaftstlaffe. Der Herzog bon 
Abruzzi ftammt in direkter Linie bon 
einem der berühmten Räuberhaupt- 
männer ber Abruzzen ab —; und un 
ter den Näubern an der Wallftreet 
hören wir die Elfin3 von den ältejten 
Zeiten bis auf den heutigen Tag eine 
große Rolle jpielen! 

Charlie (fih dumm anftellend): 
hr wollt fpielen? All right — ei- 
nen Moment, und ich bring Euch die 
Karten! 


Zür die Rüde. 


Lammrüden a la Sou> 
bife. — Man nimmt den Rüden 
eines Lammes nebjt den beiden 
Keulen, häutet das Fleifch ehr 
gut, ftekt die Beine ineinander 
turh die SHefpen, umfchnürt das 
Fleifchftüd und brät den Zammrüden 
im Ofen in reichlich Butter anderthalb 
bis eindreiviertel Stunden recht Taftig. 
Sr derfelben Zeit fehmort man junge 
Surfen, nahdem man fie gefchält, ent- 
fernt, in Stüce gejchnitten und in 
Waffer mit Zitronenfaft marinirt hat, 
in Butter mit etwas Flleiſchextrakt, 
Salz, Pfeffer und wenig Mehl bräun- 
lich und gar, bädt in Schlangenform 
ousgebohrte blandhirte Kartoffeln in 
Schmalzfett bräunlicd und meich und 
bereitet auch die dazu jehr beliebte 
Mintfaucee. Man ftelt Hierzu einen 
Löffel voll Mint mit zwei Löffel Waf- 
fer 25 Minuten heiß, um fie ausziehen 
zu laffen, aibt das mwürzige Waffer 
durch ein fleines Sieb, mifcht eö mit 
menig Salz, Zuder und vier Löffel 
Mailleeflig und gibt diefe Sauce in 
einem Ertratöpfchen zu dem mit ben 
Gurfenftüden und Kartoffelfchlangen 
garnirten Braten, deffen Knochen mit 
Papierpapilloten befleivet und von 
dem man borerft nur die obere Hälfte 
der Keulen und die Filet3 trandhirt, 
damit er feine Form behält. Die ver- 
didte Bratenfauce wird ebenfalla ne— 
benher gereicht. 

VBerwerthbung der Apfel- 
Tine — Ceitdem die Apfelfinen nicht 
mehr mie früher foftjpielige Delitatef: 
fenfrüchte, jondern im eigentlichen 
Sinne des Wortes Volfsfrüchte gemor- 
den find, ift man in jeder Beziehung 
darauf bedacht, die mohljchmedende 
und gefunde Frucht für die Küche nub- 
bar zu macden. Apfelfinen-Ereme, 
Zorten, die mit Apfelfinen-Creme ge- 
füllt find, aus den Schalen dur) An 
fegen mit feinftem Weingetjt gewonne= 
ner Wpfelfinenfaft, Apfelfinen-Likör 
ulm. find befannt; dennoch gibt e3 
eine Anzahl von Apfelfinen-Bermen- 
dungen, die noch nicht überall in der 
Küche heimisch find. 

Sehr Thon ift 3. B. ein Upfelfi- 
nengelee, welches bei dem billigen 
PTreife für die fchönen Früchte fich 
mohlfeiler jtellt ala anderes Fruchtge- 
lee. Man läßt 1% Unze beite Haufen 
blafe oder Gelatine, die Klein gefchnit- 
ten wurde, in 1 Quart Waffer fo lange 
tochen, bi8 die Maffe zur Hälfte ein- 
gekocht ift, dazu fügt man 3 Pfund 
Suder, auf dem man die Schale von 
fünf Apfelfinen abgerieben hat, und 
ven Saft von jech3 Apfelfinen, rührt 
alfes iiber dem euer gehörig unterein- 
ander, läßt es aber nicht zum Kochen 
fommen, gießt e8 durch ein Haarfieb 
oder qut audgefpülten Batiftbeutel und 
füllt es in Gläfer, die man mit Ber 
gamentpapier zubindet und am füh- 
len Ort aufbewahrt. 

Höchft aromatisch ift ein Apfel 
Iınentuchen, der noch wenig be= 
fannt fein dürfte. 3 handelt fich 
hierbei nicht um einen mit Apfelfinen- 
Ereme gefüllten Sand- oder Blätter: 
teigfuchen, jondern um Gebäd, deijen 
Zeig direft vom Aroma der Frucht 
durchdrungen ilt. Bei der Verwendung 
der Apfeljinenjchalen ijt ftetsS darauf 
zu achten, daß die Frucht vor bem 
Scälen oder Abreiben auf’3 jorgfäl- 
tigjte mit einem jauberen weißen Quche 
abaerieben wird. Zum Kuchen fchält 
man von drei Früchten die Schale jehr 
fein ab, alfo ohne jede Spur des mei- 
ben Pilzes, und focht diefe mit 23 
Unze Zuder und einer Obertaffe Waf- 
fer völlig mei, läßt fie erfalten, 
nimmt fie aus dem Waffer, fchneibet 
fie flein und läßt fie, mit Zuder be- 
ftreut, noch ein Weilchen im Dfen zie- 
ben. Nun rührt man % Pfund frifche 
Butter zu Sahne, fügt vier Eigelb, 
drei ganze Eier und 3 Pfund Zuder, 
an dem man zubor die Schale von brei 
bis vier Apfelfinen abgerieben hatte, 2 
Pfund feinftes Weizenmehl, 3 Duart 
füße Sahne, 23 Unze in etwas lauer 
Milch gelöfte Preßhefe, eine Meſſer— 
Tribe Salz, den Saft von brei bis bier 
Apfelfinen und die gedämpfte Apfelfi- 
nenjchale dazu, rührt davon einen los 
deren Teig und läßt ihn 1 Stunde 
aufgehen. Dann fügt man jchnell das 
fteifgefchlagene Eiweiß von den vier 
Eiern hinzu, gibt den Teig in eine mit 
Butter beitrichene beliebige Ruchenform 
und badt ihn eine Stunde im Ofen. 


Auch Feine Apfelfinenpläß- 
hen find fehr beliebt. Die Schale 
bon zwei bi3 drei Apfelfinen wirb an 
4 Pfund Zuder abgerieben, dann bie- 
fer Zuder mit 4 Pfund gefchälten fü- 
fen Mandeln geftoßen und bie Maffe 
mit zwei Eimweißen, 2 Unzen feinftem 
Mehl und einem Üheelöffel feinen 
Zimmt gehörig verrührt. Davon feht 
man fleine Plägchen auf Oblaten und 
läßt fie bei gelinder Hige im Dfen zu 
gelber Farbe baden. 

Zu PBuddingd oder Ylammeris, zu 
denen man Obftfaucen zu geben pflegt, 
faının man au Apfelfinen- 
fauce geben, bie merfmwürbigermeife 
fehr felten zu finden.ift. Die fein ab- 
seihälte Schale von einer Apfelfine 
wird in 1 


Quart W 
und verri es mit etwas hellem 


Schwitzmehl (Mehl in Butter gelb ge⸗ 
bünftet), 
und eine Meflerfpite Salz bazu. Aus 
Berdem hat man 4 bis 5 Apfelfinen 
auf 3 Pfund Zuder abgerieben, gießt, 
wenn dad mit dem Wein und dem 
AUpfelfinenwaffer gemijhte Schwih- 
mebl wieder kocht, diefen Apfelfinenzus 
der, den Saft der fünf Apfelfinen und 
14 bis 14 Flafche Weimwein dazu und 
zieht zulegt die gut feimige Sauce mit 
drei bis vier Eigelb ab. 

Königstudhen — 1 Pfund 
Butter, 1 Pfund Zuder, 1 Pfund fein- 
ftes Weizenmehl, 10 Eier, 4 Pfund ge= 
tiebene bittere Mandeln, die geriebene 
Scale einer großen Zitrone. Die But: 
ter wird zu Sahne gerührt, der Zuder 
nach und nach hineingefiebt, 10 Eigelb 
tmerden hinzugegeben und die Mafje 
Stunde lang nad) einer Seite hin fort- 
mährend gerührt, dann fommen die 
Mandeln hinzu, fowie die Hälfte bes 
Eimeißfchnee; die andere Hälfte wird 
über das Mehl gefchüttet und leicht 
mit dem Teige verrührt. it diefer 
mit allem gründlich vermengt, fo wird 
er in einer „gebutterten” Form bei 
guter Hite gebaden. 


——— — 
Des Dunfhes Erfüllung. 
(Fortfegung von der 12. Seite.) 


Gange zufammen. Sie ftehen till, 
fie Tchauen fich fehmeigend in die Aus 
gen, und mas fie da lejen, das heißt 
Reue, Vergeben und Vergeflen. Bar 
bara ftellt daS Gerpirbrett zur Geite, 
lehnt ihren Kopf an Dids Schulter, 
und er, jich herabneigend, füßt fein 
junges Weib auf den Mund. Ein lei- 
fe8 Murmeln, wie das Gurren ‘eines 
gejtreichelten Käbchens, ift die Ant- 
mort. 

Die kennt diefen Laut, er weiß ihn 
zu deuten, aber Monate find vergangen 
in denen er ihn nicht gehört hat. 

Lange noch, nachdem der Gajt be- 
mirthet worden ift, mit dem Beften, 
da3 bie Speifefammer bieten Tann, 
fißen die drei Menfchen, von der alten 
Heimath plaubernd, beifammen, und 
erit al3 Barbara qute Nacht gemünfcht 
und fich zurüdgezogen hat, fommen die 
Männer auf die Erlebniffe der legten 
Sabre zu fprechen. 

Green ift weit herumgefommen in 
der Welt, er hat Abenteuer gefucht und 
gefunden in Nordamerika, in Afrika, 
in Indien, und er verjteht e3, fejlelnd 
zu erzählen. 

„Hier in Auftralien,” fchließt er fei- 
ne Odyſſee, „iſt's ja zeitweiſe auch leb= 
haft zugegangen; die Jagd auf diebi— 
ſche Eingeborene iſt gar fein übler 
Sport, aber das zweibeinige Schwarz— 
wild fängt an, ſelten zu werden, hat 
ſich in die entlegenſten Einöden verkro— 
chen; ſieben Monate iſt's her, ſeit ich 
das letzte Mal ein Rudel gehetzt und 
verſprengt habe. Aber jetzt bin ich den 
Viehdieben wieder auf der Spur. 
Weißt Du was, Dick, Du ſollteſt die 
Jagd mitmachen.“ 

Lange vor Tagesanbruch iſt Dick 
Hardy auf den Beinen. Für Barbara 
ſchreibt er auf einen Zettel: „Ich be— 
gleite Green auf einer Inſpektionstour 
und bin am Abend wieder daheim.“ 
Von dem eigentlichen Zweck des Streif— 
zuges und davon, daß Wilde in der 
Nachbarſchaft ſich herumtreiben, läßt 
er nichts verlauten. Vor einigen 
Stunden noch hätte er ſeiner Frau ei— 
nen tüchtigen Schreck gegönnt, jetzt 
denkt er anders. Er zieht den Vor— 
mann ſeiner Knechte ins Vertrauen, 
gebietet ihm, zu ſchweigen, aber für 
alle Fälle mit ein paar Leuten in der 
Nähe des Hauſes zu bleiben. 

Noch ehe die letzten Sterne am Him— 


— 


mel verblichen ſind, ſitzen die beiden 


Freunde in den Gätteln und reiten, 
gefolgt von act die Uniform der 
Schubtruppe tragenden Eingeborenen, 
in fharfem Trade nad) Weiten. 

Bei Sonnenaufgang erreicht die Kal- 
valfade den Fuß der vorderiten Hügel 
und macht einen kurzen Halt. Nichts 
unterbricht die ringsum herrfchende 
Stille alö der heifere Schrei eined 
hoch oben im Aether feine Kreife zie= 
henden Buſſards. 

„Aas in der Nähe“, bemerkt der 
Leutnant, und ſie reiten weiter. 

Jenſeit der Hügel ſchleicht in ſandi— 
gem Bett ein Bach durchs Thal, und 
in dieſem Thale ſtoßen die Verfolger 
auf Lachen geronnenen Blutes. Das 
Gras iſt dort zertrampelt, Ochſenhaut⸗ 
fetzen und Knochen liegen herum. Am 
Bachufer haben im naſſen Sande nackte 
Menſchenfüße deutliche Abdrücke zu— 
rückgelaſſen, breitſohlige, mit weit 
auseinanderſtehenden Zehen. 


Neue Methode! 


In der Behandlung von 
Männer⸗Krankheiten. 
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fügt auch etwas Weißwein: 


Die Biehräuber find fort, weiter ges 
zogen in die Bergeinöben Hinein, ir 
nicht in haftiger Flucht, das läßt fi 
aus der Fährte erfennen., 

„Die bringen wir halb zur GStrede,” 
lat Green in grimmem Humor; „füh- 
len fi ganz jicher, haben feine Ah: 
nung, daß mir Hinter ihnen ber find. 
Dod eine anftrengende Hat fann’3 ge= 
ben, und fchön ift’3 nicht, menn’3 zum 
Halali fommt. ch bin das memwohnt, 
gehört zu meinem Handwerk, Dir aber, 
Did, Fönnte übel dabei werben, beffer, 
Du fehrit um.“ 

Der Squatter ſchwankt. Barbaras 
wegen wäre er gern beizeiten wieder 
daheim, aber werthvolles Vieh haben 
ſie ihm getödtet, und der Reſt der über— 
fallenen Herde irrt wahrſcheinlich 
herum, zerſprengt, in wilder Panik. 
Am gebotenſten ſcheint's, in die Ebene 
zurückzureiten und über den Sachver— 
halt ſich zu vergewiſſern. Doch das 
Verlangen nach Rache gibt den Aus— 
ſchlag, und „Ich bleibe!“ erklärt er. 

Gegen Mittag hält der Trupp am 
Ufer eines ſumpfigen Teiches. Hier 
hat die Bande offenkundig in der letz— 
ten Nacht und bis in den Morgen hin⸗ 
ein geraſtet. Unter der Aſche glühen 
noch die Kohlen der niedergebrannten 
Feuer; ſeit dem Verlaſſen des Platzes 
können nur wenige Stunden vergangen 
ſein; mit der größten Vorſicht muß die 
Verſolgung fortgeſetzt werden. Auf 
Befehl des Leutnants ſitzen alle ab, die 
Pferde werden gekoppelt und zwei 
Mann zum Hüten zurückgelaſſen; mit 
den anderen ſechs dringen Green und 
. tiefer und tiefer ein in die Wild- 
niß. 

Immer auf der Spur bleibend, kom— 
men ſie in eine enge, zerklüftete 
Schlucht. Die Hitze iſt erdrückend, der 
Boden mit einem Chaos von Granit— 
blöcken überſäet, die umgangen oder 
überflettert werden müffen. 

Endlih treten die Wände ber 

Schlucht weiter auseinander, man nä= 
hert fich dem Ausgange und dem 
Ziele; ein unbeftimmtes, von draußen 
gedämpft hereindringendes Gemirr bon 
Menjchenftimmen macht das zur Ge: 
wißheit. 
Langſam und lautlos, kriechend und 
ſchleichend, wie Jaguare, pirſchen die 
Jäger ſich heran bis zu einer natürli— 
chen, von Geſteinstrümmern gebildeten 
Bruſtwehr; dort niſten ſie ſich ein. Vor 
ihnen, kaum dreihundert Schritte ent— 
fernt, lagert das menſchliche Wild. 

‚Sn dem mit Gras, Büſchen und 
Bäumen parfartig bewachfenen Thal- 
fefjel find zwanzig und etliche Feuer 
am Verglimmen; jedes bie zeitmeilige 
Heimftätte einer Familie bezeichnend. 
Greife, Männer und Jünglinge fchla- 
fen zufammengerollt tie Igel oder 
freden ji im behaglicher Ruhe im 
Schatten. Weiber find mit allerlei 
Hantirungen bejchäftigt, und Kinder 
a herum in ausgelaffener Zuftig- 
eit. 

‚ Dur) einen Spalt überfhautHarby 
die friedliche Szene, und je länger er 
haut, ım fo milder wird er geftimmt; 
andere Gemüthsregungen verdrängen 
das Verlangen nad) Rache. 

‚ Bei der nächften Feuerſtätte hockt 
ein junger Mann auf den freuziweife 
untergefchlagenen Beinen und jchniht 
an einem Holzjtüd, neben ihm jehläft 
fein Weib, und an die Mutter gelehnt, 
figt ein etwa breijähriges Knäblein, 
mit berwunderten Augen das ‚Treiben 
der älteren Kinder beobachtend. 

Did läßt feine Gedanken fehiveifen 

und verjeßt fich in die Lage des Man- 
nes da vor ihm: der ift zufrieden und 
glüdlich nach feiner Art. Er hat ge= 
geſſen, ſoviel er bewältigen konnie, und 
auch für morgen und übermorgen iſt 
noch Fleiſch genug geröſtet, den Magen 
zu füllen. Die Rinder, feine, Did 
Hardys Rinder, find gefpeert worben 
tie früher Ränguruh und Strauß. Die 
weißen Eindringlinge haben das Land 
an fich ‚geriffen mit Gewalt und das 
einheimijche Wild vertilgt; wovon fol- 
len denn fie, die Schwarzen, die anges 
ſtammten Herren bes Bobens, leben, 
wenn nicht von ber Jügb auf hie jebt 
die alten Jagdgründe bevölkernden 
Ihiere? * 
Als Hardh ſo reflektirt, kommt's 
ihm auf einmal in den Sinn, was er 
hier will, und er erſchrickt. Vorſichtig 
er an Greens Seite und flü— 
ert: 

„John, um Gottes willen laß ſie 
laufen, ſie ſind ja ſo gut wie wehrlos. 
Ueber ſie herzufallen, das wäre kein 
Kampf, das wäre Mord.“ 


„Unſinn, Dick,“ flüſtert der Leut— 
nant zurück. „Waren Deine Rinder 
nicht auch wehrlos, und ſind ſie etwa 
deswegen geſchont worden? Nur keine 
Sentimentalität, ſie iſt nicht ange— 
bracht dem ſchwarzen Pack gegenüber. 
Das muß ausgerottet werden, je bäl⸗ 
der, je beſſer. Ziviliſiren laſſen fich die 
Schwarzen nicht, und ſolange noch 
welche in den Bergeinöden hauſen, 
tommt von euch Farmern hier drau⸗ 
Ben feiner zu rechter Ruhe.“ 

Did will weiter proteftiren, aber ein 
lautes Kommandowort au3 Greeng 
Munde und eine frachende, die Echos 
der Schlucht medende Salve unter- 
bricht ihn. 

Ein Dugend Todte und töbtlich 
Deriwunbete zurüdlaffend, ' ftieben die 
Ueberrafhten auseinander und ren- 
nen, Männer, Weiber und Kinder in 
milder Panik über Stod und Stein, 
verfolgt von den Leuten der Schup- 
truppe. 

Von Entſetzen und Abſcheu gepackt, 
ſtarrt Dick Hardy auf das ſo plötzlich 
veränderte Bild. Von der ihm nächſten 
Familie iſt der Mann lautlos vornüber 
gefallen und auch das in die Höhe ge— 
ſprungene Weib nach wenigen unſiche⸗ 
ren Schritten zuſammengebrochen. 
Beide find tobt; an ber Leiche der 
Mutter taftet, Jeife mwimmernd, der 
verwaiſte Knabe herum. 

Dick klettert über die Bruſtwehr und 
geht zu dem Kinde. Das ſchaut auf 
mit amen Augen, aber was ı3 
im Geſicht des weißen Mannes ii 
flößt ihm Vertrauen ein, es läßt ſich 
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Der Squatter fett fich auf einen ge> 
ftürzten Baumftamm und verfintt, das 
arme Gefhöpfchen auf dem Schoße, in 
trübes Sinnen. Warum ift er mitge- 
titten — warum Zeuge diejer grau= 
famen Mepelei geworden? 

Ein Schlag auf die Schulter medt 


! 
I 
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borgeftredten Ohren unter dem Begel 
hindurchfriehen könne.“ m Heffen- 
Darmftabt beftand noch zu Ende bes 
18. Kahrhundert3 der Braud, daß 
die Frau, die fih an ihrem Manne 
durch Thätlichkeiten vergangen : hatte, 
auf einem Efel durch den Ort reiten 


ihn aus feinen Grübeleien; Green | mußte, während ber Mann das Thier 


fteht neben ihm. 
„Halo! 


Hat’3 Dich nerbös ge- | 


führte. Das Undenten einiger beui- 
fcher Hüninnen ift uns mit ihrem 


macht, alter Junge?“ lacht der Leut- | Namen erhalten geblieben. Zu ihnen 
nant. „ft mir bei meiner erften Hat | gehört Limburga, die Gemahlin bes 


nicht viel beffer gegangen, jegt nehme 
ih’83 ruhig. Ganz famofer Rekord, 
der heutige. Ein Rudel von dem 
jeheuen Schwarzwild am hellen Tage 
zu bejchleichen und zu verfprengen, das 
gelingt nicht oft. Dein Vieh kann jet 
twieder ungefährbet meiden, in bieje 
Gegend fommt die Bande fo bald nicht 
wieder, das will ich garantiren. — 
Aber was joll mit dem Wurm pa ge= 
fchehen? — Wilft Du ihn mitnehmen 
und behalten?“ 

Dik Hardy nidt ſchweigend. 

Einzeln und zu zweien fommen 
Green3 Leute von der Verfolguna zu= 
rüd; fobald alle zur Stelle find, wird 
der Rüdmarfch angetreten. Die er- 
fchoffenen Eingeborenen läßt man lie- 
gen, vo fie gefallen. 

Das Knäblein figt rittlings auf den 
Achfeln des Squatters, von feinem ber 
anderen will es fih anrühren laffen. 
in einer halben Stunde ijt man bei 
den Pferden und jteigt in die Sättel. 

| Als der Trupp die Anfieblung er> 
reicht, ift die Nacht hereingebrochen. 
Um öftlichen Himmel fchwebt die leuch- 
tende Mondſichel. Die ſchwarzen Sol⸗ 
daten bleiben am Flußufer, dort zu 
lagern, Dick und Green reiten nach 
dem Hauſe. 

Barbara eilt ihrem Manne entgegen 
und wirft ſich an ſeine Bruſt. 

„O Dick,“ ſchluchzt ſie, „ich habe 
mich ſo geängſtigt! Gott ſei Dank, 
daß Du wieder da biſt! — Aber was 
haſt Du mitgebracht? Was hältſt Du 
im linken Arm?“ 

„Ein Kind, Barbara, ein armes, el⸗ 
ternloſes Knäblein. Es iſt ſchwarz, 
ein Weſen fremder Raſſe, aber wenn's 
Dir recht iſt, bleibt es bei uns; wir 
wollen es aufziehen.“ 

„Gib's mir!“ ruft die junge Frau 
erregt. 

Di reicht ihr den Kleinen. Mit 
ftürmifcher Zärtlichkeit drüdt fie ihn 
an fich und eilt ind Haus. 

Verdubt Schauen die Männer ihr 
eine Weile nach, dann gehen aud fie 
hinein. 

Barbara bleibt unfichtbar, und Did 
macht fich felber auf die Sucde nad) 
Speife und Tranf. 

Eine Stunde fpäter öffnet er fachte 
die Thür zum Schlafzimmer und 
jhaut hinein. Die Nachtlampe brennt, 
und bei ihrem Scheine fieht er feine 
Frau und das fremde Kind, friedlich 
Tchlafend, nebeneinander im Bett lie- 


gen. 

Kopfihüttelnd fommt er in bie 
Mohnftube zurüd und erzählt vem 
Freunde, was er gejehen. 

„Ein merfwürbiger Tag das,“ jagt 
er, „fomm, wir wollen unfere Pfeifen 
draußen rauchen im Freien.“ 

Zange noch liegen die Beiden im 
Graje und bliden den in ber ftillen 
Luft zum Nachthimmel auffchweben- 
den Rauchringeln nad, aber Worte 
werben nur wenige gemechjelt. eber 
ift zu fehr mit den eigenen Gebanten 
beſchäftigt. 

— — — — 

Weibliche Körpertraft in der 

Geſchichte. 


Bereits unſere vorzeitlichen Ahnin⸗ 
nen müſſen von rieſiger Stärke ge— 
weſen ſein; man fand in den Grä— 
bern Gerippe von ſieben Fuß Länge; 
Tacitus berichtet, daß die Germanin⸗ 
nen ſo hoch gewachſen wie die Männer 
waren. Diodor meldet: „Die Weiber 
ſind bei den Galliern den Männern 
gleich; nicht blos an Größe, ſondern 
auch an Stärke nehmen ſie es mit 
ihnen auf.“ Auch in geſchichtlicher 
Zeit waren en Frauen nicht3 Gel- 
tenes. Der Rechtöbraudh berichtet ung 
ebenfall® von rauen, die ihre Ehe- 
berrn ihre Mustelfraft zu ehr füh- 
len ließen unb deshalb zu Strafen 
verurtheilt wurden. Weinhold berich- 
tet folgendes: „Sobald zu Kühnhart 
in Mittelfranten befannt wird, daß 
eine Ehefrau ihren Mann geprügelt 
bat, trägt man eine Keule von dem 
Hügel, mo ihr gewöhnlicher Plaf ift, 
unter allgemeinem Jubel vor ba3 
Haus des zänfifhen Paare und 
nimmt fie nicht eher wieder meg, ala 
bi3 die Verfühnung erfolgt, worauf 
der Mann ein paar Maß Wein zum 
beiten zu geben hat.” „Ein altes mwejt- 
fälifchesMeisthHum fchreibt vor, daß 
der Mann, den jeine rau aus dem 
Haufe gejagt hat, „eine Leiter an das 
Dach jete, ein Loch dur das Dad 
mache und fein Haus zupfähle. Dann 
nehme er ein Pfand, einen Goldgulden 

Werth, und veririnte e8 mit zwei 


an j zwei 
‚rim eusinfen, Daß Ir Laub mi 


Erzherzogd Ernjt des Eifernen von 
DOefterreih. Diefer Frau bereitete e8 
feine Schwierigkeit, Hafelnüffe ‚mit 
den Fingern zu fnaden und Nägel mit 
der bloßen Hand in die Mauer y 
fchlagen. Elifabeth, die. Gemahlin 


Karls IV. und Mutter des Kaifers 


Sigismund, eine Pommerin von Ges 
burt, war bon fo gewaltiger Körper- 
fraft, daf fie Eifenftäbe wie Hola» 
ftüdchen zerbrad) und einen Ketten- 
panzer wie Linnenftüde zerriß; bei 
einem Turnier, da8 1371 zu Prag ge- 
halten murbe, Iegte ie eine Probe 
ihrer Musfelftärfe dadurch ab, bap 
fie ein neues, ihr gereichtes Hufeifen, 
dad außerdem von befonberer Stärke 
war, mit Leichtigkeit zerbrah. Daß 
ferner durch alle Jahrhunderte Frau 
en tapfer in ber Feldichlacht gefämpft, 
ift zu befannt, um noch einer Wieber- 
bolung zu bebürfen; von der Berthei- 
digung Zürich 1298 gegen Kaffer Als 
brecht durch defjen muthige Bürgerin- 
nen bis zu Marimiliane von Leithorft, 
einer natürlichen Tochter bes Aur- 
fürften Mar Emanuel von Baiern, 
welche al3 Kornett gegen die Türken 
diente und 1747 als Leutnant in 
Wien ftarb — bi3 zu der 1842 in Ber- 
Iin verftorbenen Wittme Kanfchat, die 
im Zietenfhen Hufarenregiment ges 
dient, und den Frauen, bie im Be- 
freiungsfriege in Männerfleibung 
mitfochten. 


Bom türtifhen Boltsmund. 


Zuotfihen Venedig und dem Libo Fiegt 
die ſchöne kleine Inſel San Lazzaro 
mit dem ehrwürdigen armeniſchen Me— 
chitariſtenkloſter, in dem einſt Lord By— 
ron längere Zeit weilte, um die arme— 
niſche Sprache zu erlernen, und das 
von den Gäſten der Lagunenſtadt (ſo 
auch in dieſem Jahre von der deutſchen 
Kaiſerin) gern aufgeſucht wird. Na— 
turſchwärmer werden den wundervol⸗ 


len Frieden, der hier herrſcht, nie ver⸗ 


geſſen. Wer den Werken der Kultur 
mehr Aufmerkſamkeit entgegenbringt, 
wird die koſtbare Bibliothet mit arme» 
niſchen Handſchriften bewundern. Und 
kein Beſucher wird gewiß verſäumen, 
die große Buchdruderei der betriebfa= 
men Mönche kennen J lernen, die nach 
allen Ländern armeniſche Bibeln und 
Gebetbücher ſchickt und als beſondere 
Merkwürdigkeit ſolche Bücher mit viel⸗ 
ſprachigem Text — bis zu 32 Spra—⸗ 
chen — herſtellt. Unter den Erzeugniſ⸗ 
ſen dieſer Druckerei, die einen Platz un⸗ 
ter den Reiſeerinnerungen zu finden 
pflegen, gibt es auch eine hübſche 
—— türkiſcher Sprichwörter, in 
der dem türkiſchen Text eine von A. 
Merx beſorgte deutſche Ueberſetzung 
hinzugefügt iſt. Was der türkiſche 
Volksmund etwa zu den gegenwärtigen 
Baltanwirren ſagen mag, iſt ergöhllich 
und lehrreich aus dieſem Büchlein zu 
erſehen. Der Fataliſt ſpricht: S 

ſich die Zeit nicht dir, ſchick dich der 
Zeit!“ oder „Da Allah den Menſchen 
ſchuf, hat er auch jedem ſein Geſchick 
verliehen.“ Er mag mit Selbſtironie 
ri „eben Hammel hängt man an 


einen eigenen Weinen auf“, oder, wenn * 


er baran bentt, daß bie Wirren im ei- 
genen Haus die äußere Bebrängnik 
verurfachten: „Mein Bart brennt; — 
ich zünde daran meine Pfeife an, jagt 
jener.“ Und den vielen Schmähern 
und Rathgebern daheim mag ber Geuf- 
zer gelten: „ft der Wagen gebrochen, 
fo gibt e3 viele MWegmeifer“ ober ber 
Verweis: „Mit Schmaten bringt man 
die Garfüche nicht zum Kochen“. Die 
fich Iieber mit dem gegenwärtigen Be 
ji begnügen wollen, al3 baß fie ihe 


Heil unficheren —— an⸗ 


vertrauen, mögen den weiſen Raih er 


theilen: „Das Huhn von heute iſt beſ⸗ — 


fer, ala die Gans von morgen“, oderfie ° 


mögen fi tröften: „Schließt Gei 


eine Ihür, fo Öffnet er eine andere.“ 


Und fchließlid werben fie top le 


Gefahren und Stürme denten: _, 


Schiff geht chief, der Kurs geht ge- 
rade.“ — 


— 


* 


— — —— — — 


— Auf Umwegen. — Herr Kom— 


merzienrath, ich hab’ gefannt Zhren 
Bater und hre rau Mutter, ih 
hab’ gefannt Ihre Tanten und 
Ontels, 
Ihren feligen Herren Großpater, 
Sagen Sie mir kurz, wieviel Sie wol 
len, aber flettern Sie mir 
meinem Stammbaum 


ih hab’ fogar no gelannt 


— Paritt. — Herr (vom einem 
päter wmerbe ur 

TA 
Dann mwerbe id 
das Negativ zu 


Inn > 
Hr er 
wer u aan 


> 


nicht auf 


> 





— angirer Andreas Tuzynski 


14 
Eucopũiſche Rundſchau. 


Vrovinug Brandenburg. 

Berlin. Der des Mordes ane 
geflagte Buchdruder und Mafcdinen: 
meifter Otto Böhle wurde fürzlich als 
bollftändig gefund aus der Charite 
entlaffen und fofort nad) dem Polis 
zeipräfipium gebracht. Dort ber» 
fuchte er den Geiftesfranten zu fpie- 
len, jtierte vor ich bin und gab feine 
Auskunft. 


Heß wurde, als er ſich auf dem Wege Seelhorſiſtraße 
Auf Anordnung des Uns | 


terfuhungsrichter3 wurde er nach bem | 
Leichenſchauhauſe gebracht, wo er der 
Leiche der von ihm erſchoſſenen 8jäh⸗ 


rigen Johanna Krürke gegenüberge— 
ſtellt wurde. Es fand dann die Ob— 
duktion ſtatt, worauf Böhle wegen 
Mordes in das Unterſuchungsgefäng— 
niß transportirt wurde. — Am Ufer 
des Teupitzſees wurden die Leichen 
eines jungen Liebespaares gefunden, 
das offenbar Selbſtmord verübt hatte. 
Neben dem jungen Manne lag ein 
ſechsläufiger Rebolver; beide Leichen 
wieſen in der Stirngegend Schuß— 
wunden auf. Durch behördliche Er— 
mitelungen wurden die Todten rekog⸗ 
noszirt als der 21jährige Bäckergeſelle 
Ferdinand Rußt und die gleichaltrige 
Arbeiterin —— Garmiſch, die im 
Norden Berlins in einer Federnfabrik 
beſchäftigt war. — Selbſtmord ver— 
übte der in der Schäferſtraße 3 woh⸗ 
nende Inhaber einer Schleiferei Fritz 
Eonze, indem er ſich eine Kugel dur 
den Kopf jagte. Der Lebensmüde 
wurde nach der Charité geſchafft, wo 
er bald ſeiner Verletzung erlag. Die 
Gründe des Selbſtmordes ſind nicht 
bekannt. — Der 6jährige Sohn Kurt 
der Arbeiterin Straßburg, der ſich in 
flege bei der Wittwe Bödner in 
ichienberg befand, ward in der 
Frankfurter Allee von einem Ge— 
ſchäftswagen überfahren. Er ſtarb 
nach einigen Minuten an innerer Ver⸗ 
bluiung. Die Schuld trifft den Kna⸗ 
ben ſelbſt, der beim Spielen blind» 
lings gegen die Pferde gelaufen war. 

Borhagen. Das größte Schul- 
gebäude Deutfchlands, die neue Volld- 
Schule in Borhagen =» Rummeldburg, 
die 3500 Schüler aufnehmen Tann, ift 
fertiggeftelt und ihrem #mede über- 
geben morben. Die Feſtrede hielt 
Bürgermeiſter Dr. Hahn. 

Buckow. Der Pfarrer Robert 
Maldom aus Charlottenburg, der fih 
in einem Nervenanfall aus dem Erho— 
Iungsheim zu YBudom entfernt hatte, 
murbe au3 einem See in der limge- 
bung Budoms ald Leiche gelandet. 

Charlottenburg. Der auß 
. Charlottenburg ftammende Concert 
meifter des 141. Infanterie =» Regi- 
ment3 Erich Hene fand den Tod in 
ben Wellen der Weichlel. Der Yall 
ift um fo beflagensmerther, al3 dem 
jungen Mann vom Saifer die Hoc 
Thullaufbahn eröffnet mar. 

Eberswalde Ein fehönes 
Gefhent hat der amerifanifche Mil- 
Itonär Nathan Straus3 dem biefigen 
„Baterländifchen yrauenverein” ge= 
madt. Er fchenkt: ihm eine vollftän- 
dig eingerichtete Milchfüche, bie nach 
dem 
betrieben wird. 

Guben. 


| 
| 
| 
| 


| 
| 


1 


| 


* 
— Bert — NE Ten 
— RE ö & a 


fter Duste’fchen Eheleute in der Kolos ! jerftich getöbtet Hatte, megen Kör⸗ 


nie Buchwalde bei 


Saleste (fr. 
Stolz). 

Greifenhagen. Hier 
bängte fich der 57 Jahre alte frühere 
Schuhmader, jetige Arbeiter Karl 
Bilom. Die Urfache des Selbftmorb3 
dürfte in Lebensüberdruß zu fuchen 
fein. 

Provinz Schleswig: Kolftein. 

Altona. Der Arbeiter Eduard 


nach feiner in der ©. Rebenftraße be> 
legenen Wohnung befand, von drei 
unbefannten Männern  Binterrüd3 
überfallen, zu Boden geworfen, miß- 
handelt und dann in eine Fenfter- 
fcheibe bineingeworfen. Die Scheibe 
zerjplitterte in Atome und Heß murde 
dureh die Slasjplitter im Gejicht und 
am Halfe lebensgefährlich verlegt. 
Man fand ihn erjt eine halbe Stun- 
de fpäter, al3 die Thäter längft über 
alle Berge waren, in jeinem DBlute 
Ihwimmend, bemwußtlos auf dem 
Straßenpflafter liegen und brachte 
ihn nach dem jtädtifchen SKranten- 
baufe. 

Upenrade Beim Beginn de3 
Kommerje3 der freim. Feuerwehr aus 
Anlaß des 3Ojährigen Beſtehens wur— 
de dem Hauptmann Dfferfen der Kro- 
nenorden 4. Kl.,dem2. Hauptmann 
Achenderg das Kreuz zum Allgemei- 
nen Ehrenzeichen, den ‚Kameraden 
Erichfen, Bed, Preußner und Koch 
dag Allgemeine Ehrenzeihen durch 
den jtellvertretenden Landraid' Dr. 
Dryander feierlich überreicht. 


Sämmtliche Herren haben 30 Jahre 


gedient. 

Slen3burg Der Matroje 
Klamp, der megen DBerdacdht3, den 
Einbruch bei dem Gärtner Lauriten 
verübt zu haben, verhaftet worden 
mar, ift aus der Haft entlaffen mor= 
den. €&3 tjt feftgeftellt worden, daß 


iſt 
Provinz Hchlelien. 


Bredlau Zur Degradation 
und 14 Tagen Mittelarreft megen 
Diebſtahls hatte das Breslauer 
Kriegsgericht der 11. Div. den Ser— 
geanten Koſchik vom Grenadier-Re— 
giment No. 11 in Breslau verurtheilt. 
Der Angeklagte, der im 10. Jahre 
dient, hatte in ſeiner Eigenſchaft als 
Schießunteroffizier Patronenhülſen 
verkauft und das daſür erlöſte Geld 
für ſich verwendet. Das Ober— 
kriegsgericht erkannte auf die Beru— 
fung des Sergeanten hin auf Frei— 
ſprechung. 

Friedenshütte. Das Domi— 
nium Schwarzwald, dem Grafen 
Schaffgotſch gehörig, wird nunmehr 
wieder ſeinen landwirthſchaftlichen 
Zwecken entſprechen, nachdem es lange 


| Sahre hindurch unbenutt blieb. Das 


Deminium hat die Milchlieferung für 
Friedenshütte und Umgegend mieder 
übernommen. 

Kohlomit. Die Verwaltung 
der Hugogrube veranftaltete unlängft 
für ihre Beleafchaft ein Bergfeit. 


Kreuzburg Anläßlich des 


neuen Paſteuriſirungsverfahren | 30jährigen Stiftungsfeftes der Tyrei= 
willigen Feuerwehr wurden 16 Mit: | 
Unlänaft brannte eine, | glieder, die dem Verein feit 15, 20, 25 


dem Miterqutäbeliger Fifcher gehörige | und 30 Jahren angehören, mit Yubi- 


Teldjfheune, welche zum Theil mit Ge- 
treide und Stroh gefüllt war, voll- 
ſtändig nieder. 

Zropinz Oitpreutzen. 


Königsberg. Aus unbekann— 
ten Gründen verübte der Arbeiter 
Karl Arndt in ſeiner in dem Hauſe 
Blücherſtraße No. 15 gelegenen Woh— 
nung Selbſtmord, indem er ſich aus 
einem Revolver eine Kugel in die 


| 


} 


| 


} 


| 
| 


rechte Bruftjeite Ichoß. — Kaufmann | 


Reinhold Faft, einer der lehten eines 
alten Königsberger 
geichlechtes, tft, nachdem er fchon läan- 
gere Zeit fränklich war, geitorben. 

Czychen. Käürzlich iſt der Pfar 
rer Poſſeldt, nachdem er 36 Jahre in 
unſerer Gemeinde thätig war, im 
Alier von faſt SO Jahren in er 
Ruheſtand getreten. 


Inſterburg. Der 


läumsabzeichen geſchmückt. 

leß. Die fürſtlich Pleß'ſche 
Verwaltung wird für die Arbeiter der 
Grubenanlagen Emanuelſegen, Bör— 


ſchächte und Bradegrube eine Arbeiter- 
Die Baufojten bes 
‚ thalfperre 


colmie errichten. 
tragen 700,000 Marf. 

Zabrze In Grätz's Concert— 
haus auf der Gartenſtraße kam es zu 
einer Schlägerei, wobei das Meſſer 
eine große Rolle ſpielte. Cigarren— 
kaufmann Schleſag erhielt etliche 


Stiche in den Kopf, ſo daß er ſofort 


Kaufmannsge-⸗ 


Rangirer 


Dabinnis dahier wurde von den Puf- 


fern eines Eiſenbahnwagens erfaßt, 


zu Boden geworfen und ihm der rechte 


Arm überfahren. Der Tod trat ſo— 
fort ein. 

Mehlauken. Der Lehrer J. 
Swillus zu Alexen bei Mehlauken 
feierte in voller Rüſtigkeit ſein 50jäh— 
riges Amtsjubiläum. Er gedenkt noch 
länger im Amte zu verbleiben. 

Pr. Holland. Ertrunken ſind 
der Beſitzer Friedrich Lehmann aus 
Hohenwalde und der Beſitzer Her— 
mann Rosner in Wengelwalde. 

Yrorinz Weltpreußen. 

Danzig... In der Nacht gerie- 
then die Gebrüder Weſſalowski au 
Brentau in Streit. Georg Weffa- 
lomsti erhielt dabei von feinem Bru= 
»der einen Mefferitih über daß ganze 
Geſicht. 

Graudenz. Dem verſtorbenen 
Juſtizrath Kabilinskt wurde unter 
großer Betheiligung das letzte Geleit 
gegeben. 

Gu’'eherberge Die jetzige 
Inhaberin des ehemaligen großen hie— 
ſigen „Herrenhauſes“ der in der Ge— 
ſchichte Danzigs oft — Fami⸗ 
lie Ferber — Frau Lydia v. Wagen⸗ 
feld geb. Miſch — iſt im hohen 
don 86 Jahren geſtorben. 

Langfuhr. In voller Rüſtig— 
fett feierte der Rentner und Schiffs» 
reeder Adolf Groß in Lanafubr. mit 
feiner Ehefrau Henrietta geb. Krüger 
die goldene Hochzeit. 

Marienburg. Anläßlic jei- 
nes 50jährigen Dienftjubiläums mur- 


Iter 


de dem Oberpoftjefretär Teichert von | 


bier der Rothe Adlerorden 4. Klaffe 


Durch Herrn Poftdireftor Gabe über: | 
‚reicht. 


Prorinz Ponmern. 

5 Stettin. Der 33 Yahre alte 
murde 
don einem Zuge überfahren und ge- 
Höbtet. — Dem Lehrer Heinrich Labs 
Zu Steitin ift der Adler der Inhaber 
-deB Königlichen Hausordens don Ho-= 


. verliehen. 
Buhmwalde Das et ber 
© goldenen Hochzeit feierten die Hofmei- 


| 


| fre 


örztliche Hilfe in Anspruch nehmen 
mußte. 
Frovinz Polen. 

Bromberg. Nhren 102. Ge- 
burtätag feierte in.Bromberq die Leb- 
rerswittwe Kirſte. 
eine Tochter im Alter von 75 Jahren 
verloren. 

Kolaczkowo. Der Arbeiter 
Jankowiak hat ſich hier am Kirchhofs— 
zaun mit einer Peitſchenſchnur er— 
bängt. Der Grund zu dem Selbft- 
morde war Yurdt vor Strafe. 

DOftromo. Hier feierte Krei- 
ſchulinſpektor SchulrathH Platih den 
70. Geburtdtag. Aus diefer Veran» 
laffung find ihm zahlreihe Glüdwüns 
Ihe und Murmerffamfeiten zugegan- 
gen. — Das biefige Schmwurgericht 
Iprah den Fleiſchermeiſter David 
Herzmann au3 Kempen bon ber Ans 


klage der vorſätzlichen Brandſtiftung 


i. 

Pogorzela. Käürzlich wurde 
der Gaſtwirth Weigelt in Guminitz, 
welcher ſeine im Betriebe befindliche 
Dreſchmaſchine ölen wollte, von der 
Triebwelle der Maſchine erfaßt, drei 
Mal um die Welle herumgeſchleudert 
und ſchwer verletzt. 

Rogowo. Es entſtand bei dem 
Beſitzer Smarog in Komsdorff Feuer, 
durch welches das Wohnhaus vollſtän— 
dig eingeäſchert wurde. Das ge— 
ſammte Mobiliar iſt mitverbrannt. 


Froving Sachlen. 
Magdeburg. Eine mwerth- 
volle Erfindung hat Ernft Harma in 
Magdeburg auf dem Gebiete des 
Fernſprechweſens gemacht. Es han— 
delt ſich um eine Controllvorrichtung 


für Ferngeſpräche. Es iſt ein Ap⸗— 


parat, der während des Sprechens 
nach außerhalb genau Zone und Zeit 
angiebt. Hierdurch wird es vermie— 
den, daß Angeſtellte in Geſchäften 
oder Gäſte in Reſtaurants u. ſ. w. 
Ferngeſpräche führen, ohne daß ſie 
die Koſten dafür bezahlen. — Der 


Schmiedemeiſter Auguſt Bohne hier⸗ 


ſelbſt GBreiteweg 272) beging ſein 
goldenes Meiſterjubiläum. 
Eilsleben Der Bauunter- 
nehmer Friedrich Bremer feierte 
mit feiner Ehefrau, geb. Xordan, 
das Felt der goldenen Hochzeit im 
Kreife der Kinder und Kinbesfinder. 
Erfurt Das biefige Schmur- 
aericht verurtheilte den Arbeiter Edu- 
ard Beuthan au Sömmerda, der 


' den Arbeiter Beyer durch einen Mej- 


| perberlegung 


ers 


er mit dem Einbrecher nicht identijch | 


Sie hat fürzlich 
; fäl. Turnlehrertag fand am 4. und | 


mit töbtlihem Aus⸗ 
gange zu bier Jahren Zuchthaus und 
fünf Jahren Ehrverluft. 
' Halle ‘Der bisherige Privat- 
dozent Prof. Dr. Schwarz ift zum 
‚ eußerorbentlihen Profeffor in ber 
fttät Marburg ernannt morben. 
Provinz Sannover. 
: Hannover Der pyier in ber 
mohnhafte 
; emer. Ludwig Mohrhoff konnte feinen 
90. Geburtstag feiern. Der hochbe- 
tagte Geiftliche, welcher fi noch ei- 
ner verbältnigmäßig guten Geſund— 
heit erfreut, ift 37 Yahre, von 1857 
bis 1894, in der Gemeinde Balede, 
KreiS Springe, al3 Geeljorger thä- 


tig gewefen. — Ohne Bejinnung auf- 


gefunden wurde in der Straße Lange- 
laube der Kellner Karl Dehm aus 
der Grotheſtraße. Er Hatte zusor 
in einer Wirthichaft im Goetheſtra— 
Benviertel verfehrt und war dort bin- 
ausgemworfen worden. Auf der Straße 
hat Ver Mann dann Schläge befom- 
men und ift an der Qangelaube hinge- 
fallen und liegen geblieben. 

Eirbed. linter Theilnahme von 
etwa 35 hiefigen und ausmärtigen 
Vereinen feierte der hielige Qurnvers 
ein Germania jein 2öjähriges Stif- 
tungsfeſt, das einen ſehr ſchönen Ver— 
lauf nahm. An dem Wettturnen im 
Sechskampf betheiligten ſich an die 
100 ‚Turner. 


Göttingen. Die biefige Stadt 


ließ an dem ın Heidelberg errichteten 


Dentmal Yunfens einen Kranz mit 
der Schleifenauffchrift „Ihrem großen 
' Sohne die Stadt Göttingen” r.eder- 
legen. Der berühmte Chemiker wurde 
befanntlih am 31. März 1811 bier 
geboren, eine Marmortafel jhmüdt 
3a3 Haus Untere Mafch 31 und die 
Straße heim neuen phylitalifhen In— 
jtitut trägt feinen Namen. 

Hannov.-Münden. Ein aus 
| Berorbentlich freder Einbruchsdieb— 
Stahl wurde in der Villa des Fabrif- 
befiter® ©. Blume unmeit des Bahn— 
hof3 verübt. Ein Ker! war dort dur 
ein Teniter eingejtiegen, hatte das 
Gı3 im Wohnzimmer angezündet und 
durhmühlte den Ruum, trogdem die 
Hausfrau im Zimmer nebenan bei 
offener Thür ſchlief. Als diefe ermachte 
und Lärm machte, entfloh der Ein- 
‚ brecher unter Mitnahme einer Sca- 
: tulle, in der fi zwar werthoolle Do- 
| fumente, aber nichts für den Dieb 
Nutzbares befand. 

Provinz Weltfalen. 

Bredenborn. innerhalb ei- 
| ne Zeitraumed von fünf Minuten 
Hat der Blih an zwei verfchiedenen 
' Stellen des Drte3 gezündet. Der 
erite Strahl traf das Haus des Ader- 
wirths Eilbreht vlg. Hanebuffen in 
| der Nähe der Kirche, das bis auf den 
Grund niederbrannte. Der zimeite 


| traf das erft vor einigen Jahren in | ter Schneider aus Neuftadt hat in | 
aufgeführte | Potfchappel, mo er ald Modelleur in | 


| maffivem Ziegelfteinbau 
ı Haus de3 Maurer Franz Bartram 
ı vgl. Behrens am Nieheimer Thor. 
: Hier brannte nur der Dachjjtuhl ab. 

Brilon. Die 5Ojährige Yubi- 
läaumöfeier des Öymnafiums bat 
‚ fürzli Hier ftattgefunden. Aus 
| Nah und Fern hatten fie fich zufam= 
_ mengefunden, bie in unferer fleinen 

Mufenftadt fi) an des Willens Born 
‚ gelabt hatten. 

Drüggelte Eine Riefenbrüde 
wird die im Bau befindliche Möhne- 
erhalten. 
: wird ihren Anfang in Drüggelte neb- 

men. Die Länge der Brüde foll 

rund 1500 Meter betragen. Die 
Konftruftion ijt in Eifenbeton mit 
architeftonifher Ausfhmüdung ge— 
dacht. 

| Emlidheim. Hier feierten in 
| feltener förperlicher und geiftiger 
Friſche die Eheleute Privatier Yan 


Koop3 und Frau Yenna geb. Wilde 


das Teit ihrer goldenen Hochzeit. 
Hamm. Der diesjährige melt- 


5. Oftober bier ftatt. 
Nbeinproving. 
Köln? Hier ift der Landtags— 
abgeordnete für den Wahlkreis Bern- 


faftel Dr. Licht (Centrum) geitorz | 


ben. 
Beurath. Eine neue fatholifche 


' Volfafchule wird demnädjft bier er= 


baut werden. Die Gemeinde hat im 
| vorigen Sahre zu diefem Zmede von 
; den Eheleuten Wingarg hierjelbjt ein 
| größeres Grundftüd erworben. 

; Burg. Eir unheimlider Fund 
murde in einem Malde zu Keller3- 
i Bammer gemadht. Dort murde ber 
| feit dem 2. October vermißte 37jäh- 
| tige Arbeiter Theodor Gräf aus 
ı Hemfeid erhängt aufgefunden. 

Duisburg. Kürzlih erfolgte 
| die feierliche Cinmweihung des neuen 
| Schlahthofes in Duisburg-Meibde- 
er Der großartige Bau ijt nad 
den ntmürfen de3 Meidericher 
Stadtbaurath3 Heifing erbaut und 
fo groß angelegt, daß er auch fünfti- 
gen Ermeiterungäbedürfniffen ge— 
rügt. 
eine Million Mar. 

Düffeldorf. Dem Schuppen- 
arbeiter Wilhelm Winkels wurde aus 
Anlaß einer A2jährigen ununterbro- 
chenen Dienitzeit bei der Speditiond- 
firma €. 3. onen Wive. das allge- 
meine Ehrenzeichen verliehen. Von 
Seiten der Firma erhielt der 86jäh- 
rige Yubilar ein Geldgefchent. 
| Koblenz. Die Stadtverordne- 

ten-Berfammlung ebrie den Gehei- 

men Auftizrath Filchel, der jet 25 

Sabre larrg al3 unbefoldeter Beige- 
| orbneter hier thätig gemwejen ift. In 
einer Anfprache bob ber Vorfigende, 
Beigeordneter Dr. Yanflen, die Ver- 
diente des Yubilar& berbor. der traf 
feined Alter8 von 85 Jahren taum 


eine Sigung der Stadtverordneten | 


berfäumt. 
Provinz Bellen Hallau. 
Kafjel. Unlängft murbe -bier 
ein Appell ehemaliger 83er abgehal- 
ten. Die feftlihen Tage wurden mit 
einem Begrüßurgdabend in Geftalt 
eine3 Commerjes in den Räumen bes 
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Paſtor 


Dieſe Brücke 


| der, der Maurer 


Die Baufojten betragen etwa : 


Lindenau. 


eines 


Stadtparks eingeleitet. 
liche Appell wurde vor dem Schloß 
Generalkommando) in der Schönen 
ſusſicht von dem kommandirenden 
Eeneral, dem Protektor der feſtlichen 
Veranſtaltung, abgenommen. 
Biedenkopf. Auf eine grüß— 


philoſophiſchen Fakultät der Univer- liche Weiſe iſt unter eigenthümlichen 


Umſtänden der Schmiedegeſelle Wil— 
helm Rath aus Hiſchenbach in einer 
elektriſchen Centrale dortſelbſt zu 
Tode gekommen. 

Frankfurt, Der Automobil» 
' händler Kopper, der einen bon ber 

Trambahn abfpringenden Handlungs 
: gehilfen anfuhr und umrannte, er=- 

hielt vom Schöffengericht ivegen fahr- 
löffiger Körrerverlegung 250 Mart 
Gelditrafe.. Er legte Berufung ein, 
doch beſtätigte die Strafkammer das 
erſte Urtheil. 

Fulda. In der alten Bonifa— 
cusftadt Fulda tagte vor Kurzem der 
Verband deutſcher Touriſtenvereine 
und verband mit ſeiner 21. Haupt— 
verſammlung die Feier ſeines 25— 
jährigen Beſtehens. 

Marburg. Privatdozent Dr. 
Diehls in Berlin wurde zum außer— 
ordentlichen Profeſſor in der philo— 

ſophiſchen Fakultät der hieſigen Uni— 
verſitüt ernannt. 

Rothenburg. Das 4144jäh⸗— 
rige Kind der Arbeiterfamilie Hop— 
pach verſchluckte eine Bohne. Dieſe 
gerieth in die Luftröhre, ſodaß das 
Kind den Erſtickungstod erlitt. 


Mitteſdeutiche Staoten 

Bernburg. Bei ſtarker Be— 
theiligung und unter Beobachtung 
der dem Vorblichenen in ſeiner mili— 
täriſchen Stellung zuſtehenden Ehren 
tft bier Oberftleutnant 3. D. und 
‚ Kommandeur des Landmehrbezirks 
; Bernburg du Mesnil zur lebten 
| Ruhe beitattet worden. Der Ber: 
 ftorbene, von Geburt ein Hannovera- 


ner, erreichte nur ein Alter von 58 | 


| Jahren und ftand hier 3%, Yahre 
hindurch an der Spihe bed Dffizier- 
!forpg, dem er ein mohlmollender 
| Vorgefehter gemwefen ift. 

| Gotha. Unlängft wurde in Ans 
! mweienheit der itaatlichen und jtäbti- 
| fchen Behörden daS neu erbaute 
| Stadtbad eingeweiht. Der Grund 


; zu biefem hervorragend fchönen Baus | 
F A gend 1% ı tige Knabe des Befigers, 


| wert wurde dur) namhafte Stiftun- 


| aen vermögender Ginmwohner gelegt,  ? 
| in den Flammen umgelommen. 


welche annähernd 200,000 Mark zur 
Verfügung jtellten. 
Hermädorf. Der Qurnlehrer- 


verein bes thuma I: | 
— — 


Rücken lebensgefährlich verletzt wurde. 
Der Thäier wurde verhaftet. 


tenburg hielt kürzlich ſeine diesjäh— 
rige Hauptverſammlung ab. 
Meiningen. Der Landeshaupt— 
verein der Guſtav Adolf- Stiftung 
hat auf ſeiner hier ſtattgehabten Jah— 
resverſammlung beſchloſſen, die 
nächſtjährige Tagung in Hildburg— 
hauſen abzuhalten. 

Neuſtadt. Der Lehrersſohn Pe— 


einer Porzellanfabrik thätig war, 


nachdem er an ſeiner Braut einen 


Mordverſuch begangen hatte, Selbſt— 
mord verübt. 
Sacblen. 
Dres en. Vor der 3. Ferien— 
ſtrafkammer des hieſigen Landgerichts 
fand kürzlich Verhandlung gegen eine 
Diebes- und Einbrecherbande ſiatt, die 


in den Jahren 1904 und 1907 von 


Rieſa aus eine Reihe ſchwerer Dieb— 
ſtähle, Unterſchlagungen und Betrüge— 
reien in Sachſen und den Nachbar— 
ſtaaten verübt hat. Der Hauſirer 
Hermann Leonhardt und deſſen Bru— 
| Ernft Leonhardt, 
| wurden gegen Verübung von minbe- 
ſtens 30 ſchweren Einbrüchen in Sach— 
| Ten, Schlefien und Thüringen zu je 
' 15 Jahren Zuchthaus, 10 Jahın Ehr- 
; berluft und Stellung unter Bolizei- 
aufficht erurtheilt.. Der Urbeiter 
; Bruno Praybilla erhielt wegen Theil- 
ı nahme an etma 20 fchmeren Einbrüe 


mniag, den 22. Yoveniber 1908. 


 fpielende Anaben ben 
ı Defonomen Späth in Brand geitedt, 
; dem die gefammten Nebengebäude des 
| palh den Unmelena zum Opfer fie- 
: Ien. 


| bier. 
| ten Stod ein Schirmftäbchen zu, da | 
ı dem in die Höhe blidennen Kind mit | 
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Der eigent⸗ terthumsvereins unternahm Leutnant 


Gied-Heppenheim Ausgrabungen und 
fand verfchiedene Bronzeftüde. Mei- 
tere Nachgrabungen follen demnächſt 
in biefiger Gegend vorgenommen wer⸗ 
den. 

Bidenbad. Lehrer N. Merkel 
bon hier beging unlängjt fein 50jäh- 
riged Dienftjubiläum. 

Gau =» Alge3heim. Der hie- 
fige Schreinermeifter Ströbel blieb 
bei der Heimfahrt vom Felde mit dem 
Fuße hängen und fiel zu Boden. Der 
Magen ging ihm über das Bein, das 
am Knöchel brad). 

Dffenbad. Erfchoflen hat fi 
im Stabtmwalde der Tapezierer Hein= 
rich Meier aus Bockenheim. 

Sprendlingen Nah dem 
Genuffe von Pilzen find der Wirth 
E. Stahr und deffen zmei Kinder 
fchwer erfrantt; ihr Zuftand ijt be= 
denklich. 

Worms. Im Rheine wurde die 
Leiche des Schiffsjungen Hermann 
Klingenberg gelandet. 

Bayerriu 


München. Vor dem Landge— 
richt München 2 hatte ſich der 18 
Jahre alte Dienſtknecht Leo Kopf von 
Gunzenhauſen, der im vorigen Jahre 


wegen ſchweren Diebſtahls zu 1 Jahr 


3 Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden war, zu verantworten. Er 
war angeklagt, verſucht zu haben, die 
im Kontor des Brauereibeſitzers For—⸗ 
ſter ſtehende eiferne Geldkaſſe, die 
1800 Mark enthielt, zu erbrechen. 


Das Gericht erkannte auf 3 Jahre 


Gefängniß. 

Bamberg. Der Kutſcher Ste— 
phan Dotterweich in Frankfurt hatte 
in Bamberg zwei Pferdegeſchirre im 
Werthe von 40 Mark entwendet und 
um 25 Mark weiterverkauft. Es 
wurde auf 4 Monate Gefängniß er— 


: fannt. 


Efhenbad. Hier hahen zmei 4 
und 5 Nahre alte mit Zündhölzchen 
Stadel des 


Mitverbrannt ſind ſämmtliche 
Heu- und Getreidenorrathe, die mei- 


ften Iandwirthichaftlihden Mafchinen | 
Der 5jäh: | 


ſowie mehrere Schweine. 


der das 


| 


; Armenhäusler Iaaner Jul. Drumm, 


' funten. 


Aufzug zu bebienen hatte, fiel aus 
einer Höhe von 18 Metern anfchei- 


Dach über dem Haupteingang einen N Doppelheuerhaus ‚brannte volffländig 


nieder. In das Nachbarhaus fuhr der 


. Bliß, ohne zu zünden, verlegte aber ein 


nend infolge eines Schmwinbelanfalles : unter den übrigen Familienmitgliedern 


herab und war fofort tobt. 
Greffern. 


Schiffer Hofepd Friedmann murbde | 
in Effenerbrod wurde in der Nähe von 


ı Wirth Greve » Broofftreef tobt aufge- 


ein Raub der Flammen. Das Vieh 
fonnte gerettet werden. Das Teuer 
wurde durch, Kinder verurfacht, die 
„Feurles“ ſpielten. 

Hornberg. Im Spätjahr 1910 
ſind es 100 Jahre, ſeit die Stadt 
Hornberg unter badiſche Herrſchaft 
fam. Aus dieſem Anlaß werden 
größere Feſtlichkeiten ſtattfinden, für 
die ſchon jetzt Vorbereitungen getrof⸗ 
fen werden ſollen. 

Lahr. 
arbeiter Benedikt Rückert aus Rei— 
chenbach ſtürzte von einem Baum und 
erlitt eine ſchwere Kopfwunde. 

Mannheim. Unlängſt wurde 
im hieſigen Perſonenbahnhof der ver— 
heirathete Lokomotivheizer Emil 
Lauble beim Ueberſchreiten der Ge— 
leiſe von dem einfahrenden Main— 
Nedar = Bahn-Schnelgug erfaßt und 
fofort getöbtet. 

DOffersheim. Der biefigeRath- 
ſchreiber Löhr iſt wegen Unterfchla- 
gung vom Amte ſuspendirt und Un— 
terſuchung im Gange. 

Schopfheim. Der Techniker 
Brutſchin von Gersbach, welcher mit 
ſeinem Motorrad von einem Stein— 
fuhrwerk überfahren wurde, iſt an 
den erhaltenen Verletzungen geſtor— 
ben. 

Ueberlingen. Der 22jährige 
Adolf Rievmüller rabdelte in fo 
ſchnellem Tempo die Aufkircherſtraße 
herab, daß er an eine Mauerbrüſtung 
fuhr, ſein Rad zerſchellte und er be— 
wußtlos liegen blieb. 

Rbeinpiala. 

Diedelkopf. Auf ganz eigen— 
artige Weiſe den Tod gefunden hat der 


ein dem Schnapsteufel total verfallener 
Mann. 
Wohnung todt auf den Boden hinge— 
Mit dem Geſicht laa Drumm 


auf ſeiner Mütze. Er war, wie ſich 


unzweifelhaft ergab, ſchon am Abend 


Feuer mit angeſteckt hatte, iſt ebenfalls 


Haidenburg. 


Gelegentlich 
eines Leichentrunkes kam es zu einer 


Meſſerſtecherei, wobei der Bäckermei- 


Nürnberg. Auf tragiſche Weiſe 
verunglückte die 11jährige Tochter des 
Poſtbureaudienergehilfen Schöller da— 
Ein Knabe warf ihr vom vier— 


ſolcher Wucht an die Stirne flog, daß 
es infolge einer Gehirnerſchütterung 
ſtarb. 

Regensburg. Hier iſt der 
Schuhmachergehilfe Hofmann, als er 
vorzeitig von der Straßenbahn ab— 
ſprang, ſo unglücklich geſtürzt, daß er 
eine Gehirnerſchütterung erlitt, der er 
erlegen iſt. 

Württemberg. 


Stuttgart, Der 32 ahre 
alte Schuhmader Karl Schid aus 
Langenbeutigen beobachtete einen Sol- 
daten, der fein Fahrrad in den Haus- 
gang eined Waarenhauſes ſtellte; ala 
der Soldat dann in den Laden ging, 


davon. 
genüber wohnenden Kaufmann be— 
obachtet worden, der ſeine Feſtnahme 
veranlaßte. 
2 Jahren aus dem Zuchthauſe entlaſ—⸗ 
ſen worden, wo er von einer 10jähri- 
gen Strafe 8 Jahre verbüßt hatte; 


erlaſſen worden. 


‚den 10 Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt im Rückfall wurde er zu einer Zucht⸗ 


und Stellung unter Polizeiaufſicht. 
Zu bemerken iſt noch, daß die Leon— 
hardts eine Zeitlang an der Tauchaer 
Straße in Leipzig wohnten und von 
dort aus ihre Diebesſtreifzüge unter— 


nahmen. 
Aue Der Königl. Sächſ. Mili— 


tärverein „Zelle“ feierte unlängſt hier 


ſein 25jähriges Jubiläum. Der Kai— 
ſer ſchenkte dem Verein einen Fahnen— 
nagel und eine Schleife. 
Crimmitſchau. Das Artil— 
lerie = Corp3 ber hieſigen Schützen— 
Gejellichaft feierte unlängft fein 100- 
jährige Jubiläum. Cingeleitet wurde 
das Feſt durch einen Kommer3; o= 
dann fand ein Hiftoriicher Teitzug 
ſtatt, an welchem auch Abordnungen 


aus Meerane, Zwickau und Altenburg, 


ſowie Vertreter der hieſigen Behörden 


theilnahmen. 

Hart!a Kürzlih fand Bier 
unter zahlreicher Betkeiligung der 
Kirchgemeinde die Cinmeihung des 
neuen Friebhofes ftatt. 

Leipzig. Bermißt mird ber 
Almofenempfänger Chriftian Bodye ge- 
nannt Bener, geboren am 13. Auguft 
1820 zu Glefien, aus feiner Wohnung 
in der Merfeburger Straße in L.- 
E3 ift anzunehmen, daß 
dem Grei3 ein Unfall zugeitoßen ift. 

gLüttemi$. Hier brannte von 
der zum Rittergut gehörigen Ziegelei 
das Wohnhaus und ein Trodenfchup- 
pen nieber. 

Seflen: DParmitadt 

Darmftabt. Zur Errichtung 
der Bedeutung Liebig’3, be3 

größten und erften Aarikulturchemi> 
fer3, entjprechenden Dentmald hatte 
bie Lanbwirthfchaftsfammer für das 
Großherzogthum den Beichluß gefaßt, 
dem betreffenden Comite einen Zus 
fhuß von 2000 Mark au Kammer: 
: mitteln zu übermweifen. _ Auch’. ber 
deutſche Landwirthſchaftsrath hat bei 
ven ihm angefchloffenen Körperfchaf- 
ten für biefen Zmed gefammelt umb 
zunäcft 3163 Mark durch Bermitte- 
lung der Zanbn chaftslammer an 
das Darmſtädter Comite überwieſen. 

‚Altenburg. Bei. elbarbeiten 

in: 


fanb man peäßiferifäe Rieberif 


‘ Baußftrafe von 1 Jahr verurtheilt. 
| Enzberg. 


Unter dem Borfig 


| 


| 
| 


de3 Oberamtmanns Elfenhans fand. 


hier eine Verfammlung ftatt, an ber 
die Vertreter von zwanzig Gemeinden | 
Die Verfammlung er: 


theilnahmen. 


örierte den Plan, bei Enzberg die 


' MWafferfraft der Enz zur Erzeugung 
| von 300 Pferbefräften mit der Gr- 


richt ines gemeinſchaftlichen Elek— 
ihtung eine3 gemeinſchaftlichen Ele einen Stich in den Unterleib. 


trizitätswerks zu verbinden. 


Heilbronn. Hofrath Dr. 


Schlitz hier wurde zum Präſidenten 
| bes 1909 in Pofen tagenden Anthro- 
ı pologen = Conareffe3 gemählt. 


Möhrinaen Der 62jährige 


| Bauer ob. Günther hier hat fich aus 
; Altersforgen in feinem Stall erhängt. 
Die Theilftrede 
: Schorndorf — NRubderöberg der im 


Schorndorf. 


Bau begriffenen Nebenbahn Schorn- 
borf =» MWelzheim wird borausfichtlich 
in der criten Hälfte be3 November 


dem Verfehr übergeben merben fönz= | n 
jährige Tochter des Friſeurs Schröd— 


nen. 


Tübingen. hiſtoriſch 


Unſer 


und kunſtgeſchichtlich ſo intereſſantes 
Rathhaus wird unter Wahrung der 


künſtleriſchen Intereſſen innen und 
außen umgebaut und vergrößert. 
Ulm. Hier iſt von zwei Schutz— 
leuten der Taglöhner Joſeph Urban 
von Wels nach - heftiger 
feitaenommen mworben. Er hat einen 
Einbrud in einer Villa an der Pro 
menabe ausgeführt, in ber Gegend 
von Füffen ein Fahrrad 
das er im Gebüfch 
der Promenade verftedt Hatte, und 
mwahrjcheinlich auch die in ber Ießten 
Zeit in ber UImgegend von Ilm vorge- 
fommenen Einbrüche ausgeführt. 
Maden. 
Karlsrube Kürzlih feierte 
der Werfmeifter DB. Steinbad) in der 
Nähmafhinenfabrit Junker u. Ruh 
bas yet feiner 25jährigen Zhätig- 
feit in genänntem Betrieb. Am Vor: 
abend brachte. der. Gefangberein ber 
Yabrif unter der Leitung feines Di- 
ern Lechner bem Subilar ein 
tänbdhen. 


— Der ‚bier wohnhafte 
ige Taglöhner Fri 
Fe 


Gegenmwehr 


eitoblen, | 
ber Anlagen an 


' gefährlich. 


zuvor in beitrunfenem Zuftande vom 
Stuhle Herunter gefunften, auf die 
Müte gefallen umd jo, weil Niemand 
in ber Nähe war, der fich feiner an= 


| nahm, in feiner eigenen Müte erftidt. 


Frankenthal. Der 51 Jahre 
alte verheirathete Heizer Jakob Wag— 
ner verübte an ſeinem 8 Jahre alten 


| Entelfind ein Sittlichleitäverbrechen. | 


Der MWüftling wurde verhaftet. 

Germersheim. m Diftrikt- 
Urmenhaus hat fich ein Tagner Reich- 
ling von Bellheim, ein alter Mann, 
wegen förperlichen Reidens erhängt. 

Homburg. Unlängft wurde bier 
Iinf3 der Beebener Chauffee mit dem 
Bau einer neuen YFabrif begonnen 
(Mofaikplattenfabrif von Dr. PBapft). 
Außer dem TFabrifgebäude follen noch 
AUrbeitermohnhäufer, Verwaltungsge— 
bäube etc. gebaut werden. 3 follen 
etwa 300 Arbeiter und Arbeiterinnen 
in der neuen Fabrik Beſchäftigung fin— 
ben. 


Landau. Dem beim Schreiner- 


meifter Kugler beichäftigten 19 Jahre | 
Liebet aus | 


alten Gefelen Michael 

Stetten murben bei Bedienung ber 

Fräsmafchine bier Finger der rechten 

Hand zum Theil glatt abaefchnitten. 
Ellaß: Lothringen. 


Straßburg. 


holte Schid das Fahrrad und fuhr | Jauferftraße am ber Katfer-Wilhelm- 
Er war jedoch von einem ge= | 
| 


Kajerne jheute das Pferd des Leut- 


nant3 d. R. Berfch und rafte durd | 
die | 
! Schwarzmwalditraße, wo e3 an einen | 
Ze agree War. Dee | Baum rannte und den Leutnant ab 
| marf. Schwer vermundet wurde ber 
| Offizier von einigen Pionieren de3 
der Reft mar ihm auf Wohlverhaten | 15. Bataikons in die Kaferne ges 


Wegen Diebftahls dem in der Rupredhtsauerallee moh- 


nenden Joſ. Paßler, 23 Jahre alt, 
| und einem andern Burjchen zu einem 


die Mörfchhauferfirafe über 


bracht. — Kürzlich kam es zwiſchen 


Streite, bei dem zuletzt zum Meſſer 
gegriffen wurde. In der Schwarz— 
waldſtraße bei 
trafen die beiden Burſchen aufeinan— 
der und nachdem ſie ſich gehörig ge— 
baigt hatten, 30a der eine das Meſſer 
und brachte dem PBaßler einen tiefen 


Schnitt längs der Nafe dei, ſowie 


Der 
Ihäter enifloh. 

Berenzmweiler. Der Arbeiter 
Arana VBiennot ftürzte bei ven Waf- 
ferleitung3arbeiten in Berenzmeiler in 
einen 1,40 Meter siefen Graben und 
zog ich dabei jo jchmwere Verlegungen 
zu, daß er bald darauf Itard. 

Coalman. Der 19jährige Lud- 
wig Koffel aus Kinzheim wurde von 
ber Straflammer in Colmar megen 
ipweren Einbruchsdiebftahld zu 8 
Monsten Geföngniß verurteilt. 

Depant-les-Ponts. Die 13- 


ter fım dem euer zu nahe und ers | 
litt Iebendgefährliche Brandmwunden. | 
Hüningen. 


de Eharrir in einen Kefiel mit fieten- | 
dein Waffer und verbrühte fich Teben3- 

Met. Der etiva® angetrunfene | 
GHpier Auguit Deraifin jtürzte aus | 
em senfter feiner Wohnung und 
brach das Genid. 

Mech fenbıurg. 

Schwerin. Für den aus dem‘ 

Berbande. des Schweriner Hoftheaters 


ausgeſchiedenen Oberregiſſeur Kam— 


merſänger Gura tritt auf ein Jahr der 
Opernſänger Troitzſch vom Stadtthea⸗ 
ter in Erfurt, der dann dem Hoftheater | 
in Kaffel verpflichtet if. 

Brefegar‘. In dem benadbar: 


F 


ten Warlow murde die Büdnerfrau 


Graad derart von einem Magen ge=. 
fohleubert, daß der Fod bald darauf: 
eintrat. 
Oldenburg. 
Dldenburg. Der Eroßberjog 
bat den Afleffor Ahlhorn in Dlden- 
burg zum '.Hilfsbeamten beim Amte 


Bofch, | Delmenhorft ernannt. 4 
‚Dintlage Das Grieshopige nannt 


Der 38 Yahre alte Bor: | 


‚| Dermeierzeit Statt. 


Man fand ihn in feiner 


sn der Mörfch- | anjlalie Ä 
; Wien eine Feitatademie und mwidmeten 


dem Komensky-Verein, deſſen Förde— 


der Pionierfajerne ; I J 
‚in Flammen gehüllt hatte. 
| böude befanden fich fertige Möfel, 


der Beruf3- und ber 
' Feuerwehren gelang e3, die Flammen 
'zu Iofalifiren und vollffändig zu lö— 


In einem Anfall | 
| von Epilepfie fiel der 40jäbrige ‘Ames | 


| in der Stube befindliches Kind, nicht 
Das Anmelen des | ungefährlich. 


Effeni.D. Der Pächter Barlage 


funden. i 
Oholt. Die Eröffnung der Ei- 
ſenbahnſtrecke Ocholt ⸗Scharrel iſt 
fürzlich erfolgt. Hierdurch erfährt die 
ı Strede - Oldenburg -» Wilhelm3hapen 
| eine Entlajtung. 
i..Barel. Eine der jüngeren beut- 
; Then Automobilfabrifen die Hanfa- 
Automobiliserfe in Varel, ift zum 
Theil niedergebrannt. ">a3 Gebäude, 
da3 bie Karofferien enthielt, ift ver- 
nichtet; die Montagehalle ift befchädigt. 
‚ Einige Automobile find unbrauchbar 
gemorden. Der Schaden beträgt etwa 
60,000 Marf. 
| Freie Htädte, 
Hamburg. Eine Blutihat jehte 
fürzlih die Bewohner der Markus: 
ftraße in Schreden. Der 4öjährige 
Händler Martin Boriger jchoß in 
mörderifcher Abficht feiner früheren 
Haudhälterin da Schiwen in der 
Mohnung ihrer Schweiter, Markus— 
ftraße 51, aus einem Revolver eine 
Kugel ind .Geficht, jo daß fie fchmer- 
verlegt und bemußtlos zufammen- 
Brad, und töbtete - fih dann felöft 
durch einen Schuß in die Schläfe. — 
| Schweiz. 

Bern. Die Regierung hat be- 
ſchloſſen, an die akademiſche Wittwen— 

und Waiſenkaſſe, die nächſtes Jahr 
beim 75jährigen Jubiläum der Ber- 
ner Hochſchute gegründet werden ſoll, 
einen einmalgen Beitrag von 10,000 
Francs zu ſpenden. 

Baſel. Im Gewerbemuſeum fand 
kürzlich eine Ausſtellung von Ko— 
ſtümbildern aus der ſogenannten Vie— 
Dieſe Ausſtellung 
veranſtaltet vom Verein „Quodlibet“, 
war entſchieden von kulturhiſtoriſchem 
Intereſſe. Sie bildete die Einleitung 
zur Jubiläumsfeier genannten Ver— 
eins am 24. und 25. Oktober. 

Genf. Dr. Albert Reverdin 
ſchenkte der Akademiſchen Geſellſchaft 
in Genf. zur Erinnerung an feinen 
verftorbenen Vater, Prof. Auguſte 
' Reverdin, eine Summe bon 40,000 
| dr. Auf feinen Wunjd joll die eine 
ı Hälfte des Betrages dem ordentlichen 
ı Vermögen der Gejelfchaft zufließen, 
die andere dem von der Geſellſchaft 
verwalteten Hilfsfonds der öffentli— 
chen und Univerſitätsbibliothek. 

Neuenburg. Zum Präſidenten 
der Direktion des Pourtales⸗-Spitals 
in Neuenburg wurde berufen Dr. Al— 
bert de Pourtales. 

Pfungen. Der in der Ziegelei 
Pfungen als Fahrknecht in Arbeit ſte— 
hende Otto Ueberſax aus Oenſingen, 
Kanton Solothurn, wurde beim Aus— 
ſpannen der Pferde von einem der 
Thiere an den Kopf geſchlagen, daß 
der Tod ſofort eintrat. 

Solothurn. Die Konſumge— 
noſſenſchaft der Stadt Solothurn 
hat in ihrer außerordentlichen Gene— 
ralverſammlung beſchloſſen, auf ihrem 
von der Solothurn-Münſter-Bahn 
gekauften Terrain ein eigenes Bäcke— 
reigebäude zu errichten. 

Oeſterreich · Anaarn. 

Wien. Herrenhausmitglied Graf 
Johann Hurrach beging ſeinen 80. 
Geburtstag. Aus dieſem Anlaß ver— 
anſtalteten die czechiſchen Vereine in 





rer der Jubilar ſeit dem Beſtande des 
Vereins geweſen iſt, eine gemeinſame 
Spende. — Unlängſt feierten der k. k. 


Faͤktor 1. Klaſſe der Verlagsabthei— 


lung der k. k. Hof- und Staatsdrucke— 


rei Adolf Beinhauer und deſſen Gat— 
tin Karoline, ſtädtiſche Induſtrieleh— 
rerin, das Feſt ihrer ſilbernen Hoch— 
zeit. — Am einſtöckigen Werkſtätten— 


gebäude des Tiſchlermeiſters Franz 
Sejol, Meidling, Albrechtsbergergaſſe 
No. 15, iſt ein Feuer zum Ausbruch 


gekommen, das raſch um ſich griff 


und in kürzeſter Zeit den ganzen Bau 
Im Ge— 


Rohmaterial und Holz und alles fiel 
den Flammen zum Opfer. Die Ge- 
fahr einer Weiterverbreitung mar jehr 
groß, doch den vereinten Bemühungen 
Freiwilligen 


chen. Der Schaden, den das Feuer 
angerichtet hat, beträgt 10,000 Kro— 
nen. Die Entjtehungsurfade ift un- 
befannt. — Ein befannter Wiener 
Arzt, der in der Mähringer'traße 
118 mohnhafte Dr. Mori Lederer, 
bat Selbftmord begangen. Dr. Le , 
derer hat zuerjt etwa 100 Gramm 


| Karbolfäure genommen und dann 


zwei Schüffe gegen fich abgefeuert, 
die feinen fofortigen Tod zur Trolge 
hatten. Dr. Lederer, der verheira- 
thet ift, mohnte bei feiner Schiwe- 
fter. Ein ſchwerer Familienſtreit 
fol den Selbitmord veranlaßt ha= 
ben 


Budmers Mdolf Eppinger, ber 
Vater des DBürgermeifterd von Ru 
dolfftadt, ift beim Apfelpflüden abge- 
ftürzt und gleich darauf verjchieden. 
Der Verunglüdte ftand im 80. Le- 
bensjahre. 

Fünfhaus. Die Ajährige Ma- 
ſchinenſtickerin Marie Hruska trank 
in der St. Antonius-Kapelle eine 
Laugenſteinlöſung. Sie bezeichnete 
Zwiſt mit dem Vater als das Motiv 
der That. 

Annsbrud. Der22 Jahre alte 
Aurift Mar Burhinger, der eine Par- 


| tie in die Haller Berge gemacht hatte, 


wird vermißt. Ebenſo mird der 
Student Anton Preindl, der eine 
Tour in die Antholzer Berge unter⸗ 
nommen haitte, ſeitdem — Man 
nimmt an, daß er abgeftürzt iſt. 


$Juxempin.g. 
Ehternad. An Stelle dei ver, 
Birke ee ren Dr. 
fon? - , der Pfar in 
aa, zum Domlapitular er⸗ 


” 





—— — —— —— 


Die Mode. 


Ditrektoire iſt Trumpf! Das iſt das 


N Mreldgefchret der neuen Wintermobe. 


Nachdem die großen Schneider der Rue 
de la Pair ihre Wintermobelle gezeigt 
haben, ift man fich darüber einig, daß 
hie Diretoiremode den Winter noch bes 
bertfchen wird. Die Hauptgarnituren 
find bie Direftoirereverd, die Direls 
toirefragen, ja, aud) fon die Direl- 
toirepelerinen; ivie teir fie alle durch 
Die Bilder der „ncroyables“ der Di- 
reftoirezeit fennen. Die hohen Kragen 
fehlen ebenjo wenig, wie Die Spihenjas 
6043 und die langen Spitenmanfchet- 
ten an den Aermeln. Es iſt eine hüb- 
fche, Hleidjame Mode, wenn fie nicht 
allzu jtarf übertrieben wird. Die 
Gefahr Iiegt nahe; denn bie engen Di» 
reftoireröde, die die Mode zu ben 
Fräden vorjchreibt, ftreifen die Grenze; 
ein bißchen zu wenig Stoff und die 
Karikatur ift da. Am beliebteiten find 
Slodenröde mit zwei breiten Bahnen, 
benen eine faft fabengerade, abjolut 
olatte, faltenioje Rüdenbahn aufge 


fteppt ift; unter biefer Bahn chließt 
ber Rod. Diefe Röde find faum 3 
Marbs weit und fallen ganz meich, ohne 
jede fteifende Einlage, Faltenröcke ſind 
etwa 4 Ybd3. meit, fie haben aber ftet3 
eine glatte Vorder- und Rüdenbahn, 
um ben Eindrud der neuen Richtung 
nicht zu verwifchen, und find meijt mit 
Knöpfchen reich befegt. Der Knopf- 
fhmud ift momentan auf der Höhe. 
Da die Kleider, Nermel und Röde ganz 
eng, wie zugelnöpft wirfen follen, ha> 
ben fie ihre logifche Berechtigung; al» 
Terbings ift e8 Sadie des Schneider, 
Tie auch richtig anzuwenden. Die Uer- 
mel find lang und fehr eng, der Plaftik 
bes Armes folgend, meift mit einer 
NRüfche mit Hahnenlamm abfchließend. 
Eine aparte Neuheit find Prinzebfo- 
ftüme, nicht zu verwechfeln mit. Prin- 
zeßkleidern! Das Prinzeßkoſtüm iſt 
eine Kombination von Jackett und Rock 
und ſoll für Straßenzwecke dienen. 
Einige Modelle aus blauem Kamm— 
garncheviot mit ſchwarzen Borten und 
ſchwarzer Schärpe wirkten ſehr vor⸗ 


nehm, — aber nur großen Figuren 
zu empfehlen. Treſſen und Verſchnü—⸗ 
zungen find neben Knöpfen bie Haupt⸗ 
arnituren, dazu fommt Pelzbefa, 
ufig mit Spitenjabot3 und Volantz 
yufammen arrangirt, Gegenjähe, bie 
kn reizend nebeneinander tirken. 

eiten werben noch viel getragen, Bro» 
kate und Metellitoffe werben Bier bes 
borzugt, — Die Kleider haben alle 
eine furze Taille, in ganz Paris fieht 
man fein Kleid, da& ben Gürtel auf 
bem früber üblichen Plaß läßt, aud) Lie 
Biujenröde find ja befanntlich etwa 
4-6 Zoll höher gearbeitet. Die Röcke 
= eng, die Taillen ebenfalls, ftet3 mit 

üllpaffe, doch die Aermel faft immer 
aus dem Stoff des Kleides, mindeftena 
in der gleichen Farbe. Die Linie des 
Körpers tft die Hauptfache, und fo tft 
eö Aufgabe des Kleides, ihr fo getreu 
wie möglich zu folgen. Prinzekklei- 
der find daher ebenfo viel zu fehen, mie 
bie Direftoireroben, und für Ahend- 
leider dominirt da8 bdrapirte Ge- 
wand im Haffifchen Stil. 


Blufe aus Seidencrepe, 


Abbildung No. 1 zeigt eim 
Tchmude Blufe, die fi) eignet, zu einem 
efchneiderten Koftiim getragen zu wer⸗ 
Er Sie wird in derfelben Farbe wie 
bas Koftiim oder in Weiß gehalten und 
mit gleichfarbigen Cluny » Motiven 


und -Einfägen geſchmückt. Wefte und 
Kragen aus gefälteltem Tül. 
Großer Fılzhut. 
Die Form des in Fig. 2 abgebilde- 
ten Hutes bejteht aus aprifojenfarbi» 
gem Filz. Der breite Rand ift an ber 
unteren Seite mit gerippter, jchmarzer 
Seide überzogen. Pliffirt: Rüſchen 
aus weißem Drgandie umziehen bie 
Krone Rechts porn ein Chour aus 
Organbie, in deffen Mitte eine ſchwarze 
Atlasrofette ruht. 
Weißes Kinderkleidchen. 
Ein ſchlichtes Kinderkleidchen erhält, 
wie Fig. 3 zeigt, durch bie Art ber 
arnirung eir apartes Ausfehen. Hier 
wurde feines Tafchentuchleinen ver= 
wendet und mit Cluny = Einfäben ge= 
ſchmückt. 
Abendtoilette für junge 
Mädchen. 
Crepe de Chine eignet ſich beſonders 
zur Herſtellung von Eeſellſchaftstoilet⸗ 


® 


| 
| 
| 
| 
| 


ten für junge Mädchen, da der Stoff | 
an und für fi ein reiches Ausjehen | 
bat und nad) jchlichter Form verarbei- | 
tet werben fann. ig. 4 zeigt ein fol: | 
ches Kleid in mattblauer Tyerbe. Der | 
furze, ungarnirie Rod ijt über ben | 
Hüften in Falten abagefteppt und 
Tchließt fich unter einem meichen Atlas= 
gürtel der ebenfalls mit alten und | 
Säumden gefhmüdten Taille an. 
Schräge Atlasftreifen werder durch in 
der Taille eingefchnittene Schlike ge— 
führt und hängen vorn an jeder Geite 
faft bi8 zum Gürtel, wo fie mit Silber- 
Grelots abjchließen. Der Einfaß be— 
fteht aus meißem Tüll mit Honiton» 
Spibenarbeit. 
Blufeausihmwargem Net 
und Atlas. 

Schwarzes Seidennek mit groben 
Mafchen wurbe hier (Fig. 5) über ei- 
nem jchwarzen Moufjelinefond gear= | 
beitet, der das Futter aus feinem wei⸗ 
Ben Seidenmull durchfjimmern Täßt. 


Eine breite Borte aus ſchwarzem Atlas 
umrandet die Pafle aus meihem 
Spipenftoff, und jchmälere Atlasftrei- 
fen werben, mie erfichtlih, zu Borbüs 
ren verarbeitet. 
Kleidausmalvdenfarbigem 
Meffaline 

Fig. 6 zeigt eine Toilette in ſemi⸗ 
Prinzepftil, die porn und Hinten mit 
einem über bie Taille binaufgehenden 
Qablier gearbeitet ift. Einſatz und 
Aermel find aus weißem Säumchen⸗ 
Maline und mit winzigen Silberſpan⸗ 
gen beſtickt. Vorn und hinten umzieht 
den Einſaß eine auf Atlas in ſchwerer 
Seiden- und Silberſtickerei ausge— 
führte Bordüre. Eine gleiche geſtickte 
Borie umzieht den knappen Oberär⸗ 
mel. Die ſchärpenförmige Schulter⸗ 
drapirung beſteht aus weichem Atlas 


und wird vorn und Binten gleich unter 


geftiten 
sufammengezafft 


Knöpfen mit Silberftanſen 


—— 


— 


Sonntagpof, 


Die naive Brant. 


„Deine Braut trifft fchon Vorbe— 
reitungen zur Hochzeit!” 

„Ja, es ſcheint, ſie macht ſich Hoff: 
nungen.“ 


Schwierig. 


Wirth (zum Piccolo): „Und auf⸗ 
merkſam mußt ſein! ... Wenn ſich 
jemand nur was denkt, mußt Du's 
ſchon gethan haben!“ 


In der Kunſtansſtellung. 


„Sie, Herr Nachbar, ſagen's nur 
mal, warum hängt denn das Bild ſo 
ſchief da?“ 

„Na, ſehen Sie denn nicht, daß es 
auf der linken Seite viel ſchwerer iſt, 
als auf der rechten?“ 


— — — 


Herausgewunden. 


Vorſitzender eines Vege— 
tariervereins (zu einem Mit— 
gliede): „Was jehe ih? Sie eflen 
eine Wurft?” 

„sa, aber ich efle fie nicht als 
WBurit, fondern einzig und allein als 
perbotene Frucht!” 


Inſtruktion. 


Madame (zu dem neuen Dienſt⸗ 
mädchen): „Wenn etwa einer meiner 
Söhne 'mal zudringlich gegen Sie 
werden ſollie, ſo verbitten Sie ſich 
das ganz energiſch, verſtanden... 
meinem Mann geben Sie eine Ohr⸗ 
feige!” 


Die Frauenrechtlerin. 


nn Intelli 
müſſen —— — 
zu imponiren ſuchen — nicht aber wie 
bis jeht Dur unfere Gäünkeit und 


(ein 


Eiicago, Honntag, den 22. Bevember 1908, 


Freund: „Es gibt doch wohl Zeiten, mo  Shnen am Ende do 


nichts einfällt.“ 
Did 
Beifpiel an Zoologie.” 


Glaublich. 


ter: „Niemals, jeder Andlick exinnert an irgend etwas, Sie zum 


— Boshaft. „Die auffallende 
Dame dort drüben iſt, glaube ich, 
eine Schauſpielerin?“ — „Ja, aber 


ſie ſpielt feine Rolle.” 


9 


ift: „Da*baben Sie eine 
Kleinigkeit — Sie werden au nicht 
kon jedem ein Almofen befommen?” 
Strold: „Mir fchentt jeder 
gern ’mas!” 


Das Auto. 


Ross =Schlächterei | 
Leopold” Schinder 


Ede (ver mit Lude gefättigt au) | Wetter“ und derweil 


einem Roßſchlächterladen kommt) 


9 


„Weeßte, Lude, jetzt vermieth ick mi 


els Auto.“ 
Lude: „‚Wieſo?“ 
Ede: „Ick habe jetzt Pferdekräfte.“ 
Re — — — 
Vorſchlag zur Güte. 


Bauer (cer ſchon viele Prozeſſe 


| 


—tmmernod. „Sie fagen, 
der Müller hat aus Liebe geheirathet; 
der Hat doch ein Haus und Bargeld 
mitbefommen, und tft ai3 Compag— 
non ſofort ins Geſchäft des Schwie- 
gervaters eingetreten?“ „Immer 
noch aus Liebe, ich kenn' — die 
Schwiegermutter!“ 

— — — — 


Wörtlich genommen. 


Ehemann, dem ſeine Frau mit 
einem Liebhaber durchgegangen: 
„Und ich habe ſie immer auf den 
Händen getragen.“ 

Junggeſelle: „Das war eben 
eine handgreifliche Dummheit!“ 
—— 

Im guten Glauben. 
ßoſtreviſor: „Worum haben Sie den 
telegraphiſchen Wetterbericht eigen— 
möchtig geändert?“ — Neuer Poſt- 
halter (auf dem Lande): „J' wollt' 
halt der Poſt a Blamage erſpar'n, 
denn telegraphiert haben's „ſchönes 
hat's g'rad 
g'regnet was könne hat.“ 


Parirt. 


Gaſt: „Sie Flegel, haben Sie noch 
nie etwas gehört von „Knigge's Um— 
gang mit Menſchen“?“ 

Kellner: „Schon — aber der 


verloren, zu ſeinem Rechtsanwalt): ſchreibt ja nur über den Umgang mit 
„Wie wär's denn, Herr Doktor, wenn gebildeten Menſchen!“ 


wir zur Abwechſlung aa' 'mal an 
Prozeß g'winna thät'n?“ 


Der Pantſcher. 


Frau eines Weinhänd— 
lers: „Ich begreife nicht, warum 
Du nicht mit mir in ein Seebad ge— 
ganzen bift, Du fannft doc fonft da 
Mafler fo aut leiden!” 


Zum Ausgleich. 


Der Brief Hier — —— 
„Der Brief bier zehn Pfennig; 
Sie haben aber nur eine Fünfpfen- 
Sum daraufgelledt. Warum 


„Weil i’ vor at 


5 
Bauer: 


auf san | 


x 


beun aber aud) an fo 


Boshaft. 


Zwei ſchwäbiſche Landleute begeg— 
nen ſich auf der Straße. Der eine von 
ihnen kommt gerade aus der Stadt 
von einer Gerichtsverhandlung. Sie 
begrüßen ſich, und der eine fragt den 
anderen: „No, Hannesle, wie iſcht 
Dei' Prozeßle 'nausgange'?“ 

Worauf der andere erwidert: „Ha, 
no, Du weiſcht doch, Guſchtäble, daß 
dene Lumpe' immer g'holfe werd!“ 

Da gibt Guſchtävle dem Hannesle 
die Hand und ſagt: „Abe' das freit 
mi', daſcht Dei' Prozeßle g'wonne 
haſcht!“ 


ie, 12H 


— 


Süffel (zur Hauswirthin): „Das 
iſt zu dumm! Sie ſchicken meinen On⸗ 
kel fort mit der Bemerkung, ich ſei im 
Wirthshaus, und ich bin doch eigens 
wegen ihm auf der Bude geblieben 
und ftubirt!“ 
Sausmwirthin: „Ja wer denft 
| ’wassl* 


x 


Frau Huber: „Warum haft D’ denn den Herrn, der g’rad’ Dir 
Wohnung miethen wollt’, net g’nommen?“ 
„Weil er dicfer g’meien is ala i!” 


— Natürlide Folgerung. 
Eänger: Nicht wahr, Herr Doktor, 
ich habe mich feit der Iegten Zeit feit 
anf den Gefang gelegt. 
Ah, nun mei ich’aucdh, warum hre 
Etimme fo gepreßt Klingt. 

— D meh! Fräulein Elfe, habe 
ich Shnen geitern die Ehe perfpro- 
een? — Nein, warum fragen Sie? 


— Boshaft. Förfter (vor ber 
Treibjagd, zu den im Wirthshaufe 
fbenden Gonntagdjügern): Nun, 


Kritifer: | meine Herren, jeßt fommen Sie aber 


bald, die Hafen rennen fehon recht 
vnaeduldig Hin und ber. 

| — D, diefe Kinder! „Na, 
rrigl, hat der Storch Deiner Schme- 
ker einen Buben oder ein Mäbdel ge- 


-— a, ich mar geftern jehr erregt, | pracht!“ — „Ad, ic) weiß noch nicht, 


nd dann begehe ich oft die blöbfin- 
niaften Dinge! 


\ 


ob i& Onkel oder Tante geworben 
bin!“ 


Im Dorfwirthshaus. 


„Mir fcheint, der Braten war nicht nah Ihrem Gufto?“ 


„D ja — warum?” 


„Willen ©’, bei mir fchleden die Leut’ auch den Teller ab!“ 


— %m Manöver. Yn einem 
sienden Dorfe follte zur Manöverzeit 
eine Kompagnie untergebradt mer=- 
den. Gelbit für den Leutnant war 
fein befieres Quartier, al® eine fleine 
Freiſtelle. Als der Feldwebel das 


Quartier beſichtigte, kamen ihm Be— 


denken. „Werdet Ihr denn den 
Herrn Leutnant auch aufnehmen kön— 
nen“, fragte er die Bauersfrau. Doch 
faſt beleidigt, antwortete dieſe: „Seht 
(Such nur unſere Schweine an, wie 
feit die ſind, da wird auch Euer Leut— 
nant noch ſatt werden.“ 


—Schrecklich. Arzt (zum Apo— 
thefer): Sie haben an Herrn Hilcker 
die falſche Medizin geſandt! Apothe— 
ker: So, iſt es denn ſchlimm? Arzt: 
Allerdings, wenn er die nimmt, iſt 
er in ein paar Tagen geſund! 

— Probat. Haben Sie ſich 
recht amüſirt bei Ihren Kindern, 
Frau Nachbarin? — Laſſen's mich 
aus damit, wenn man vom Herrn 
Schwiegerſohn bloß immer auf den 
Friedhof oder in's Krematorium und 
ſchließlich gar noch in den Schlacht: 
hof geſchleppt wird. 


Ein Charakter. 


Ede: „Was, Du ſchimpfſt über die Streikenden, wo Du doch gaꝛr 


nichts thuſt. 


Mare: „Sa, i bleib’ aber aa dabei und thua net heut' a Arbeit an— 


a 


fanga und morg’n ftreif? i. 


— Verdächtige. „Worüber find] — IJrrthum Cr: „Ah Habe 
Sie denn fo erfreut?” — Begetaria= | mir einen Smoling maden laffen.” 


ner: „Ueber bie finfenden Fleiſch⸗ 


Negative Beſtält i— 
gung. „Bei Ihnen ſoll ja neulich 


ein großes Schadenfeuer ausgebrochen Frauenverſammlung?“ — „Ja 
ſein?“ — Bauer: „Ja, es iſt u nuß da3 Hoch auf die Damen 
bringen.” 


gieich wieder gelöfcht worden.” 

— Erflärung. „Vater. wa? 
haßt denn dis: Eulen nad Athen 
tragen?" — „Na dö8 if’ ungefähr a 
fo, ald ob Du Dir a yaflel Bier in? 
Hofbräuhaus mitnehmen thätft!” 


— Sie: „Aber mein Gott! Du raudjt 
ja gar nicht.“ 
— Wozu er gut iſt. „Einen 


| Mann duldet ihr alfo immer in eurer 


f 


‚ber 
aus⸗ 


Beim Weinhändler. 
„Wie, den franzöſiſchen Champagner 
machen Sie ſelbſt?“ — „Ja, man 
weiß niemals, ob er echt iſt, wenn 


| man ihn im Handel bezieht!“ 


Der entlarute Heudjler. 


VBermietherin (zum Stubiofus, der fih iv Gegenwart feines 


zum Bejuch bei ihm meilenden Ontels ein Glas Wafler au3 der 


aſche 


eingießen will): „Nicht doch, Herr Spund, ich bring' Ihnen frifches..... 
dieſes ſteht ſchon ſeit ſechs Wochen in der Flaſche!“ 


O dieſe 
bräute! Hausfrau: „Wie fommt 
das — e8 fehlen jo viele Speifenor- 
rätbe, troßdem Ahr Soldat boch im 
Manöver it?" — Köhin: „Ya, ich 
babe ihm feinen Antheil eben per 
Poſtpacket nachgeſchickt.“ 

— Ein ‚Eilzug“. „Den Weg 
nach Wurſthauſen woll'n S' wiſſen? 

2 i3 ganz leicht z’finden,... ba 
bta & mur 


Soldaten! 


Bielfagenbdb. Frau Biſſig ſoll 
ihren Gatten ja oft mit allerlei Ge» 
genftänden bombarbiren.” a⸗ 
wohl, ſowie der arme Pantoffelheld 
zum Beiſpiel nur ein Buch ſieht zieht 
er unwillkürlich den Kopf ein.” 


Kochlünſtlerin ?“ — 


a 





—— Casa — den 22. ne 1908. 


— — — 


ER (Sin Siegel Stamp für jede 10c die Ihr während des ganzen Tages ausgeht SH 


“Toy Tovrn”, Wunderland Stadt "yıscreım 4 


Hier werden den Kindern taufend Ueberrafchungen bereitet. -Se- 
Baht auf Das Datum. 


Hier wird der Weihnachtsmann erfcheinen. 
dermann will „Zon Zormn“ fehen. Die Thüren werden bald geöffnet. 


IEGEL{ OOPER & 


The Big Store Chicago's Economy Center 


—— — — — 


8,000 Coats, Suits 
und Kleider Damen 


Berühmtes „Beifeld“ Fabrikat! 
Nnerhört niedrige Breife! 
Coats zu 3.75, 53,6. 75, 8.75,310, 512, s15 


Abänderungen werden Alle am Alontag gekauften Kleidunasftücke ER 


fojtenfrei bejorgt in Zeit für den Danffagungstag abgeändert. 


6.75 für „Beifeld“ 12.50 „Diree- 
toire“ Coats 
Broadeloth und Kerſey. 
Hübſche 50zöll. Coats, in den beliebten 
Styles. Prächtiges fancy geſtreiftes 
Cloth. — Praktiſche und —— 
Coats. Hoher Kragen, große Lapels, 


Empire Rücken-Effeſt mit 6. 75 


Satin Bands; Novel-Ta— 
Ichen, warnt, kleidſam, 
„Beifeld“ 820 Coats, $12 
und 5323öll. ſchwarze Kerſey Coats, 


5.00 für „Beifeld“ 10.90 Kerſey 
Con ts 
50 Zoll lang. 
Reinwoll. Kerſey Coats, 30 Zoll lang. 


3.75 für „Beifeld“ 8.50 Empire 


Coats 
Shadow Streifen Miſchungen 
Dieſe Coats ſind 50 Zoll lang; durch— 
weg weit und geräumig; fein geſchnei— Loſe paſſend; ende od. einfachb äſtiger 
dert. Finiſhed mit Satin Bands und Style. Shawlh- oder ſhaped Kragen; mit 
Knöpfen. Empire Rücken. Rollender Sammet finiſhed; einige mit Braid in 


Shawl Kragen; Flap-Ta— 3 75 Empire-Style beſet: Männer— 5 
® u 


ſchen; Stoffe ſind Shadow geſchneidert; — ungewöhnliche 
geſtreifte Miſchungen, Winter-Coats, markirt zu 
„Beifeld“ 515 Coats, 8.75 „Beifeld“ 18.50 Coats, $10 

Hübſche 50zöll. Kerſey und Broadeloth Modelle. Die 50: 
Coats, die neueſten Herbſt-Styles teprä= begehrten Farben dv. blau, braun, Wine, feine glänzende und Broadeloths in Far: 
fentirend; einige jeidebeftidt, andere mit grün und jchiwarz; feinfte Styles Der ben, jatingefüttert, bübjch bejegt mit 
Samımet oder raid beſetzt; loſer, Semi Saiſon; genaue Kopien von hochfeinen Braid oder Satin, Empire-Effekt bildend 
oder Empire Rücken; ſorgfältig Männer⸗ Modellen; hübſch, kleidſam und modiſch. —andere loſe oder halbpaſſende Styles, 
geſchneidert und finiſhſed. Tadellos paſ— Feine reinwollene Broadeloths; Jeder mit Ripple Rücken, hochfeine Arbeit, — 


ſende weite und geräumige 8 75 Coat iſt mit garantirtem 810 tadellos paſſend, endloſe Reich-6 5) 
Goats, zu + Eatin gefüttert, «ip haltigfeit, 8* 1 — 
„Beifeld“ 825 Coats, $15 


„Beifeld“ 530 Coats, 16.95 
Hochfeine Modelle. Individuelle Styles, für welche Beifeld be— Abend-Coats ſind ſehr kleidſam und infolgedeſ— 
rühmt iſt! Eine große Auswahl: die Stoffe ſind von woll. Ker— fen ſehr zufriedenſtellend; beſte Broadeloths und Futterſtoffe; 
ſey od. Broadeloth. Beſatz iſt ſchön und modiſch ausgefüht in 


ſowie Coats in Directoire, Empire oder halbloſen oder eng— 
Braid, Satin und Knöpfen. Directoire, Empire und loſe Ef— 


i paſſenden Effekten, ſchlicht geſchneidert oder künſtleriſch orna— 
fette vorheerichend in dieſen 50: und 52301. Coat3 15 09 mentirt; hübjches reiches Satin- Futter, alle volle ® 2 
— mit Satin gefüttert, $25-Merthe, gu + ; + eo) 


90 u. 523. lang; weit u. geräumig, ivth. 827.50 
Elegante Abend-Capes, 503öll. prächtige Broadeloths; Beifeld Cravenetted Coats, überall brauchbare Coats, prak— 
Schattirungen: Kragen und uff⸗ wunderhübſch be— 


t e ager 320 tiſch u. nützlich, feine Gewebe, ſchnee- u. ſtaubdicht, 2. 
fticft mit reidem Satin, 835 MWerthe, 
Schöne feid. 


. lang ır. weit, das ganze Kleid bededend, 

Velour-Coats, 363öll., feine De — Beifeld C Foats, 42 
Coats, militär. Styles od. paſſ. Modelle, wih.: 615 | | ee es * 17 95 
Gripart ein Drittel an PBelziahen indem 
a TE EEE EEE EEE EEE ATELIER. LER EL EEE ——— — — — 


Cutaway Modelle, prächtige Stoffe, werih &3 
Ihr in Diefem groien Berfauf auswählt 
nn 


Directoire und Empire 


Dieje feinen 


hübſche 


Ein Drittel Rabatt an ſchwarzen Lynr 


Echte ſchwarze Lynx Shawl Searf u. Kiſſen-⸗Fa⸗ 
con Muff; Leipzig Farbe; Skinner ſatingefüttert; 830 
hübſch und kleidſam; wth. 850; Montag, zu 

Auch einzeln zu haben. Speziell Stück 515 
zis ſchwarze belg. Lynt Sets, Rug Muff & Pelerine Set, 810 
Schwarzer belg. Lynx Rug Muff u. Pelerine, das Stück 3.75 
Schwarzes od. braunes franz. Coney Set, ſpez. Montag, 2.05 
Mint Pelze zu Eriparniffen von 2509), 


Net. Mint Scarfs Kopfu. Schtwanz-Ornam. iwih. $35, 27.50 
Nat. Mint Muffs Kiſſen⸗Faecon, with. 885, Montag, 17.50 
Jap. Mink Shawi mit Kopf: u. Schwang, wih. 885, 28. 50 


Echte Ruſſian Pony Coats; hübſch gezeichnete Felle; leicht 

aber ſehr warm. Semi Rücken,; Shawl-Kragen; 845 

lang; 67.50 Coats zu 

paſſende Felle; ſatingefüttert; ſpeziell für Montag, 

— 335 Coats zu 825 
— 30 Zoll lang, zu 34.75 

Echte 8575 Ruſſian Pony Coats — 50 Zoll lang, zu 57.50 

Echte 885 Ruſſian Pony Coats — 50 Zoll lang, zu 62.50 
Zazas. Neueſte Effekte, — 

wth. 2.75; mor⸗ 

: 1.25. 


ShawlScarf, genaue Jmit. 
vd. hochfeinem 
Mint, zu 


Ein Drittel Rabatt an Pony Covats 
mit Stinner3 beftem Satin gefüttert. 50 Zoll 
Ehte Auifian Pony Coat?. 24 Zoll lang; fein zufammen: 
Echte 8545 Ruſſian Pony Coats, 
Sabeline Halsſtücke, Throw 
iger ums 


Broot Mint Thier: Be Ex 


— 


Geiſtesgegenwart im öffentlichen 
Leben. 
KRudolfBohn im Berl. Lokal-Anzeiger. 


Raſſelnd fliegt der Schnellzug Ber— 
lin ¶Bremen dahin, bald rechts, bald 
links Stationen in raſender Fahrt 
hinter ſich laſſend. Ein Wirbel von 
Staub und Kieſeln folgt ihm wie ein 
rotirender Spiralbohrer, mit der Spitze 
auf den letzten Wagen zeigend, vergeb— 
lich verſuchend, ihn einzuholen, um fi 
für diefen Aufruhr zu rächen. Im 
Augenblid der Abfahrt gelang es mir 
nur noch, den lebten Wagen des Zuges 
zu erreichen, ver mich zur Strafe nun 
ordentlich hin und her fehüttelte. An 
Zeitunglefen ift deshalb nicht zu den— 
ten, nach furzem Verfuch gebe ich es 
wieder auf. Die Gegend wurd einför- 
miger, zu fehen gibt es nicht viel. Zmei 
Damen mir gegenüber fcheinen zu mei- 
ner Unterhaltung wenig geeignet. Den 
Kopf in die Ede lehnend geht au 
nicht, bald bumft er feitwärts, bald 
rüdmwärts an. So fliege ich durch die 
Luft faft dahin, doch nicht wie ein 
Vogel auf fanften Schwingen, Rid;- 
tung und Höhe frei beitimmend, fon- 
dern eingefchlojfen in einer Kapfel von 
Eifen und Holz, welche mein unbehol- 
fener Körper nur zeitweife, rucweife 
durch feine Schwerfraft hier und dort 
berührt; vorwärts geriffen durch ein 
Ungethüm von Kraft, das frei von der 
Laft des Zuges eine taufendföpfige 
Menichenmaffe ohnmächtig hinter Tich 
fortziehen könnte wie den Staubtirbel, 
der uns umgibt und folat. 

©o fahre ich dahin. Wie leicht und 
gut haben es doch die Gedanten, fie 
fliegen hinter, neben und über dem 
Zuge, fie eilen ihm voraus, fchon find 
jte in Bremen angelangt, erjteigen die 
Marmortreppen des Erporttaufhaufes, 
und fchon ijt die Beitellung auf meine 
Waaren abgefchloffen. Die Gedanfen 
fliegen zurüd in die Fabrik, bemachen 
die Waaren bei der Fabrikation, beglei- 
ten fie bei der Yahrt über die See, nad) 
Indiens Märchenaefilden, bi3 in die 
palmengededte Hütte der Eingeborenen, 
nad Südamerifa, Brafilien, in die 
Einſamkeit des fleißigen Farmers, 
welcher umgeben iſt von einer Tropen— 
pracht, voll Ruhe und doch voll Leben, 
voll Singen und Klingen, beſchienen 
von einer Sonne, die das ganze Jahr 
hindurch lächelnd die Sorgen ver— 
ſcheucht, voll Frieden, von dem der 
haſtende Europäer unter ſeiner Kultur— 
laſt nichts kennt. Von dieſer groß— 
artigen Kultur erzählt der Farmer 
wieder ſeinen Kindern, ſchildert ſie 
ihnen in roſigen Farben als ein Wun— 
der, von dem er ihnen verſpricht, es 
einmal ſpäter mit ihnen wiederſehen zu 
dürfen. Doch auch die Gedanken wer— 
den müde und kehren wieder zu mir 
zurück. 

Sie finden meinen Kopf auf den 
Schultern hin und her balanzirend wie 
ein Taktmeſſer, jedoch nach allen vier 
Seiten ausſchlagend; ſie werden des 
Schaukelns müde. Jetzt fährt der Zug 
etwas langſamer, er nähert ſich der 
Elbbrücke, hinter der Elbbrücke, da 
wollen die Gedanken wieder fort. — 
Doch was iſt das? Ein heftiger Ruck, 
ein Raſſeln über den eiſernen Brücken— 
körper ſchüttelt uns auf, der Wagen iſt 
aus dem Gleis geſprungen. Er neigt 
ſich, ſcheuert einen Brückenbogen, ge— 
langt in die Lücke, ein neuer Ruck, die 
Kupplung reißt, er kippt. Kaum kön— 
nen die Gedanken es faſſen. Ein viel— 
fältiger Schrei, und ſchon ſchlagen die 
Waſſer über ihm zuſammen! Von allen 
Seiten durch die Spalten dringende 
Waſſerfontänen bringen mich zur Be— 
ſinnung. Es herrſcht Dämmerung, 
von oben kommt etwas Licht, der 
Wagen liegt alſo auf der Seite. Wie 
durch ein Wunder ſind die Fenſter 
heil. Auch die beiden Damen ſcheinen 
kaum verletzt, noch ſind wir ſtarr, es 
ſauſt mir in den Ohren und wirbelt 
mir im Kopf, doch es iſt todtenſtill. 
Die Damen klammern ſich an das 
Gepäcknetz, mir ſteigt das Waſſer von 
Sekunde zu Sekunde am Körper em— 
por. Keine Minute — und es ſchließt 
ſich über uns zuſammen. Da durch— 
bricht ein Gedanke wie der Blitz dies 
Chaos — „retten“ — und „wie“! 

„Können Sie ſchwimmen?“ ſchreie 
ich die Frauen an. 

„Nein!“ — „Ich kann Sie retten; 
ich ſchlage das Fenſter ein, holen Sie 
tief Athem, ruhig verhalten, Sie 
ſchwimmen von ſelber nach oben. 
Doch klammern Sie ſich nicht an mich, 
dann ſind wir alle verloren.“ 

Sie ſcheinen zu begreifen, wenn auch 
die Angſt ſie erſchüttert und ſprachlos 
gemacht hat. Kaum haben meine Arme 
noch Bewegungsfreiheit über dem 
Waſſer. Nur Sekunden fehlen noch. 
Ein Schlag gegen das Fenſter, mein 
Arm hätte es nicht gegen den Druck des 
Waſſers zertrümmert, hätte ich nicht 
einen harten Gegenſtand aus ber 
Taſche geriſſen. Doch der Bruch war 
da, und der Waſſerdruck beſorgte das 
Uebrige; das Glas zerſchnitt meine 
Hand, ein Strom fiel gegen meine 
Bruſt und ſchleuderte mich zurück, ein 
kurzer Strudel, und mein Kopf befand 
ſich in der Fenſteröffnung. Als guter 
Taucher war es mir möglich, durch 
dieſe zu gelangen; ich ſah die Ober— 
fläche des Waſſers nicht weit über mir. 
Aber unter mir zwei im Todeskampf 
zuckende Frauenkörper. Zu retten hatte 
ich verſprochen, ich faßte zu, doch ſchon 
ward ich gefaßt von einer Hand im 
Krampf. Ein kurzer Ruck, glücklich 
war ich wieder frei, und es gelang mir, 
die Frau im Nacken zu erfaſſen. Schon 
wurde der Körper ruhiger, und auch 
den andern erfaßte ich. Rechts und 
Iint3 die Köpfe an meine Bruft 
drüdend, arbeitete ich nach oben. €3 
märe bie legte Sekunde gemefen. Bald 
erreichte ih mit dem Gtrom das 
Miefenufer, auf das ich meine mwajfer: 
ſchwere Laſt zog. Ich legte fie neben- 
einander. Schon kamen Menſchen. 


EI Aber in meinem Kopfe tete noch der 
Gebante „retten“. 


Ich ſprang wieder 
ins Waſſer, obgleich man mir nach⸗ 
rief: „Es iſt zu ſpät.“ Doch ich hatte 
‚fein Bemwußtfein von Zeit und Maß, 


ie. * —— unter und fand den 
we. ein 


breiter Rüden gedrüdt. .Er war nicht 
bon der Stelle zu bewegen. ch froh 
an dem Wagen entlang, ein anderes 
Koupe fchien leer. Dann gelangte ich 
an mein zerbrochenes Fenſter. Ein 
Schauer ichüttelte mi, und ich ſchoß 
tieder nach oben — e3 mar zu jpät. — 

Hatte e3 für mich überhaupt noch 
Werth, an das Ufer zu chmimmen? 
Nachdem ich noch foeben um mein und 
anderer Leben gefämpft? Was galt e3 
mir jeßt, was war e3 denn? Wie ein 
bom Hauch im Wether bemegter Blü- 
thenitaub, ein Nichts, und doch: dur) 
iwie viele Stunden und Jahre von den 
Eltern bemaht und bemahrt, jede 
Phaje des Lebens entmwidelt, greift 
dur taufendfache Freuden, Sorgen 
und Erfahrungen. &$ glaubte, mit 
feinem Wiffen ven Erdball zu ums 
faffen und fich des Sternen vermeffen 
zu fönnen; und denn, wad war e8 in 
einem folchden Augenblid? Ein Gar: 
nichts! Wusgelöfcht wie der glühenoe 
Funke einer Zofomotive, der in Waf- 
fer fallt; vom Strome hinausgetragen 
ins unendliche Meer, und wieder ein 
Atom am Xeib der Mutter Erde, bon 
der es einitmals ausgegangen, ermedt, 
erleuchtet, feine Kraft der Welt [pen 
dend. 

Träumend, mechaniſch ſtieg ich an 
das Ufer. Man ſchüttelte mir die 
Hand, wollte mir andere Kleider geben. 
Die Frauen waren ins Leben zurück— 
gerufen, doch ich wollte nichts hören 
und nichts ſehen. Stumm wankte ich 
zum Bahnkörper, faſt ließ ich mich ins 
Koupé heben, ſo gleichgiltig war mir 
alles. Neugierige Blicke aus allen 
Fenſtern. Zurufe, Bravorufe. Lang— 
ſam ſetzte der Zug ſich wieder in Be— 
wegung. Mir kam es vor wie ein 
Leichenzug — — bis wir vor der Halle 
des Bremer Bahnhofes bremſten — da 
erwachte ich, mein Kopf war wüſt und 
mein Nacken ſteif. Es war alles Gott 
ſei Dank nicht wahr. Ich ſtand wieder 
in der nüchternen Wirklichkeit, in der 
geſchäftig haſtenden Menſchenfluth. 

Später aber mußte ich oft wieder an 
dieſe Fahrt denken. Hätte ich in Wirk— 
lichkeit innerhalb der wenigen Sekun— 
den eine ſolche Geiſtesgegenwart be— 
weiſen können? Wird der Menſch zu 
Geiſtesgegenwart und Selbſtbeherr— 
ſchung überhaupt genügend erzogen? 
Tägliche kleine Beiſpiele zeigen das 
Gegentheil und Kataſtrophen noch ge— 
waltiger. Das Verkehrteſte vom Ver— 
kehrten geſchieht. Daß das Eiſenbahn— 
gleis ein gefährlicher Platz iſt, hat der 
Menſch allmählich begriffen. Daß die 
Straße mit dem jetzigen Autoverkehr 
eine hundertfache Befahr bietet, kommt 
ihm wohl erſt langſam zum Bewußt— 
ſein. Eine Frau höre ich der anderen 
zurufen: „Ueber die Straße muß man 
immer ſchnell laufen“, und ſchon flat— 
tern ſie wie ein paar kopfloſe Hühner 
mit wehenden Röcken davon, vor die 
Bahn eines Autos und verwirrt in die 
eines anderen. Daß eine Frau beim 
Verlaſſen einer Elektriſchen im rechten 
Arm ihr Kind oder die Einkäufe trägt 
und mit der linken Hand den Vorder— 
griff faßt, ſieht man unter zwanzig 
Fällen nur einmal. Sie tragen das 
Kind links und faſſen den Griff rechts. 
Ein altes Lied, aber immer wieder neu! 
Und wieviel wird dagegen gepredigt! 
Es ſcheinen Kleinigkeiten, aber wichtig 
genug, um jährlich Hunderte von Un— 
glücksfällen zu vermeiden. Wenn auch 
der Mann in dieſer oder jener Lebens— 
lage, durch Turn-, Lern- und Militär— 
jahre geübt, ſich befer zu helfen meiß, 
jo wird er doch auch in diefen Fällen, 
befonders der Selbſtbeherrſchung, völ— 
fiq verfagen. Nicht täglich, ſondern 
ſtündlich kann man beobachten, wie die 
Frau (die jüngere weniger, beſonders 
wenn ſie hübſch iſt), die ältere Dame, 
rückſichtlos zurückgedrängt wird, wenn 
es ſich darum handelt, irgendeinen 
Platz zu erobern. Doch wie im klei— 
nen, ſo iſt es im großen und fürchter— 
lich bei Kataſtrophen, die plötzlich und 
unberechenbar hereinbrechen. Noch er— 
innert man ſich der ſchrecklichen Sze— 
nen, die ſich beim Brand des Pariſer 

Bafars entrollten: In tiefſter Ergeben— 
heit, mit entzücktem Lächeln küßt der 
Ritter einer Dame die Hand, im näch⸗ 
ſten Augenblick trifft fein Schlag ein 
Frauenantlig, um fich für fein Leben 
Bahn zu Thaffen, über Frauentörper 
hinweg. — Das ift der Menſch in ſei⸗ 
nem Wahn, in ſeiner Angſt um ſein 
koſtbares Leben. Wo findet man Män— 
ner wie jenen Plebejer, Mucius Scä— 
vola, der kaltblütig ſeine Hand ins 
Feuer legte, Männer, die in ſchwierigen 
Tagen ſich ſelbſt und andere beherrſchen 
können? 

Sah ich doch auf Auswanderer— 
ſchiffen Schlägereien wegen der ver— 
theilten Zebensmittelrationen, und da= 
bei handelte e3 jih nur um die mehr 
oder weniger gute Sättigung, nicht erft 
um die Erhaltung oder Rettung bon 
Menfchenleben. Wer follte folche 
Menfchen im Augenblid einer Panit 
halten, wenn fie felbjt, jeder einzelne 
Mann, fich nicht halten können? 

Mir traten derartige Bilder fehr 
lebhaft vor das Auge nad einem 
eigenartigen Zufall: Ich umfuhr mit 
einem Dampfer die Sübfpige Spas 

nieng. Am zmeiten Abend legte ich 
mich früh unausgefleidet auf das Bett, 
noh nicht mit der Abficht, mich zur 
Ruhe zu begeben; doch jchlief ich bald 
ein. ch erwachte, mie alles fchlief, 
glaubte ein Schurren des Schiffes ge- 
fpürt zu haben oder irgendein Ge- 
räufch, oder war e3 der Luftzug bes 
offenen FFenjterz, der mich medte? ch 
erhob mich, um noch einmal auf Ded 
zu gehen. Ich mähnte unfer Schiff in 
gefahrlojer offener See, doch mas jah 
ih zu meinem Erſtaunen! In gut 
Steinwurfämeite des Schiffes einen 
elfen, nur wenig über den Wellen fich 
erhebend, gleich einem unheimlichen, 
fchwimmenden Körper im Meer. ch 
eilte auf die andere Seite und jah 
etwas meiter einen anderen ?elien, 
dann nach vorne. Aber dort jtand ja 
rubig unfer Dberftemarb und fchaute 
auf die enge Durchfahrt zwifchen biefen 
Telfen. „Wo befinden wir uns denn? 
ch denke, wir find in offener See, 
meitab vom Land?“ fragte ich ibn. | was 


Ba [md wi au” mine ul aut fie das ganze ı 


Eröfnungs-Verkanf von Pel;-Hülen 
und Jcjwarzen Straukenfedern 


Die Nachfrage nach Pelz-Hiten in die- 
jer Saifon ijt eine noch nie dageweſene. 
Die Fabrikanten find fberhäuft mit Be- 
jtellungen. Rohe Pelze find jehr felten, die 


Preiſe 


ſind ſehr hoch und ſteigen beſtändig. 


Wir nahmen die günſtigeGelegenheit wahr 
N und offeriren nun das verlockendſte Aſſor— 


timent 


bon FilzeHüten, das Yhr jemals zu 


fehen befomen habt, und alle zu unjeren 
gewöhnlichen unterbietenden Preifen. Spe- 


ztelle Werthe für morgen, zu 


6. 45, 
und 


16zöllige 2.00 idhwarze 
18=3. ihwarze | =. : 
19.0 Witten |173Öllige 2.50 ſchwarze 
Stiaußen 
Plumes, für 


4.35 
| 


3.5) große ihiwarze echte franzöſ. Weaver Hüte, 
fange NRop, franz. import., 


\bde Bündchen von drei ihwarzen 


beſte Facon Beaver lo 


3.95, 2.35, 1.95 


88 


$10 66 Strand 
Baradije 
Ediivänze und 
rolle Vögel, 


6.45 


Straußenfedern, für 1.15 | —— — 
Straußenfeder, nur 1.57 
19zÖllige 3.00 ihwarze Straufenfedern, jet 1.97 
1.50 Bündchen von 3 ihwarzen Straußen Tip, 77c 


StraußenTip. 28c 


ſchwarze 
reis zu 


1. 95. Allerbeſte Qualitaät 
ats, 3.50 Werth, ſpezieller 


1.95 


Hüte Fojtenfrei garnirt— Dritter Floor 


Für Euren Danklagungs- Tilch 


Megen Eurer Ehwaaren für den 
„Spotleß“ Pure Food Departments, 
ten findet, die irgendwo geboten werd 
Sion Cure 


enaliicher 


14c 


Feinſte 
See ded 
per Pfd.⸗ 


Hillman's 
und geräuch. 
Loin Speck, 
das Pfund, 


Hillman 
u. geräuchert. 
Sped, ſpeziell, 
das Pfund, 


ſchoner 


18c 


’3 Din Gure | 


Fancy  fortirte 
newe gemiichte 
Niüſſe, das Pfund, 


19c 


auch importirte 
Gluiter NRojinen, | te Laver 
eigen, Pfund, dp. Badet, zu ». Yid., 


25c 25c 


Größte neue geihälte Walnubferne, 
baft und nahrbaft, das Pfund, 


Grtra fanch kan⸗ 
dirtegitronenjchale 
das Pfund, 


25c 


Grtra große ims 
portirte Waſhed 


ſchmack⸗ 


Große neue Walnüſſe 
Bea To⸗ das Pfund, 
Royal Beauty To P 25e 


maten, "extra große nur, 
Fancy neue Pecan 


De 18; 
pe) h 
* 5; Bil. 15€ nürfe, das 25 


Pi 1.7 


en 2 Fund, 


Frei in unjerm Ihee- und Kaffee De- 
partment, eine Brpionie Roaftpfanne, groß genug 
für ein 15:Bid. Turtey; gemadht von glatten 
Stab! mit Bentilators, verjchenft mit jedem 81 
Anlauf unjeres „Wull“ Thees und Kaffees, 


fehen Sie, diefe beiden Telfen find bie 
Ausläufer zmeier eljeninjeln, der 
Hormigad. Hätten wir diefe Durd- 
fahrt nicht genommen, müßten wir in 
einem großen Bogen diefe Inſel um— 
fahren, was ebenio gefährlich ift,. und 
jehen Sie, hier an diefem Felſen ſchei⸗ 
terte vor zwei Jahren der „Sirius“. 
Haben Sie davon gehört?“ Ich er— 
innerte mich ſehr gut; mehrere hundert 
Menſchen hatten hier an dieſer Stelle 
um ihr Leben gekämpft und es ver— 
loren. — Kaum hatte der Steward den 
Satz geſprochen, die Felſen waren paſ— 
ſirt, da kündete die Schiffsglocke in 
ſtiller, einſamer Meeresnacht die 
zwölfte Stunde. — Lange ſah ich den 
Felſen nach, die in der Ferne ver— 
ſchwanden. Gleichmäßig tönte der 
Schritt der Wache cuf der Kommando= 
brüde. Alles jchlief ahnungslos an 
Bord. Was hatte mich nun gerade um 
Mitternaht an diejer Stelle gemwedt, 
war e3 mirflich ein Echurren, ober 
waren e3 die ruhelos irrenden Seelen 
der Verlorenen? — 

Am nädjften Tage hörte ich noch 
einige Ergänzungen zu jener Schauer 
nacht de3 „Sirius“. Mit geladenem 
Revolver hatte der Kapitän die Mann- 
fhaft gezwungen, für ihn ein Boot 
fertiggumadhen, e3 märe nichts zu 
retten, e3 fei doch alles verloren. Ein 
Schandfled für die fpanifche Handel3- 
marine. Xch habe mwenigjtens das DVer- 
trauen, daß fo etwas auf einem deut- 
Then Dampfer nicht möglich ift. Der 
Kapitan bat denn auch bald feine 
Schande begriffen und denfelben Re- 
bolver gegen fich gerichtet. Der Mann 
fol! nicht feine Frau, Kinder nicht ihre 
Eltern gefchont haben, im Kampf um 
die überfüllten«- Boote. Hände, die fich 
an den Rand des Bootes Flammerten, 
wurden mit Meffern zerfchnitten. Der 
beite Freund wurde zurüdgeftoßen, bis 
die Boote fenterten und die Wellen fich 
über faft allen fchloffen. Machtlos iſt 
der einzelne Menfch in folhem Augen- 
blik, der die Maffe zum Wahnfinn 
treibt. Und doch ließe fich in man= 
chem vorbeugen. Von früh auf mehr 
erzieben zur Gelbftbeherrichung, 
Selbſtzucht. Ich bin fein Freund da- 
bon, fremde Nationen ala Vorbild 
binzuftellen, aber in diefem Falle follen 
die Japaner Meifter fein. Wird es 
fhon in der Schule geübt, die Klaffen 
ohne Drängen und Stoßen zu ent- 
leeren, fönnen die eriten Bänke ruhig 
figen bleiben, wenn es heißt: „An der 
legten brennt es!" fünnen einige Klaf- 
fen der Schule fih ruhig verhalten, 
während andere in der Nähe des Bran= 
de3 fich retten fönnen? Bleibt die Drb- 
nung in dem linfen ?lügel der Kaſerne 
aufrechterhalten, mährend der rechte 
Tlügel brennt? Lebteres glaube ich 
beftimmt. Aber wie ift eg im Theater, 
im Zirkus, im Waarenhaus? Was 
thut man, wenn man hört, e3 brennt 
bier oder dort? Bleibt der hintere 
Rand in Rube figen, mährend der vor- 
dere an ber Bühne fich rettet? Wird 
eine ——— darüber ‚unterrichtet, 
‚zu thun bat, 

„Gebäude, - 


j ober | a. 
ſchale 


Dankſagungstag beſucht unſere 
wo Ihr ſtets die feinſten Qualitä— 
en. Fünfter Floor. 


Hillmans Own Er 
und gerauch. Pr ime: 


Scinfen, f. d. 12c 


Verkauf, Pip., 


Hillman's Own Cure | 
und geräucherter jchöner 


Schinken, morgen, 
das Niund, 15€ 


eroße 
Nojinen 


Packet, 
14c 


Grohe in 


vortir 
Feiçen 


nur 


20c 


DE NA 
35e RA 


Ertra fancy Farbe 
Datteln, das 1 c Ertra fanch Beine 
Pfund, Sifted Garly Aune 
Erbien, reg. 18c;ives 
Kandirte 


ziell, Tsp., 15€ 


Trangen 
[24 1.75; 2it., 


15€ | 


Morgen offeriren wir frei eine volle 
Suart:Flafche Port: oder Sherry: 
Wein mit jedem 1.00 Ginfauf unierer 
eigenen hochfeinen FFlajchenivaaren. 


fann fie das Publikum mit fich führen 
und anleiten, oder fann dasjelbe eigen, 
fichere Wege finden? Gind energifche 
Kräfte vorhanden, ausgebildet mit dem 
Bewußtfein eines deutſchen See— 
offizier3, die diefe Ströme, oft Tau— 
fende von Menjchen, leiten, als lebte 
auf ihren Posten verharren, oder ergibt 
irgendeine Gefahr einen unentivirr- 
baren Menfchenfnäuel? Vieles ließe 
fich anregen und von Berufenen prü- 
fen. ch mwundere mich oft, wie ah: 
nung3los der Menjch wie ein Kind 
dahintappt; aber nur fo lange, ivie ver 
Zufall will und wie e3 geht. 

Das öffentliche nterejfe hat das 
Recht und die Prlicht, fi ab und zu 
derartige Fragen vorzulegen. Man 
braucht das Pubiitum nicht ängftlich 
zu machen. Aber es ift qut, wenn man 
fih auch manchmal diefe oder jene 
Trage überleat. Was thue ich in diejen 
oder jenem Fall; man findet dann auch 
wohl in außergewöhnlichen Fällen das 
Rechte, und die Arbeit, die man der 
Polizei und der Feuerwehr spart, 
fommt anderen zuaute. Wie ich ein- 
mal einen Rettungsgürtel, der vor- 
[hriftsmäßig über meinem Bett in der 
Kabine Bingen follte, vermißte und den 
Kapitän darauf aufmerffam machte, 
wurde ich höhnifch von einer jungen 
Dame verlacht, die in allem noch mehr 
fein wollte als ein Mann. „Sie find 
ein Mann und dann fo änajtlih?" — 
„sch mwünfche ihn ja nur, um Sie im 
Nothfall damit retten zu fünnen, mein 
räulein“, erwiberte ih. Hiermit be- 
rubigte ich fie, denn fchwimmen konnte 


fie nicht. 

Auf einem englifhen Dampfer jah 
ich während der Fahrt kleine Uebungs— 
manöper mit den Booten bei Anmejen- 
heit der Pafjagiere ausführen, was ich 
auf deutfchen Dampfern vermißte. Die 
Paffagiere wurden dadurch nicht ängit- 
lich gemacht, fie befamen Vertrauen zu 
der Einrichtung, mußten, daß fie ae- 
braudhsfähig war, und wie fie zu ar= 
beiten hatte. Wohl wenig: Menichen 
bon den vielen Hunderten, oft Taufen- 
den Baffagieren tennen irgendeine 
Sicherheitseinrichtung dieſer Schiffs— 
koloſſe. Man ahnt ihr Vorhan— 
denſein wohl, aber wie und wo, iſt im 
letzten Augenblick dann zu ſpät zu er— 
fahren. Wenn man auch im allgemeinen 
zu der Bau- und Verkehrspolizei gro— 
Bes Vertrauen hat und ſich ſorglos 
ihrem Schutze unterſtellt, ſo iſt eine zu 
große Harmloſigkeit darin ebenſo 
leichtſinnig wie gefährlich. — Vielleicht 
finden ſich —— Federn als die 
meinige zu daftlärenden, erzieheri— 
ſchen Artikeln für Erwachſene und 
Unerwachſene, über Erziehung nicht 
für die gute Stube mit ihren Höflic;- 
feiten,. jonbern für. die praftifche, 
öffentliche Wirklichkeit, für Selbft- 
zucht und Verantwortlichteit. 


— Beruhigung. — „Du, Spund, 
fag’ mal, bin ich wirklich ſo voll? Al⸗ 
8 Bet. fh!" — Beruhige Di 





